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Eisenbahnerstreik in 
^ Frankreich.

i^ier ^Eeich streiken jetzt die Eisen- 
^licheu ^  der Ausstand nicht auf 
P̂ chuk erklärt, aber der Ausstands-
^^Aen ,,^7'^^desgewerkschaft der Eisenbahn- 
- l̂ohlen ^  -Arbeiter hat den Generalstreik 
>  den ' m ° ^ ^  die Angestellten der Nord­
e t  bab^bstandsbeschlutz auf eigene Faust 

am Angestellten der Westbahn
?^erais  ̂ )enstag Abend gleichfalls den
^  Ostb„/„ deschlossen, und die Angestellten 
Mduno ^  werden wohl nachfolgen; die Ent- 
. ^ re r Seite steht noch aus. Der
N-gt. 3^ .?er Nordbahn ist fast völlig lahm­
s t e  M rx^en Paris und Berlin hat die 

„ "dahnverbindung aufgehört. Die 
Paris über Köln trafen am 

spät nachts in Berlin ein; 
^  ^  r̂üh kommen aber keine Wagen

aus Der früh 8 Uhr fällige
êr cg, -Paris brachte nur deutsche Wagen 

N  au« "der keine Reisende und keine 
^ 8e. Ebenso die darauf folgenden

deutschen Reisenden, die am 
p reit L "on Berlin nach Paris abgereist 

^ e n  an der französischen Grenze 
Aach in Köln eingetroffenen 

siegest " der Briefverkehr in der Weise 
!^k!zij^, erden, daß die Post bis zu dem 
^Ert,„'?^^'schen Erenzort Ieumont be- 
: vcholiisd dort aus nach Frankreich durch 

ŝtrvcwo» desorgt wird. überhaupt mutz der
L ' - '  E"/ ^babn rvrll, an die Stelle des ruhenden 
Ah ab^ "Eehrs treten. Die Streikenden 
Ŝ slen s>- dem Automobilverkehr nack
N »ur Hindernisse in den Weg. Reisende, die 
ii 8en Abend per Auto bis Ieumont
rN Köln °on dort mittels Eisenbahn

in N  kommen, erzählen, datz die zahl- 
Unsn-^N.^^ut eintreffenden Autos von 

stNeir. NNd^^n belästigt und attackiert 
xj/ShUa Frankreich herrscht große Be- 
f »?^ürchtet, wenn der Streik nicht
M arob» ^>N""digen befriedigendes Ende 
j?M ers^Ausschreitungen revolutionären 

Manoe? /^/"arischem  Aufgebot scheint 
tz.chgen soNH„ ?? sem; aber wenn es auch 
^  2 "8e der Arbeitswilligen gegen die 
tz^ahl der A r^ ^ n d e n  zu schützen, so ist doch 
«dsŝ hr auch ^Aswrlligen zu gering, um den 
E ^ r z u s t ^ u r  lm notdürftigsten Matze 
^ ^ ie m u c h  Regierung hatte den

^Unaen genommen hinsichtlich der
E r f r e c h t  'zic seien, um den Ver-
»h^ wenn es zum Aus-
i , ° " »  >-» B ° . l  ,ft d-r Au-ft-nd d- 
« I,. '» »  " > * -  zu s,ü--n^
^»hrt ^  AutomoM b "''H' '""tz einen 

Darauf belegen und während der
l°hr> .^teinwürk- ^tn. datz ihm der Schädel

S ,,.,'!'«b°h"°rU --,I in Frau,reich. 
^>t-n^eluno dpi-': d̂ .e er gibt, auch nur eine 
°k>t,A dem postam^EU sind, die man seiner- 
d- in^en konn!. -!^bn Streik in Frankreich 
^Siot?"^srechtlf^^ukreich ist Republik, und 
dhx ^^emokraten  ̂ I" geordnet, wie unsere 
êrik,' "*sche Linksliberalen es für
âs,̂ en-Deutschr̂ ch? erhoffen. Was sie für 

th an der SpsSp Gänschen, Sozialdemo- 
hhd -ankreich. ^Regierung, das hat man
°°r (,emige * Asrnisterpräsident Briand 
Nh^ozraldemokraz;^"Esterkollegen sind '  
°hh M Frankreich .^rvorgegangen. Ist 
'hr? re die fra«.i..Wrleden? Kommen ii

dabei ai
--«an die °as nicht der F r

»hh.der Vogefen ^k?ande schließen sich je.

die franMN'°den? Kommen insk 
h ^Rechnung? W e n .  Arbeiter d 
s°>t.nn, denn die U„A.!Nt das nicht 
hh er Vogefx  ̂ e n ^ ^ "^  schließen sicy ;ei 

> r n  ihren W irk u ? ^  aneinander und s 
dei, empfindlicher die Allgemeinhe
tzi.M Mitteln ^  anderwärts. Und m 
eitlen Minister do>/^ba die radiken ur 
Sr°iN Mitteln, zu de«°^"' ^enau mit dei 
ktzt wenn es ssK man auch anderwär 

irlrche Ausschrejf^"m handelt, gemei
zu unterdrück«

und die Bürger wie die staatlichen Institu­
tionen zu schützen. — k.

* * *
Von unserem Berliner M itarbeiter wird 

uns zu dem Eisenbahnerstreik in Frankreich 
geschrieben:

Ein M ann mit der Beobachtungsgabe Zolas 
und der Phantasie Jules Vernes müßte 
kommen und uns schildern, welches Grauen 
unsers Großstädte packen würde, wenn zwei 
Dings eintraten: Kohlenmangel und Ver­
kehrsstockung. Alle Fabriken stehen still, bis Be­
leuchtung erlischt, die Heerde sind kalt, die 
Wasserleitung versiegt, in den Markthallen 
gibt es keine Lebensmittel. Dauert ein solcher 
Zustand auch nur wenige Tage, dann werden 
Bäcker- und Fleischerläden gestürmt, dann 
kämpfen die Leute mit Nägeln und Zähnen 
um ein bischen Nahrung, dann sterben zu 
Tausenden die Säuglinge, deren Milch aus 
Pommern oder Mecklenburg bei Händler 
nicht eingetroffen ist, und allerlei 
Seuchen wüten durch die volkreichen 
Gassen. Nur das Land bleibt davon un­
berührt. Der Bauer kann mit Holz oder Tors 
oder schlimmstenfalls mit Kuhmist heizen, und 
seine Nahrung liefert ihm unmittelbar von der 
M utter Erde die eigene Arbeit. Um für den 
Kriegsfall nicht gelähmt zu sein, hat der Staat 
schon im Frieden gewaltige Kohlenmengen 
aufgehäuft, und dasselbe tun die Zechen, um 
bei Riesenstreiks der Bergleute nicht sofort 
kapitulieren zu müssen. Aber schon das S t ill­
legen des Eisenbahnverkehrs könnte, umfassend 
durchgeführt, unsere Großstädte der V er­
zweiflung überliefern und Szenen hervorrufen, 
die man gleich grauenvoll weder in dem Paris  
von 1789 noch in dem von 1871 erlebt hat. Das 
ist den Revolutionären aller Länder wohlbe­
kannt und daher ist auch ihr stärkster Trumpf 
das Spielen mit einem Generalstreik der Eisen­
bahner, wie er in Ita lie n  so oft und in Öster­
reich — dort in der Form der „passiven Resi­
stenz". der pedantischen Verzögerung des Ver­
kehrs bis zum unentwirrbaren Rattenkönig — 
wiederbolt versucht worden ist, und wie er 
augenblicklich, vorläufig als Teil-Streik der 
Nordbahn, die Pariser Zufuhr lahmlegt. Der 
Generalstreik soll unmittelbar folgen, und die 
Eisenbahner rechnen darauf, datz die Großstadt 
so etwas keine 24 Stunden aushalten kann 
und datz daher die Ausständigen sofort siegen 
müssen. Es ist etwas anderes, ob in irgend­
einem beliebigen Industriezweig die Arbeit 
niedergelegt wird oder in der Organisation 
des öffentlichen Verkehrs. Hier ist ein Streik 
geradezu ein Massenattentat auf die Be­
völkerung, ein tausendfacher Mordversuch, der 
ebenso zu ahnden ist, wie das Verbrechen der 
Verstopfung aller Ventile auf einem großen 
Ozeandampfer. M an spielt mit einer entsetz­
lichen Katastrophe. Bei uns in Deutschland, 
wo der Stand der Lokomotivführer und der 
übrigen Vetriebsbeamten der Eisenbahnen aus 
pflichttreuen und patriotischen Leuten besteht, 
ist ein derart verbrecherischer Leichtsinn so gut 
wie ausgeschlossen, in romanischen Ländern 
aber fehlt die ruhige Überlegung: besinnungs­
los stürzt man sich in das gefährliche Unter­
nehmen. Der erste Erfolg eines durchgeführten 
Eisenbahnstreiks ist die Hungersnot, die die 
Ärmsten trifft. Der Reiche kann die Stadt ver­
lassen, kann sich auch noch, während die Preise 
emporschnellen, verproviantieren, der Unbe­
mittelte aber wird von der Katastrophe sofort 
niedergeworfen. Es ist kein Wunder, datz darum 
bei ähnlichen Gelegenheiten in Ita lie n  und 
Rußland schließlich gerade Proletarier es 
waren, die mit vorgehaltenem Revolver die 
Bahnbeamten in .den Dienst zurückzwangen. 
Die französische Regierung versucht sich damit 
zu helfen, daß sie sämtliche Bahnangestellte zu 
einer „militärischen Übung" einberuft und 
militärisch kommandieren läßt, weil dann 
kurzer Prozeß qemacht werden kann: dann ist 
Streik nämlich Meuterei und Meuterer 
werden, sobald Kriegszustand erklärt ist. er­
schossen. Unter außergewöhnlichen Umständen 
helfen nur außergewöhnliche M itte l. Zn Paris  
leben 4 Millionen Menschen, die essen wollen,

4 Millionen Menschen, die rasend werden, wenn 
die Zufuhr stockt; und selbst wenn sie sich wie 
eine Woge, wie eine neue Völkerwanderung 
auf das Land hinauswälzten, so wäre doch als­
bald alles rattenkahl gefressen und am Wege 
lägen die Sterbenden. I n  solcher Lage hört 
jede andere Überlegung auf: da ist der Staat 
blos noch Macht und braucht selbst vor der 
Ultimo rotio  der Kanonen nicht zurückzu­
schrecken.

Wie aus Paris gemeldet wird, ist Ministerpräsident 
Briand mit dem Verkehrsmimster Millerand und dem 
Kriegsminister General Vrun übereingekommen, daß 
durch die Ausdehnung der Ausstandsbewegung noch eine 
Neihe weiterer Maßnahmen erforderlich geworden seien. 
Ferner hat der Ministerpräsident mit dem Iustizminister 
Barthou, dem Oberstaatsanwalt, dem Staatsanwalt und 
dem Chef der Kriminalpolizei eine Besprechung gehabt, 
um vom allgemeinen Gesichtspunkt aus die Frage der 
Verantwortlichkeit für den Ausstand zu prüfen. Die 
Maßregeln, die sich aus dieser Prüfung ergeben haben, 
sind getroffen worden. — 8000 Angestellte der staat­
lichen W e s t b a h n g e s e l l s c h a f t  haben sich in 
einer Abendversammlung am Dienstag sür den General­
streik bis zur vollständigen Befriedigung ihrer Forde­
rungen entschieden. — Eine Versammlung der Eisen­
bahnbediensteten des ö s t l ic h e n  Schienennetzes hat 
beschlossen, Mittwoch M ittag gleichfalls in den Ausstand 
einzutreten. — Die Eisenbahner der Linie P a r i s  — 
L y  o n —- M e d i t e r r a n  ee haben deschlossen, M it t ­
woch Avend 6 Uhr für Eilzüge und die Züge der 
großen Linien und abends 8 Uhr für die Vorortzüge in 
den Ausstand zu treten. — Präsident Fallieres, der 
Mittwoch Vormittag von seinem Landgut bei Bordeaux 
nach Paris zurückkehrte, hatte mit dem Ministerpräsi­
denten Briand eine Besprechung über den Ausstand der 
Eilenb^htiangestellten. Vom Nordbcchnhof sind vormit­
tags acht Züge abgelassen worden. Der Ausstand auf 
der staatlichen Ostbahn scheint auf das Weichbild der 
Stadt beschränkt zu sein, wenn auch mehrere Maschi­
nisten und Heizer der großen Linien ihren Dienst ver­
lassen haben. — Die Nordbahngesellschaft hat ungefähr 
30 Beamte entlassen. — Auf der S tation Batignolles 
sind drei Ausständige verhaftet worden, weil sie versucht 
hatten, -Arbeitswillige zur Niederlegung der Arbeit zu 
veranlassen. — Bei Bocon ließen die Ausständigen der 
staatlichen Westbahn eine Lokomotive gegen eine Weiche 
los, wodurch die Strecke unfahrbar gemacht wurde; 
mehrere Züge erlitten Unfälle. — I n  S t. Quentin 
wurden zwei Lokomotiven in verbrecherischer Weise 
gegeneinander in Fahrt gesetzt. Die Maschinen 
stießen zusammen und es wurde einiger Schaden ange­
richtet.

Die Presse mit wenigen Ausnahmen billigt die von 
der Regierung ergriffenen Maßnahmen im Eisenbahner- 
streik, insbesondere die aufgrund des Gesetzes vom 28. 
Dezember 1880 veröffentlichte Mobilisierungsorder, wo­
durch das gesamte Personal und das gesamte Material 
der Eisenbahn der Regierung zur Verfügung gestellt 
wird. Bemerkenswert ist, daß der den Erlaß begrün­
dende Bericht des Kriegsministers vom 16. J u li datiert 
ist, also aus einer Zeit, wo die Eisenbahner die ersten 
ernsten Drohungen mit dem Geiamtausstande laut 
werden ließen. — Auch vom Mittwoch werden ver­
schiedene Akte von Sabotage gemeldet. I n  der Nähe 
der belgischen Grenze sollen auf einer Strecke von 200 
Meter Schienen herausgerissen worden sein. Bei den 
Eisenwerken Montataire an der Nordbahn wurden 50 
Telegraphen- und 2 Signaldrähte zerschnitten. I n  Ereil 
wurde ein Heizer verhaftet, weil er die Lokomotive auf 
der Fahrt verlassen und auf der Strecke stehen gelassen 
hatte. Zahlreiche Fremde beschleunigen angesichts des 
drohenden Gesamtausstandes ihre Abreise. Für die Be­
wachung der Nordbahnlinien werden gegenwärtig 1500 
Mann verwendet, die unter den Befehl eines Brigade- 
generals gestellt worden sind. Das Arbeitsministerium, 
das um Mitternacht von dem Ausstandsbeschluß der 
Angestellten der Westbahn benachrichtigt wurde, traf 
Maßnahmen, um den Verkehr, wenn auch in sehr be­
schränktem Maße, aufrechterhalten zu können. Der 
Ausschuß des Syndikats der städtischen Untergrundbah­
nen hat sür Mittwoch Abend eine Versammlung einbe­
rufen, um über die gegenwärtige Lage zu beraten. 
M an befürchtet, daß in dieser Versammlung der A n­
schluß an den Eisenbahnerstreik beschlossen wird. Die 
monarchistischen Blätter benutzen den Ausstand zu 
heftigen Angriffen gegen die Republik und den P arla ­
mentarismus.

An der Pariser Börse war am Mittwoch das Ge- 
t verbreitet, die Regierung habe bei den Bahngesell- 
ften durchgesetzt, die Löhne ihrer Angestellten zu er- 
m. Dafür seien die Gesellschaften zur Erhöhung 
r Transporttarife ermächtigt worden. Einzelne 
ensmittel, namentlich Eier, Milch und Butter, haben 
er eine Preissteigerung von etwa 20 Prozent er- 
'e„ I n  der Bevölkerung gibt sich in dieser Hinsicht 
asie Beunruhigung kund Die großen Geschosse 
von Kunden überfüllt, die sich aus längere Zeit mit 

ensmitteln versorgen wollen. Eine der Fragen, die 
Regierung gegenwärtig am meisten beschäftigt, ist 
Verproviantierung von Paris. Es heißt, daß hier- 
oor allem die Wasserwege benutzt werden sollen, 

daß die Schiffahrtsbehörden mit dem Kriegsminister 
diesem Zwecke bereits einen detaillierten P lan aus­
weitet haben. — A ls in Beiz Colembes bei Paris 
twoch Nachmittag ein Zug von Streikenden ange- 
en wurde, fielen die Reisenden über die Ausstän­

digen her und es kam zu einer heftigen Rauferei. Auf 
dem Bahnhof von Colembes wurden Mittwoch Nach­
mittag mehrere von Lisieux, Havre und Nantes kom­
mende Züge von Ausständigen an der Weiterfahrt ge­
hindert. A ls ein Lokomotivführer sich weigerte, seine 
Maschine zu verlassen, wurde er von den Streikenden j 
mit Revolvern bedroht. Die Lokomotiven wurden so­
gar quer über die Gleise gestellt, so daß der Verkehr 
unmöglich wurde. Da der Ausschuß der Eisenbahn- 
syndikate befürchtet, daß sein in einem hiesigen Kredit- 
institut hinterlegtes Vereinsvermögen mit Beschlag be­
legt werden könnte, wurde es aus der Bank zurück­
gezogen und in Sicherheit gebracht. — Das Amtsblatt 
wird am Donnerstag einen Erlaß veröffentlichen, durch 
welchen vom 14. d. M ts. an die Beamten aller Bahnen, 
ausgenommen der Südbahn, soweit sie wehrpflichtig 
sind, auf 21 Tage zum M ilitä r  einberufen werden. — 
Der Ministerpräsident erklärte mehreren Vertretern der 
Presse, die ihn über den Eisenbahnerstreik befragten:' 
Es Handels sich nicht um einen Ausstand im gesetzlichen 
Sinne des Wortes. Die Umstände, unter denen die 
Eisenbahnerbewegung vorbereitet wurde, und die straf­
baren Handlungen, die sie verzeichnet, zeigen, daß sich 
die Regierung einem verbrecherischen Unternehmen voll 
Gewalttätigkeit. Unordnung und Sabotage gegenüber 
befindet. Die Bewegung ist rein aufrührerisch und dem 
Eisenbahnpersonal selbst vollständig entglitten, das zu 
spät einsehen wird, daß man es den schlimmsten Aus­
schreitungen entgegentreibt. Der Ausstand ist ohne 
jeden Grund ausgebrochen nach einer Unterredung, die 
die Vertreter der Heizer und Lokomotivführer, sowie 
des Eisenbahnersyndikats m it m ir und dem Minister der 
öffentlichen Arbeiten hatten. Es wurde dabei verein­
bart, daß die Syndikatsgruppen m ir ihre Forderungen 
bezüglich der Lohnerhöhung eingehend darlegten, und 
ich hatte mich verpflichtet, diese den Direktoren der Bahn­
gesellschaften zu übermitteln, um aufgrund ihrer A nt­
worten eine gütliche Unterredung zwischen den Ver­
tretern der Parteien vermitteln zu können, die gewiß 
zu Linem Ergebnis geführt hätte. Schon vorher war 
der Minister der öffentlichen Arbeiten und ich bei. den 
Direktoren der Gesellschaften dafür eingetreten, daß sie 
ihrem Personal alle begründeten Verbesserungen be­
willigen möchten. Die Ost-, Nord-, Orleans- und Paris- 
Lyon-Mittelmeerbahn hatten bereits in einzelnen Punkten 
den Forderungen Rechnung getragen. Speziell in der 
Frage der Ruhegehälter hatten sich die Vertreter des 
Vahnpersonals mit dem Vorgehen des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten für befriedigt erklärt. So war der 
Stand der Dinge, als plötzlich der Streik verkündet 
wurde, und sofort die schlimme Wendung eintrat. Ich 
wiederhole, die Regierung befindet sich nicht einem 
Streik, sondern einem verbrecherischen Unternehmen 
gegenüber. Ich habe die Leiter der Eisenbahner vor 
ihrer eigenen Unvorsichtigkeit gewarnt und ihnen nicht 
verhehlt, daß sie sich furchtbaren Strafmaßnahmen aus­
setzen. Sie haben weder meine Ratschläge noch auch 
den guten Willen berücksichtigt, den die Regierung zu 
ihren Gunsten bewiesen hat. Desto schlimmer sür sie! 
— Nach amtlicher Meldung aus Köln ist infolge der 
Arbeitseinstellung bei der französischen Nordbahn der 
Personenverkehr über deren Linien vorläufig gesperrt. 
Auf den belgischen Linien verkehren die Personenzüge 
bis und von der Grenzstation Erquelinnes.

Die Jahrhundertfeier 
der Berliner Universität.

Bei dem F e s t m a h l  im Landesaus­
stellungspark am Dienstag Nachmittag 
sprachen nach dem Reichskanzler noch Prorektor 
Pros. v .  K - a h l ,  der namens der Universität 
seiner Freude über die Anwesenheit der 
Prinzen Rupprecht und August Wilhelm Aus­
druck gab, ferner der Kultusminister v. T r o t t  
zu S o l z  und Professor v. W i l a m o w i t z -  
M ö l l e n d o r f ,  der die Zubiläumsgäste ins­
besondere die auswärtigen Kollegen begrüßte. 
Auch Pros. H a r n a c k  ergriff noch einmal das 
Wort, um einige beherzigenswerte Mahnungen 
an die akademische Jugend zu richten. Abends 
fand im königlichen Schauspielhaus eine F  e st- 
v o r s t e l l u n g  statt, bei der „Figaros Hoch­
zeit" von Mozart zur Aufführung gelangte. 
Das Kaiserpaar, zahlreiche Mitglieder der 
königlichen Fam ilie m it großem Gefolge 
wohnten der Vorstellung bis zum Schluß bei.

W i e n e r  B l ä t t e r  besprechen die U n i­
versität und heben besonders die Ankündigung 
des deutschen Kaisers hervor, daß ihr neue, 
selbständige Forschungsinstitute angegliedert 
werden sollen. Das „Fremdenblatt" schreibt: 
Diese Ankündigung ist die schönste Feier, die 
der Universität bereitet werden konnte. Aus 
eigener In it ia tiv e  des deutschen Kaisers ist 
diese Ausgestaltung des Berliner Wissenschafts­
betriebes entsprungen, und mit einer Be­
wunderung, die nicht frei von Neid sein kann, 
vernehmen wir, welche Bereitwilligkeit der 
Vermögenden der kaiserlichen In it ia tiv e  ent­
gegengekommen ist, um die Zukunft der wissen­
schaftlichen Forschung zu sichern. Zwischen dem



preußischen Volk und der Berliner Univer­
sität hat Kaiser Wilhelm ein neues Band ge­
knüpft. -In dieser kaiserlichen Tat wird man 
in Deutschland die hohe Auffassung der 
Herrscherpslicht anerkennen, die Kaiser W il­
helm immer noch über sein kroftvoll betontes 
Herrscherrecht gestellt hat.

Bei dem z w e i t e n F e s t a k t a m  Mittwoch 
erfolgte nach der Festrede des Geschichts­
forschers Prof. Dr. L e n z  die Bekanntgabe der 
E h r e n p r o m o t i o n e n .  Der Doktor der 
juristischen Fakultät Geh. Rat K ö h l e r  ver­
kündete zunächst die E r n e n n u n g  d e s  
K a i s e r s  z u m E h r e n d o k t o r  d e r  
Re c h t e ,  Kaiser Wilhelms II., welcher, wie es 
in dem Diplom heitzt, „22 Jahre hindurch das 
Steuer des Reiches mit glücklicher Hand ge­
führt hat, welcher durch große, umfangreiche 
Gesetze die Wohlfahrt Deutschlands und 
Preußens weise und gerecht gefördert hat, 
unter dem das deutsche bürgerliche Gesetzbuch, 
das heiß ersehnte, nach der Arbeit eines Jah r­
hunderts geschaffen worden. I n  seiner Rede 
bemerkte Professor Dr. Köhler: Daß Se.
Majestät die Würde eines Doktor beider Rechte 
in Gnaden anzunehmen geruht haben, be­
trachten wir mit ehrerbietigem Dank als eine 
der ganzen Universität erwiesen Aus­
zeichnung und Ehre. Zu Ehrendoktoren der 
theologischen Fakultät wurden u. a. promo­
viert: Kultusminister von Trott zu Solz und 
der Ministerialdirektor im Kultusministerium 
Naumann, ferner der Hamburger Senator 
Burchard, im ganzen 14 Herren. An der Spitze 
der neuen juristischen Ehrendoktoren, es sind 
deren 20, steht nach dem Kaiser P r i n z  
R u p p r e c h t  v o n  B a y e r n ,  der seinerzeit 
an der Berliner Universität immatrikuliert 
war. Diese Ehrenpromotion soll die unlösliche 
Einheit von Süd und Nord im deutschen 
Vaterlande bekunden. Weiter sind zu nennen: 
Der Unterstaatssekretär im Kultusmisterium 
Schwartzkopff, der württembergische S taats­
minister v. Schmidlin, Oberbürgermeister 
Kirschner-Verlin und Graf Johann Wilczeck, 
Ehrenmitglied der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften und Mitglied des Herrenhauses 
in Wien. Des weiteren erwähnt die Rede: Be­
schloßen war zurzeit, als er noch im Amte stand, 
die Promation des tatkräftigen Reorganifators 
unserer deutschen Kolonialpolitik, des ehe­
maligen Staatssekretärs des Reichskolonial- 
amtes Bernhard Dernburg, eine andere Fakul­
tä t ist uns mit dieser Ehrung zuvor gekommen. 
Medizinische Ehrendoktoren wurden 12 er­
nannt. Darunter der frühere Finanzminister 
jetzige Oberpräsident Frhr. v. Rheinbaben, oer 
Vorsitzer der deutschen Vereine vom Roten 
Kreuz Kammerherr a. d. Knesebeck, der Pariser 
Mathematiker Poincars, ferner zwei Künstler, 
der Maler Hans Thoma in Karlsruhe und der 
Komponist Reger in Lepzig, sowie der Dichter 
Wilhelm Raabe in Braunschweig. Die Er­
nennung dieser 3 letzteren Ehrendoktoren der 
Medizin ist mit der Erwägung begründet, daß 
nichts so sehr geeignet ist, das Gemüt der be­
drückten und kranken Menschen zu erheben und 
aufzuheitern, als die wahre Kunst. Die meisten 
Ehrendoktoren wurden in der philosophischen 
Fakultät ernannt: 30. Voran R e i c h s k a n z -  
l e r v o n B e t h m a n n H o l l w e g ,  dann der 
Staatssekretär des Innern Delbrück, General­
oberst Georg von Schliessen, Reichstags­
präsident v. Schwerin-Löwitz. Großfürst Niko­
lai Michailowitsch von Rußland, der Musiker 
Humperdinck, der Maler Graf v. Kalkreuth, der 
Bildhauer Tuaillon und der Architekt Geh. 
Oberbaurat Thür. I n  dem Ehrendoktor- 
Diplom der Philosophischen Fakultät für den 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg heitzt es: 
den die spöttelnde Menge, indem sie ihn den 
Philosophen auf dem Ministersessel nennt, eben 
damit gegen ihren Willen anerkennt als des 
höchsten Amtes besonders würdig in einem 
Staate, der seine Kraft in der rechten Geistes­
bildung seiner Bürger suchend auf Veran­
lassung des Philosophischen Wilhelm Hum­
boldt eingedenk seiner Pflicht diese Univer­
sität gegründet hat. Auch eine Frau wurde zum 
philosophischen Ehrendoktor ernannt, nämlich 
die Witwe Richard Wagners. Frau Losina 
Wagner, und zwar um des pietätvollen Eifers 
willen, mit dem sie das Erbe ihres verstorbenen 
Gatten gepflegt.

Am Mittwoch Nachmittag fand im Park 
der Landesausstellung am Lehrter Bahnhof 
das G a r t e n f e s t  d e r  B e r l i n e r  
S t u d e n t e n s c h a f t  zur Feier des Univer- 
sitats Jubiläums statt. Der Park war von 
etwa 2000 Personen bevölkert. Von Professoren 
waren u. a. anwesend der Rektor der Univer­
sität Professor Erich Schmidt, die Professoren 
Harnack, Lenz, Hildebrandt, Seering, Fritsch. 
Vom Kultusministerium war Ministerial- 
Direktor Naumann erschienen. Das Fest nahm 
bei schönstem Wetter einen glänzenden Verlaus.

Aus Anlaß der B erliner U niversitäts- 
M biläums findet D onnerstag Abend Leim 
Kaiser E a l a t a f e l  statt, zu der die höchsten 
Reichs- und S taatsbeam ten, ferner Rektor und 
^Senator der Universität, der ganze Jub iläum s- 
ausschuß, eine Reihe anderer Hochschullehrer 
und der Vorstand des studentischen Ju b iläu m s­
ausschusses E inladungen erhalten haben.

Politische Tagesschan.
Gottesgnadentum.

Die „Deutsche T agesztg ." schreibt: Einige 
konservative B lä tte r hatten über die Regierung 
und die Persönlichkeit des entthronten portu ­
giesischen K önigs ein ziemlich scharfes Urteil 
gefällt. D as  veran laß t demokratische und 
sozialdemokratische Zeitungen, die F rag e  aus­
zuwerfen, wie dieses Urteil mit der konser­
vativen Auffassung vom G ottesgnadentum e 
zu vereinbaren sei. Diese F rag e  ist so töricht 
wie nu r irgend möglich. Nach unserer A uf­
fassung des G ottesgnadentum es, die sich mit 
der allgemein konservativen deckt, bedeutet 
das G ottesgnadentum  nicht nu r eine besondere 
W ürde und ein besonderes Recht, sondern 
auch eine besondere B ürde und eine besondere 
Pflicht. W ird  diese Pflicht des G ottesgnaden­
tum es von dem T räger der Krone nicht er­
kannt oder nicht getan, so macht er sich einer 
schweren Verfehlung schuldig, die sich früher 
oder später an ihm und an der M onarchie 
rächen m uß. Die Überzeugung von dem 
G ottesgnadentum e des K önigs verpflichtet 
zur W ahrheit auch an  den S tu fen  des 
T hrones. Die W ahrheit w ird aber immer 
berücksichtigen müssen, daß der T räg er der 
Krone des G ottesgnadentum es ist. E s  kann 
der F a ll eintreten, daß der überzeugte A n­
hänger des G ottesgnadentum es den Gedanken 
des G ottesgnadentum es gegen den jeweiligen 
T räg er einer Krone vertreten und verteidigen 
m uß. Die A nw endung dieser Grundsätze, die 
an sich selbstverständlich sind, auf P o rtu g a l 
und seinen bisherigen König ergibt sich von 
selbst. B yzan tin ism us und Schranzentum  
haben m it der Überzeugung vom G ottesgnaden­
tume nichts gemein. D am it ist natürlich in 
keiner Weise und keinesfalls das Recht der 
R evolution begründet. Die R evolution bleibt 
un ter allen Umständen eine frevelhafte A uf­
lehnung.

Staatssekretär Lmdequrst leidend.
Den „H am burger Nachr." zufolge ist 

S taa tssek re tär v. Lindequist, der zurzeit in 
einem südfranzösischen B ade zur K ur weilt, 
so schwer leidend, daß zu befürchten sei, es 
werde ihm vielleicht auf die D auer nicht 
wieder möglich sein, die anstrengende T ätig ­
keit auf seinem verantw ortungsvollen  Posten 
in der Hand zu behalten.

U n dem staatlichen Schleppmonopsl 
auf den neuen preußischen Schiffahrtstraßen 
hält die R egierung fest. Die „B erl. Korresp." 
schreibt: I n  beteiligten Kreisen sind neuer­
dings S tim m en  lau t geworden, welche die 
nachträgliche Beseitigung des staatlichen 
Schleppm onopols befürworten. Demgegen­
über kann nicht bestimmt genug betont werden, 
daß es bei der Gesetzvorschrift bewenden muß, 
die der S taa tsreg ie ru n g  die Verpflichtung zur 
Durchführung des M onopols auferlegt und 
allein die näheren Bestim m ungen über die 
Einzelheiten einem Aussührungsgesetze vor­
behält, welches nach nochmaliger A nhörung 
des W assersttaßenbeirats dem L andtag er­
gehen wird.

Verfassnngsreform in Mecklenburg.
Dem M itte  Novem ber zu eröffnenden 

mecklenburgischen Landtage geht die R e ­
gierungsvorlage über die Verfassungsände­
rung zum vierten M ale zu.

Eröffnung der Delegationen.
A m  M ittwoch Nachm ittag fand in W ien 

die erste konstituierende S itzung der beiden 
Delegationen statt. Die ungarische Delegation 
w ählte zum Präsidenten L ang und zum 
Vizepräsidenten G ra f A ugust Zichy. Der 
feierliche E m pfang der D elegationen findet 
D onnerstag  M ittag  statt. Um 3 Uhr nach­
m ittags w ird der M inister des A usw ärtigen  
G ra f A ehrenthal im Ausschuß des A u sw ärti­
gen der ungarischen Delegation sein Exposee 
erstatten. —  D as  den Delegationen unter­
breitete B udget der gemeinsamen A usgaben 
und E innahm en für 1910 weist ein Gesamt- 
N etto-E rfordern is von 4 2 3 4 5 9  600 Kronen 
auf. H iervon entfallen auf das Heer 
insgesam t 336 570 667 Kronen, w as ein 
M ehr von 11 727 522 K ronen gegenüber dem 
V orjahre bedeutet. Auf die K riegsm arine 
entfallen insgesam t 66 755 210 K ronen, d. i. 
ein M ehr von 3 319 350 K ronen. D as 
N etto-E rfordern is für die T ruppen  und A n­
stalten in B o sn ien  und der H erzegow ina be­
träg t 8 3 6 4 3 5 0  Kronen. D as K riegsm ini­
sterium verlangt außerordentliche Kredite in 
Höhe von 180 M illionen und 64 M illionen 
a ls  außerordentliche Erfordernisse zur Deckung 
der im Zusam m enhange m it der bosnischen 
Annexion in den Ja h re n  1908, 1909 und 
1910 gemachten A usgaben  für das Heer, so­
wie zum Schutze des Küstengebietes und zur 
Verstärkung der Schlagfertigkeit der F lo tte . 
I m  Voranschlag für die K riegsm arine wird 
in Fortsetzung der 1902 begonnenen Erhöhung 
des Friedenspräsenzstandes der M annschaft 
für 1910 eine V erm ehrung um  850 M an n  
beantragt. D as  ordentliche E rfordern is der 
K riegsm arine weist für Ersatz- und N eubauten 
der F lo tte  wie im Ja h re  1909 einen B etrag  
von 20 M illionen auf. Z u r  Beschaffung

neuen FeldartM eriem aterials ersucht das 
Kriegsm inisterium  ferner um B ew illigung 
eines T eilbetrages von 8 M illionen Kronen.

Streikerzesse.
I n  C h o l e t  ( D e p .  M a i n e  e t  L o ir e ) ,  

wo 12 000 W eber streiken, kam es zwischen 
G endarm erie und A usständigen zu Z usam ­
menstößen, wobei es aus beiden S e iten  zahl­
reiche V erw undete gab.

Eine Rede Briands.
Am D ienstag  Abend fand in P a r i s  ein 

Bankett des republikanischen Komitees für 
H andel und Industrie  statt, an dem etwa 
2500 Personen teilnahm en, darunter die 
meisten M inister und zahlreiche P arlam en - 
arier mit den Präsidenten  des S e n a ts  und 

der Kam m er an der Spitze. M inisterpräsi­
dent B r i a n d  hielt un ter H inw eis auf die 
bevorstehende Eröffnung des P a rla m e n ts  eine 
größere Rede, in welcher er erklärte, er brauche 
hinsichtlich des Verhältnisses zwischen Kirche 
und S ta a t  seinen Freunden  keine S icher­
heiten zu geben. Alle H andlungen seines 
lolitischen Lebens seien auf W ahrung  der 
Rechte des S ta a te s  gegenüber der Kirche ge­
richtet gewesen. E r versichere dem P a r la ­
ment und dem Lande, die R egierung werde 
unerschütterlich auf diesem S tand tpunk t ver­
harren. W ir haben jetzt, fuhr B rian d  fort, 
ein neues Werk zu vollenden. D as ist zu­
nächst die W ahlreform , sodann das  B eam ten­
statut, die D ezentralisation der Justizver­
w altung und S teuereform  auf der G rundlage 
der Gleichheit und Gerechtigkeit. S ie  müssen 
den A rbeitern ein M itte l an die H and geben, 
au s  dieser fieberhaften gefährlichen und be­
unruhigenden E rregung herauszukommen^ die 
das Land in jedem Augenblick in Angst ver­
setzt, die die R egierung im Interesse ihrer 
A uto ritä t zu M aßregeln  treibt, die ihr so 
schmerzlich sind, daß nu r die stärksten G e­
wissensgründe sie dazu bestimmen können. 
S ie  müssen ferner den Syndikaten die Rechts­
stellung der juristischen Persönlichkeit geben. 
D as alles müssen S ie  tun , und S ie  bringen 
ihre Zeit dam it hin, die R egierung zu ver­
dächtigen. Ich  für meine Person  bewahre 
mein V ertrauen  zur Republik. D er R edner 
schloß m it einem Hoch auf eine republikani­
sche R egierung des Fortschritts, der O rdnung 
und Sicherheit, der Gerechtigkeit und Freiheit 
für alle. (Beifall.) A ls  er seine A usfüh run ­
gen beendet hatte, w urden ihm begeisterte 
m inutenlange Beifallskundgebungen darge­
bracht.

Der neue russische Staatsetat
D as  russische Finanzm inisterium  hat die 

Aufstellung des S ta a tsh a u sh a lte s  für 1911 
beendet. Danach betragen die ordentlichen 
E innahm en 2669,6 M illionen R ubel, die 
ordentlichen A usgaben 2546,9 M illionen die 
außerordentlichen E innahm en 12,4 M illionen 
und die außerordentlichen A usgaben zur 
L iquidation der F olgen des russisch-javani­
schen Krieges 2,3 M illionen, die Bedürfnisse 
des K riegsm inisterium s erfordern 48,6 M illi­
onen, der B a u  neuer Eisenbahnlinien 95,1 
M illionen, die Subsidien an  die Bakugesell­
schaft 1,4 M illio n en ; insgesam t sind 147,4 
M illionen angesetzt. Diese sind gedeckt durch 
123,7 M illionen Überschuß au s  den ordent­
lichen E innahm en, 12,4 M illionen außer­
ordentliche E innahm en und 11,4 M illionen 
B arbestand der S ta a ts re n te i.

Die Korruption in Rußland.
I n  Irku tsk  erschoß sich der G eneralm ajor 

Chlynowsky, der Chef der Nordschinski-Apa- 
nagen-A bteilungen, weil er Unterschlagungen 
von K ronsgeldern begangen hatte. I n  No- 
wotscherkassk w urden der G eneral Teleschew 
und Oberst P opow  wegen Verschleuderung 
von 50 000 M ark K ronsgelder und Duko- 
mentenfälschung zu fünf bezw. drei Ja h re n  
Dienst in der Ärrestantenkompagnie verurteilt, 
ferner zum Verlust aller P riv ileg ien  und 
K onfiszierung des persönlichen E igentum s. 
A ls  sich der S e n a to r  Gliszschuski auf der 
Rückkehr von der Senatorenrevifion  im fernen 
Osten befand, geriet zwischen C habarow sk 
und W ladiwostok sein W aggon, in dem sich 
zahlreiches belastendes M ate ria l befand, in 
B ran d . E s  gelang nu r mit M ühe, das 
R evisionsm aterial zu retten, das Schuldige 
anscheinend vernichten wollten, um  der S tra fe  
zu entgehen.

Zweihundertjahrfeier in Esthland.
A u s A nlaß  der Zw eihundertjahrfeier der 

E roberung Esthlands fand M ittwoch morgen 
in R e v a l  in G egenw art des Großfürsten 
Konstanin Konstantinowitsch die Enthüllung 
eines Denkmals P e te r  des G roßen statt.

Rücktritt des griechischen Kabinetts.
Nach M eldung au s  Athen ist das Kabinett 

wie schon angekündigt w urde, am  M ittwoch 
zurückgetreten.

Zur Kretafrage.
Offizielle türkische Kreise erklären, über 

die Nachricht des „ Ie u n e  T urc" von der A n­
bahnung einer Verständigung mit Griechen­
land nichts zu wissen

Deutsches Reich- M .
Berlin. 12. 0 an,

-  S e . M ajestät der Kmstt - M -  
D ienstag  nach der Umverstta ! auße 
lichen Schlosse die A b m e ld u n g ^ ^ z c h E  
ordentlichen Gesandten "N? " ° W c h a lM  
M inisters zu N io de J a n e n o ^  ^ M  de 
und M ittwoch M ittag  die 2 a r in ea tta< G  
bisherigen amerikanischen M «" s^ ie  d>e 
L ieutenant-C om m ander Bel
M eldung seines Nachfolgers L ^

verliehen w orden. D er erst ,1 ^xur ^  
von der S te llu n g  a ls  Obe-g erith"^ 
P rinzen  Joachim  von Preußen

— " s r a s  Slwchwitz aus

A m ts v. Kiderlen-W aechter M
nach B erlin  zurückgekehrt. die

-  Nach einer K ab e lm eld u ^  ^
mehreren B lä tte rn  verö ffen tl^  .  p,eg^
)er frühere S taatssekretär De ^jge »o
eines K rankheitsfalls in seiner ut z u E  
zeitig von seiner ostasiatlschen ^ ibt, M  
kehren. D as  „B erl. TageR. be
diese M eldung wohl auf emem ^  ^  E  
ruhe, denn von einer Erkrankung
burgs Fam ilie  sei seinen A n g e h t
dekannt. ^  -^^nnschast Ä-  Die Ältesten der K a u fm a n n !^  da
Berlin nahm en in ihrer letzten Kett 
oon K enntnis, daß der Komg ^ Mte 
)er Handelshochschule, die von y hat em 
halten w ird, das Recht be>ge 9 .^ g ju iU ' 
oon dem M itgliede des Altest stifte"?
Kommerzienrat M ax  Richter, ." M e ll  G 
Amtskette a ls  Amtszeichen bel se 
legenheiten zu tragen. Halber'"

-  E ine Polizeischule ist 'f t .Ä  wor?e.j
für die P rov inz  Sachsen eingernyl Pobze' 
Die Schule soll dazu dienen, s " ? . ,M e  D . 
beamten und Kommissare eine gru ^  dr 
M duu« zu schabn . B « . s t  « - j d - L  
monatlicher K ursus für die P . 
errichtet, der von etw a 20 ehern" v 
offizieren besucht w ird. ^ n i l u " ^ .-  Die StadtoerordnetenversaM'^^ Au-
Düsseldorf genehmigte am  D i e n s t a g  ü Atrittsgesuch des Oberbürgermeisters
bewilligte ihm sein volles Gehalt 
M ark a ls  Pension.

—  D er Ausbruch der M a u l-"  i>t 
'suche ist^ gemeldet au s  Marsch^ A^saU,

Bromberg,' Em erslebem  "K reis A chhaA -I 
Regierungsbezirk M agdeburg, ^irgsbes 
verben, K reis W eißenfels, R eg "  §ßgrob 

!i H än d le rv ieh ,.

nitteilt, Mittwoch Vormittag « M  ^ 
uhr g e s p e r r t  und die 
chlachtung sämtlicher Viehbestau
vordem

I n  der
Mernritzung in

M t f f t i k ^
zrößenklassen, durch "die n ach g ew ^ Ä ^ ^  
oll, wie verschieden in diese" 
nit Feldfrüchten im Jahre luv <, 01 er» .xl- 
Oanach fanden sich in den la n ^ r-  
r i e b e n  von unter ^  V Hektar ^  78 

chaftlich benutzter Fläche 159 ^  ^ o n ,  Se- 
T1-1- m-ii-oil-, größte 4-er , .

tatistik findet sich eine A E » "

and. Der
rieben von 2 bis 5 Ar war dw, ^  Ar 
M  82,97 bei denen von 5 in
Z4,38, woraus zu entnehmen i M ^ l  ond ^  
Linsten Betrieben von M E » . 'z g e n  ^
rllgemeinen Durchschnittshekt ^-^grfruch iS
)ie Rede sein wird. Der 5̂ v- 
rahm bei den Zwergbetrre (sieinu! s sd
Anspruch, während 3,30 v. n"d yel
r.22 auf Anbau von F u t t e r M A  ich

Hüben entfielen. Kartoffe ' in ft^-l^
Körnerfruchtbau kennzeichnet a I ^ s n  F-lf, 

.nter /  Hektar landwirtschaM ch
fläche zeigen schon glänzendere ^

WL-UWait K artoffeln bestellt;  ̂dre ^



Wai-
u«d 5,67, m it Gemüse und Rüben  

. °»t. D^ q ^ ^ ig en  Ackerfrüchten 2.38 v. H.
E°n hitt .^ e n o e id e  und die Schwarzbrache 

^ A -k e /u c h  sch^ m it 1.60 bezw' 0,83 H. 
> ien  L ^ e s  auf. B e i den Parzellenbe- 
^  weiter Körnerfruchtbau: erst
Machst ste lle  steht der K artoffelbau. und
'^ter fgx auch die G ew innung von
kleine E  beträchtliche V iehhaltungsK ühe, 

°?u tzu na?u . G eflügel) ihren E influß  auf 
, Die Ackerlandes geltend.
A »  ̂ bj§ 1, » /  b ä u e r l i c h e n  B e t r i e b e  

5 Hektar) beruhen wirtschaft- 
^rfiir °u f dem Körnerfruchtbau.
A lan d  ^  von 1 2 8 0  613 Hektar
7'°n>en s i e H -  Dem K artoffelbau  

^einiilok andern Hackfrüchten 2.23,
->^u>°bau 1.98. dagegen dem B a u  von  

und Rüben 8,71 Huüdertteile.
Ä ^ E r p flE A  1.98, dagegen dem B a u  von  
^Vveide , ^ üben  8,71 Hundertteile. 
a A  1.78 Schwarzbrache nahmen 2,79 
^  ^ e n k ,» ^ ' bes Ackerlandes in  Anspruch. 
«.A eile  N u tz u n g  steht auch hier zu einem  

A "  bem Einflüsse der sehr aus- 
s ^ e r l i A ^ E u n g .  B ei den M i t t e l  
?, HekigA E" B e t r i e b e n  (5 b is  unter 
A ,  erre';»?^  ̂525 767 Hektar Ackerland 
?-kfläch/'Zt der Körnerbau schon 65.18 der 
A ffe ln  Zuckerrüben waren 1.14. m it 
A lg e n A s^ -0 1 . m it Gemüse 1.34. m it 
!A n d  8 - l e u c h t e "  3.98 v. H. bestellt. 
. »ien ' . H- für den Anbau von Futter  
^ N , 2,8» « ^'51 zu Ackerweide bestimmt 
.eil.^  D i /  u ls  Schwarzbrache da-

g r o ß b ä u e r l i c h e n  B e  
m s unter 100 Hektar), deren 

?^ea iH 5 249 032 Hektar erm ittelt 
A n  » ' ^ ^ m en  dem K örnerbau davon

h e A  (zg

v ^ ffe ld a A ^  52,00 v. H. und nur 8.85 dem

ä  °u f Futterpflanzen 8-86.
-  E'de 8.30 und auf Schwarzbrache

entfallen.

, i >  ^  A c h t e n  bebauten Ackerfläche hinter  
^otzbauerlichen und kleinbäuer- 

As-Haft,° vollends den m ittelbäuerlichen
Ackers ^ruck: er nim m t nur 56,96 v. H  

^sttelA ' teilw eise v ie l w eniger a ls  in

l A  i /  w  S p r u c h . Auf Kartoffelbau 
Nls'. U' H. verwendet, also merklich ^  den " "  'großbäuerlichen Betrieben,

^°r.  ̂ rn allen übrigen Größenklassen 
l AiichA.^niaß auch der Anbau sonstiger 
d  ist n; o ^  v. H.). Die Ackerweide (5.29 
Achen yn-°»/ürksten nächst der der groß 
A l-eaeA A A ^ N ' und in der Schwarẑ  
 ̂ iedp> O'OI v. H. des Ackerlandes, mehr 

andern Größenklasse.

„Ausland.

^».^ îuzlalnachrichlen.
î^?reise (Zur Reichstagsersahwabl.)

Lg,,^^"^Ehlau hat die konservative 
'̂̂ ustines,? ^̂ sabgeordneten Landesrat a. D. 

^  ueyien als Kandidaten ausersehen.

^kalnachrichteu.
Thor«, 13. Oktober 1610.

Neumann 
i.) Nr. 61

"»v Prinz Friedrich der Niedsr-
^7,) Nr. 15 versetzt.

^ ' l  w ^rmeef^^Eneinstel lung)  im Be- 
A?Urj>e^ ^orps ist gestern beendet worden.

dre Rekruten bei der Infanterie

Eu. st e i n e r  G e w e r b e  - A u s -  
 ̂ Akarr Fehlbetrag von 68 000

K->, i»' «n E  Ine "AAL
tzL!N'L'L s S ' S ,  V S

>  ' ^  in L n?°7? -^00 000 Losen der ersten 
/» -auenstern 40 000 ' 'stück abgesetzt

in ° 8 !»° 9 in  Z o p p o t . )  Der

^m °L7 ä « L 7 'L

Ä  Dr M  unter Vorsitz des

ü̂i° ^ jr.A s-T lm .E '^ rr  Senfft v. Pilsach und 
A A A n e n  Geb ' m" ^lle des in den Ruhe­

wollen. Den Jahresbericht erstattete Herr Kreis 
baumeister Krause als Vorstand der Kleinbahn- 
gesellschaft. Danach hat sich der Personenverkehr 
auf der am 28. Februar 1910 eröffneten Kleinbahn 
günstig gestaltet und fast schon die Ziffer erreicht, 
die man der Rentabilitätsberechnung zugrunde 
gelegt hatte. Wider Erwarten ist dagegen der 
Frachtverkehr, der auf allen anderen Bahnen 
überwiegt, hinter dem Personenverkehr noch stari! 
zurückgeblieben; es ist jedoch anzunehmen, daß 
der Herbst, der die Rüben- und Getreidetransporte 
bringt, für den Ausfall des Som m ers entschädigen 
wird. Der Milchverkehr ist lebhaft, sodaß täglich 
ein Wagen hierfür eingestellt werden muß. Die 
Einnahmen betrugen aus Personen- und Gepäck­
verkehr 3101,80 Mark, aus dem Güterverkehr 
1666,35 Mark, für Benutzung von Gepäckwagen 
14,29 Mark, an Miete für Mitbenutzung des 
Wagenparks 450,22 Mark, Zinsen des Baukapitals 
9343,32 Mark, insgesamt 14575.98 Mark. Die 
Ausgaben betragen 5232,66 Mark, darunter 
Führung des Betriebs für geleistete Zugkilometer 
(an die Staatsbahn gemhlt) 2581,91 Mark, Ge­
schäftsunkosten 928,90 Mark. E s bleibt somit ein 
Bestand von 9343,32 Mark. — Wie verlautet, 
wird an der Abzweigung zum Holzhafen noch 
eine Haltestelle errichtet werden; Verhandlungen 
über Anlage eines Fußwegs von der Chaussee 
dorthin sind bereits im Gange. Die Entfernung 
von dieser Haltestelle bis zum Holzhafen beträgt 
nicht ganz einen Kilometer. Die Station Bösen 
dorf soll mit einem Hilssweichensteller besetzt 
werden.

— ( E ! n I  u b i l ä u m s t a l e r) ist aus Anlaß 
der Hundertjahrfeier der Berliner Universität zur Aus­
gabe gelangt. Er zeigt auf der Vorderseite das Doppel­
bildnis König Friedrich Wilhelm Ul. und Kaiser Wil­
helm II. mit der Umschrift: Friedrich Wilhelm IH. Wil­
helm ll. Universität Berlin und auf der Rückseite den 
Adler und die Umschrift Deutsches Reich Drei Mark. Ein 
Exemplar des Jubilänmstalers liegt bereits im Schal» 
fenster des Uhr- und Goldwarengeschäfts von Steg, 
Elisabethstraße, aus.

— ( E b e j u b i l ä u m s m e d a i l l e n . )  Das 
Rentier Ernst Fehlauersche Ehepaar in Thorn 
und das Rentier August Eichlersche Ehepaar in 
Dischofswerder begingen am Dienstag das Fest 
der goldenen Hochzeit. Beiden Ehepaaren ist die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen worden.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Alts dem
Theaterbnrean: Heute, Donnerstag den 13. Oktober
8 Uhr als Volksvorstellung zu kleinen Preisen „Das 
Musikantenmädel", Operette in 3 Akten von G. Jarno. 
Freitag den 14. Oktober 8 Uhr zum erstenmale „Cavalle- 
ria Rusticana", Melodrama in 1 Aufzuge von Pietro 
Mascagni. Hierauf „Der Bajazzo", Musikdrama in 
2 Akten und 1 Prolog von N. Leoncavallo. Sonn­
abend den 15. Oktober 8 Uhr als Abonnementsvor- 
stellung bei vollen Kassenpreisen (Opernpreise) zum 
zweitenmal „Die weiße Dame", komische Oper in 3 
Aufzügen von Franxois Adrien Boieldieu. Sonntag 
den 16. Oktober Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassen- 
preisen zum letztenmal „Der fidele Bauer", Operette 
von Leo Fall. Verkauf der Billetts zu dieser Vorstel­
lung schon ab jetzt.

— ( D ü r f e n  B r i e f e  a n  d e n  D e r  
L e i d i g e r  a b g e f a n g e n  w e r d e n ? )  Zu 
dieser Frage, die anläßlich des vor dem Schwur- 
gericht verhandelten Prozesses Buchholz aufge­
worfen wurde, wird uns von rechtskundiger Seite  
geschrieben: Ein Abfangen der Briefe, welche ein 
verhafteter Beschuldigter an seinen Verteidiger 
richtet, erscheint nach § 148 Str. P . O. unzulässig. 
Der Richter kann nur schriftliche Mitteilungen 
zurückweisen, falls deren Einsicht ihm nicht gestattet 
wird und auch nur so Lange, als das Hauptver­
fahren nicht eröffnet ist.

- -  ( S t r a ß e n b a u  u n d  K a n a l i s a t i o n . )  
D ie Kanalisation in Mocker, die vor 14 Tagen in 
der Schwerinstraße begonnen ist, wird trotz des 
'tarken Wasssrzudrangs im Baugründe mit der bei 
unserer Wasserwerksverwaltung gewohnten Schnel­
ligkeit ausgeführt, wozu auch die gute Witterung 
beigetragen. D ie Kanalisation der Cchwerinstraße 
ist bereits vollendet, sodaß der Anschluß der an- 
liegenden Häuser erfolgen kann. Nach der jetzigen 
Arbeitsleistung ist zu erwarten, daß auch die vor­
gesehenen Strecken der Linden- und Spritstraße 
noch in diesem Jahre fertiggestellt und die Häuser 
angeschlossen weroen können. — Auf der Bromberger 
Vorstadt ist das den Kleintje'schen Erben gehörige, 
vom Philosophsnweg durchschnittene Gelände 
zwischen Mellienstraße und Kasernenstraße aus 
Kosten der von Herrn J u liu s  Grosser begründeten 
Baugenossenschaft Kleint^e'sche Erben, G. m. b. H., 
kanalisiert und mit Wasserleitung versehen und 
auch die Planierung der Straßen wird bereits 
ausgeführt. D ie Gesellschaft gedenkt im Frühjahr 
hier 10—12 Villen zu errichten.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei leere Säcke. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,56 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
E b w a l o w i c e  ist der Strom von 2,18 Meter auf 
1,90 Meter g e f a l l e n .

* A us dem Landkreise Thorn, 13. Oktober. (Ein  
neuer Kriegerverein) ist in Thornisch-Papau ge­
gründet worden, dank den Bemühungen der Herren 
Gerichtsvollzieher a. D. Czecholinski und Lehrer 
Lietz. Den Vorstand bilden die Herren Czecholinski, 
Vorsitzer; Lietz, Schriftführer; Restaurateur Morsch, 
Kassenführer; Fleischsrmeister Metzner, Schmiede- 
meister Puchowski, Beisitzer. Dem Verein, der den 
Namen „Kriegerverein Thornisch-Papau" führt, 
ind 28 Kameraden, darunter 6 Veteranen, einer 
Inhaber des eisernen Kreuzes, Leigetreten.

M annigfaltiges.
( D e r  K o r n b l u m e n t a g  i n K a s s e l . )  

Zum Besten des Kasseler Kinderhorts wurde 
an einem der letzten Sonntage in Kassel ein 
Blum entag veranstaltet. 1000 junge Mädchen 
in W eiß und B lau, den Kasseler Stadtfarben, 
gekleidet, verkauften unter dem Schutze von 
100 Vertrauensdamen von morgens 7 Uhr 
iis  abends 7V- Uhr in den Straßen Kassels 

Kornblumen. Der Ertrag war ein glänzender, 
es wurden über 3 0 0 0 0  Mark abgeliefert. 
Die ganze S tad t befand sich in Feststimmung, 
bald war alles, Groß und Klein, Mensch und 
Tier, mit den blauen Blumen geschmückt. 
Gute Geschäfte machten die Blumenoerkäufe- 
rinnen im Schloß von W ilhelmshöhe; der 
Kaiser und die Kaiserin, Prinzessin Viktoria 

«  a ,» n aec,  en , aI, mI a e  l a v i e r  unicr und Prinz Oskar bezahlten die Kaiser- 
sorn. d " ' ^ ' ' " ^ ^ ^ 9 er"'eisters diesem Titel ist -in Werk von Dr. jur. Leonhärd HvlzAlumen sehr hoch. Prinzessin Viktoria Luise, 

es gebühre, sühren zu t Rechtsanwalt am königl. Kammergericht, erschienen, durch die Unterhaltung mit den jungen

Briefkasten.
—r, Landkreis. S ie  sind berechtigt, die Ver­

mittlungsgebühr und den durch Einstellung eines 
Ersatzes — etwa durch notwendige Zahlung eines 
höheren Gehalts —  erlittenen Schaden von dem 
Gehalt der kontraktbrüchigen Köchin in Abzug zu 
bringen.

Bücherschau.
„S ch u h  g e g e n  s ä u m i g e  Z a h l e r " .  Unter

welche- bereit- in 3 Monaten die 5. AuAage erreichte 
und damit bewiesen hat, wie wertvoll sein Inhalt für 
das Publikum und die Geschäftswelt ist. Das Buch hat 
wegen seiner gemeinverständlichen Schreibweise und seiner 
sicheren Erfolg versprechenden Anleitung in juristischen 
und Laienkreisen großes Aufsehen erregt und überall eine 
ausgezeichnete Beurteilung gefunden. Besonders dem Ge­
schäftsmann dürften die in dem Buch gegebenen Finger­
zeige, welche an Hand von lehrreichen Beispielen erläu­
tert werden, gute Dienste leisten und ihn in den Stand 
setzen, so manchem faulen Schuldner, der sich vor seinen 
Verpflichtungen zu drücken sucht, mit Erfolg auf den Leib 
zu rücken, selbst dann noch, wenn derselbe bereits frucht­
los gepfändet ist oder den Offenbarungseid geleistet hat. 
— I n  keinem Geschäft sollte daher das gut ausgestattete 
Buch „Schutz gegen säumige Zahler" fehlen. Dasselbe 
ist zum Preise von 2,50 Mk. (Nachnahme 2,75 Mk.) 
vom Verleger Fr. Ludw. O. Meyer, Berlin-Weißensee, 
Uckermarkstr. 175, zu beziehen.

Der ewige Jude.
Einiges über seine Sagengestalt 

von E r n s t  O S k a r  P o e t h k e .
- . „  -  (Nachdruck verboten.)

E s durchrieselt uns ein eigenes Schauern, wenn 
der Name des ewigen Juden genannt wird. Wenn 
das Wort Ahasverus an unser Ohr dringt, dann ist 
es uns, a ls  wenn wir ihn vor uns sähen, w ie seine 
Schattengestalt mit dem bleichen Antlitz fluchbe­
laden, friedlos über die Erde eilt. Der ewige Jude 
ist eine Gestalt, die, wie keine andere, von jeher 
immer wieder und wieder das regste Interesse der 
Menschheit weckt. D ie Anziehungskraft mag wohl 
in der Menschenseele seinen Grund haben: es ist 
das ewig geltende Empfinden, daß einer Schuld die 
Sühne folgen muß. Diese Anschauung von der Ver­
geltung einer bösen Tat durch die folgende Strafe 
hat im Volke manche Sage erstehen lassen; w ir fin­
den sie im „W ilden Jäger", im „Fliegenden Hol­
länder" und hören im Volksglauben davon sprechen, 
daß der, der ein grauses Verbrechen begangen, selbst 
noch im Grabe keine Ruhe findet und a ls  Geist so 
lange wandern muß, b is er seine T at gesühnt. 
Diesem Empfinden von Schuld und Sühne mag 
auch die Sage von Ahasver, dem ewigen Juden, er­
standen sein. Eine Sage — denn wer in  den vier 
Evangelien die Leidensgeschichte unseres Herrn 
nachliest, wird auf kein Wort stoßen, das des ew i­
gen Juden Erwähnung tut; also biblisch ist kein 
Wort wahr daran. Erst spät, in  der zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts erzählt in  England 
ein Mönch in einer Chronik, es sei ihm berichtet 
worden, daß fern in Armenien ein M ann lebe, der 
von sich berichte, daß er einst im Dienste des P on­
tius P ila tu s gestanden habe. A ls Christus auf 
seinem Wege nach Golgatha ermüdet zusammen­
gebrochen sei, da habe er ihn aufgejagt und ver­
höhnt, worauf der Herr ihn geheißen habe, er solle 
auf ihn warten, b is er wiederkehre. S o  berichtet 
das erste Auftauchen der Sage, die damals einen 
mächtigen Eindruck auf die Menschheit machte. 
B ald in  dieser, bald in  jener Fassung oder Ände­
rung lebte sie dann im Volke fort. D as dauerte 
etwa an dreihundert Jahre, a ls etwa um das 
Jahr 1650 der ewige Jude von neuem von sich 
reden machte. I n  einigen Städten Nord-Deutsch 
lands, ebenso in Madrid, P a r is  und in England 
trat ein Mensch auf, der von sich behauptete, der 
ewige Jude zu sein. Er erzählte von allen großen 
geschichtlichen Ereignissen, die seit Christi Geburt 
geschehen, a ls ob er von alledem Augenzeuge ge­
wesen sei. Dieses Auftreten an den verschiedenen 
Orten zog sich fast an zweihundert Jahre hin. Nur 
eins ist auffällig: Während in  den ersten Berichten 
von ihm heißt, daß er sehr bescheiden und demütig 
a ls  ein frommer Mann auftrete und nur sehr wenig 
Almosen annehme, wird in  späteren Jahren an 
anderen Orten von ihm berichtet, daß er sich reich 
lich Geld geben ließ. Diese verschiedenen Berichte 
agen alles. Wer sie vergleicht, findet, daß B e­

trüger die Rolle des ewigen Juden spielten. Wäh­
rend es nach den ersten Angaben ein gemütskranker 
Mensch gewesen ist, der sich selbst in diese Rolle 
hineingelebt hat, ist es nach den späteren Chroniken 
icher ein Bettler gewesen, der unter der Maske 
des ewigen Juden mehr Geld zu erschleichen wußte. 
Daß diese Betrüger damals w illigen Glauben 
anden, liegt an dem stets aufnahmebereiten 

Wunder- und Aberglauben des M ittelalters. 
Denn a ls die Menschen aufgeklärter wurden, 
chwand die Gestalt des Ahasverus von der B ild- 
läche und ist nicht wieder aufgetaucht. Der ewige 

Jude lebt fortan nur noch in Sage und Dichtung 
ort, wo er die Dichter immer von neuem wieder 

zur Gestaltung reizt a ls die Idee der ruhelosen 
Menschenseele, die im Begehen von Schuld ihren 
Frieden verloren hat.

Blumenverkauserinnen für die Kinderhortsache? 
interessiert, übersandte am nächsten Tage derm 
Kinderhort weitere 5000 Mark für seiM  
Zwecke. Der Vorstand bat darauf die Prin­
zessin, das Schützeramt über den Kinderhort 
zu übernehmen, w as diese bereitwilligst zu­
sagte.

Neueste Nachrichten.
Abschluß der Universitätsfeier.

B e r l i n ,  13. Oktober. D ie offiziellen akades - 
mischen Veranstaltungen zur Jubiläum sfeier dev 
Universität haben heute in einem glänzenden Fest- 
kommers in den Ausstellungshallen beim Zoologi­
schen Garten ihren Abschluß gefunden. Die Zahl 
der Teilnehmer betrug etwa 10 000. Erschienen 
waren m it dem Rektor der Universität und vier r 
Dekanen fast sämtliche Professoren, die meisten aus­
wärtigen Feftgäste, der Kultusminister usw. AirZ 
den Kaiser wurde ein HuldigungsLelegramm ab­
gesandt. ;

E in Dynamit-Anschlag?
B e u t h  e u ,  13. Oktober. Gestern Abend um 

8.57 Uhr ereignete sich auf der Bahnstrecke Beuthen- 
Lhorzow, unweit der Blockstelle Noßberg, auf dem 
Gleise eine Explosion. Die Fensterscheibe der Loko­
motive eines Eilzuges sowie die folgenden Pack­
wagen an der rechten Seite  wurden zertrümmert. 
Der Lokomotivführer wurde durch Glassplitter am 
Kopfe leicht verletzt. Sonstige Verletzungen odev 
Best >ädigungen sind nicht entstanden. D ie sofort 
eingeleitete Untersuchung ergab, daß wohl ein  
Attentat auf den Eilzug mit einer Dchmnni^ 
Patrone geplant war.

D as Heine-Denkmal in  Hamburg. 
H a m b u r g ,  13. Oktober. Auf einer Terrasse 

des gestern in  Hamburg eröffneten Cafes Barkhof 
wird das Heine-Denkmal aus Korfu in  einer den 
Passanten sichtbaren Weise aufgestellt werden. 

Schiffszusammenstoß.
E u x h a v e n ,  13. Oktober. Der Fischdampfer 

„Signapore Holthusen" ist 150 Seemeilen unter­
halb Helgoland mit einer schwedischen Bark zu­
sammengestoßen. D ie Bark wurde schwer beschädigt 
und sank sofort. Sieben M ann sind ertrunken. Der 
Fischdampfer wurde beschädigt.

Zum Eisenbahnerstreik in  Frankreich. 
P a r i s »  13. Oktober. Eine stark besuchte Ver­

sammlung der Eisenbahnarbeiter in der Arbeits- 
Lörse faßte eine Protest-Resolution gegen die m ili­
tärische Einberufung der Eisenbahner und besMoß, 
diesem Befehl nicht zu gehorchen.

L i l l e »  13. Oktober. I n  einer von 4000 Eisen­
bahnern besuchten Versammlung wurde beschlossen, 
der Einberufung unter die Fahne nicht Folge zu 
leisten.

P a r i s ,  13. Oktober. D ie Arbeiter der Orle- 
ans-Vayn hielten am Abend eine Versammlung ab, 
in welcher der V eM uß gefaßt wurde, die Arbeit 
unverzüglich einzustellen.

L y o n ,  13. Oktober. Der Exekutiv-Ausschutz j 
des nationalen Syndikats der P a r is—Lyon—  
Mittelmeerbahn, dessen Hauptsitz Lyon ist, hat heut 
Abend beschlossen, auf dem gesamten Netz nach 
Mitternacht den Generalstreik zu beginnen.

P a r i s ,  13. Oktober. D ie Staatsanwaltschaft 
hat ein Verfahren gegen die Führer der aus­
ständigen Eisenbahnangestellten eingeleitet; dem 
Vernehmen nach sind 22 Haftbefehle erlassen wor­
den. Auf der Nordbahn macht sich ein geringes 
Nachlassen des Ansstandes bemerkbar. 40 Züge 
konnten abgehen. Andererseits kamen einige Akte 
am Sabatage vor. Die Direktion der Ostbahn hat 
verschiedene Forderungen ihrer Angestellten erfüllt.

P a r i s ,  13. Oktober. W ie das Ministerium  
der öffentlichen Arbeiten m itteilt, sind im Laufe 
des heutigen Tages am Nordbahnhofe 128 Züge 
ein- und ausgegangen. I n  Lille zeigt sich eine 
merkliche Verbesserung der Lage. Vom Pariser 
Ostbahnhof find alle Züge fahrplanmäßig abge­
gangen. Von 200 Ausständigen nahmen 110 die 
Arbeit wieder auf. Alle Telegraphenleitungen nach 
dem Osten und dem Auslande find in Betrieb. 
700 Säcke mit den letzten Postsachen aus verschie- > 
denen Städten, die in Haore liegen geblieben sind, 
wurden mit Dampfern auf der Seine nach P a ris  
geschafft.

P a r i s ,  13. Oktober. Der Streikführer Pataud  
hat heute dem Seinepräfekten die bereits vor zwei 
M onaten formulierten Forderungen der Elektrizi- 
tätsarbeiter in der Form eines Ultim atum s unter­
breitet.

M e tz , 13. Oktober. B is  heute früh 8 Uhr hat 
sich der Verkehr mit Frankreich normal abgewickelt. 
Die Züge find fahrplanmäßig eingetroffen.

P a r i s ,  13. Oktober. Die Elektrizitätswerks- 
arberter der Untergrundbahn treten heute Abend 
in den Ausstand, um die Linste,ung des Verkehrs 
zu erzwingen. Der Ausstand auf der Ostbahn 
sollte heute früh beginnen. — Aus A l g i e r  wird 
gemeldet, daß das Syndikat der Heizer und Loko­
motivführer beschlossen habe, sich dem Pariser A us­
stande anzuschließen.

P a r i s ,  13. Oktober. Die fünf Führer des 
Eisenbahnerstreiks wurden um 9 Uhr verhaftet. 
Die S ituation  war um 9Vs Uhr folgende: Auf der 
Orleansbahn vollzieht sich der Dienst normal. Auch 
auf dem P a r is  der P a r is—Lyon—Mittelmeerbahn 
wickelte sich der Verkehr abends und während der 
Nacht normal ab; alle Züge wurden abgelassen.

Keine asiatische Cholera in London.
L o n d o n ,  13. Oktober. Die bakteriologische 

Untersuchung des im königlichen freien Hospital 
vorgestern vorgekommenen verdächtigen Todesfalls 
hat ergeben, daß der verstorbene junge M ann nicht 
an asiatischer, sondern an einheimischer Cholera er­
krankt war.

Portugal.
L i s s a b o n ,  13. Oktober. D ie Schweiz er­

kannte die Republik Portugal an.
Ein neuer Kultusminister in  Rußland.

P e t e r s b u r g ,  13. Oktober. D ie Ernennung 
des Direktors des Nieolai-Lyeeums in Moskau- 
Kasso zum Minister für Volksaufklärung wird amt­
lich veröffentlicht.

Racheakt.
M a r i  a m  p o l  (russ. Gouvernement Suw alki), 

13. Oktober. Der Kommandeur des 3. Husaren- 
regiments Baron Krudener ist von seinem Burschen 
ermordet worden. E s liegt ein Akt persönlicher 
Rache vor.

Zu den neuerlichen Unruhen in Südwestafrika.
- Oktober. A us Lüderitzbucht

erngetroffene Nersende erzählen, die Unruhen in  
W ilh eA sta l hatten damit begonnen, daß etwa 300 
berm Ersenbahnbau beschäftigte Koffern ein Hotel 
angriffen, in dem ihnen Getränke verweigert wur­
den. A ls sie, hierüber erbost, das Hotel stürmen 
wollten, gaben em Dutzend Soldaten Salven  auf 
sie ab. S o  hatten die Unruhen angefangen.



Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief 
heute früh 3 ^  Uhr sanft nach langem qualvollem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere herzens­
gute Mutter, Schwieger- und Großmutter

A M  r e s p §
geb . H o A L  

im Alter von 64 Jahren.
Dieses zeigen um stille Teilnahme bittend an

die trällernden Hinterbliebenen. 
L rn st Leez» nnd Kinder.

C u l m s e e  den 12. Oktober 1910.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 

13. d. M ts., nachmittags 3 ^  Uhr, vom Trauer­
hause aus statt.

^  Allen lieben Freunden, B e -A  
^  kannten und verw andten, be- ^  
D sonders Herrn P fa rrer 7aeodi, ^  
^  sowie den Kameraden des Land- K 
D  wehr-vereins der T horner Stadt- A 
A Niederung sagen w ir für die ^  
^  Glückwünsche zu unserer goldenen ^  
K Hochzeit hiermit S
W herzlichen Dank! V
H D rvd t I 'e k la u e r  und F r a u .  K

Guts-Verpachtung.
Das der Stadt T h o r n  gehörige, 

ca. 650 Morgen große
Kämmereigut Katharinenflur
in unmittelbarer Nähe der Stadt, an 
Bahn und festen Wegen günstig gelegen, 
soll sofort wegen Aufgabe der Eigenbe­
wirtschaftung an leistungsfähigen Pächter 
mit oder ohne lebendem und totem I n ­
ventar auf 12 bis 18 Jahre verpachtet 
werden.

Pachtliebhaber wollen sich persönlich 
mit dem Magistrat in Verbindung setzen.

Besichtigung des Gutes ist nach vor­
heriger Anmeldung vom 24. Oktober ab 
jederzeit gern gestattet.

Thorn den 9. Oktober 1910.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die vom Reichsversicherungsamt ge­

nehmigten und vom 1. Oktober 1910 ab 
giltigen Unsallverhütungsrrorschristen 
der Westpreußischen landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaft für forstwirtschaftliche 
Betriebe und Nebenbetriebe (Sägemühlen) 
liegen in unserm Bureau — Zimmer 19 
des Rathauses — zur Einsicht der Be­
teiligten aus.

Thorn den 11. Oktober 1910.
ver Stadt-Ausschuß

ZnmgsmsteWruilg.
Am

Freitag den 14. Oktober 1910,
vormittags 10 Uhr,

werde ich am köni gl .  L a n d g e r i c h t  
hierselbft

17 Bände rviejee's Konversa- 
tions-Lexikon 

öffentlich versteigern.
Thorn den 13. Oktober 1910.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

3« O M s tc h M W .
Am

Sonnabend den 15 . Oktober,
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in N i e d e r m ä h t e :  
ca. 25  Z tr . Kartoffeln, 

Sammelplatz am Gasthause von strrtöl. 
, »  5 ° ' vormittags 11 Uhr,

beim Eigentümer

1 Fahrrad
öffentlich versteigern.

Thorn den 13. Oktober 1910.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Bekanntmachung.
Sonnabend den 15. Oktober 10

„ . vormittags 10 Uhr,

wertvolle M öbel, darnuker 
 ̂ nn e G arnitur (Sopha mit 
 ̂ Sesseln), Sp inde, Tische, 

, S tuh le usw.
m freiwilliger Auktion.

llL Iax,
________  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Feine

Tafel-Aepsel.
Koch-Aepfel,

älOMk. ,  *

Zwiebeln,
Zentner sind in
miau bei Tauer

ä 3,75 Mark pro Zentner sind in
Domäne S t i '

zu haben.

Auskunstei-Zentrale 
V.VorrsLv, Bromberg.
gibt Auskünfte und Ermittelunaen 
auf alle Plätze der Welt billigst. ^

Verdmgung.
Für die Küchen des Ulanen-Regiments 

Nr. 4 sollen für die Zeit vom 1. 11. 10 
bis Ende 10. 11

Los i :  Viktualien u. HMsn- 
friichte,

L os 2 :  Kartoffeln u. Gemüse, 
L os 3: Milch, Butter u.Kase.

sowie die Entnahme von Küchenabsälleu 
für die Mannschaftsküche vergeben werden. 
. Angebote, für jedes Los getrennt und 

soweit sie in den Bedingungen für die 
einzelnen Artikel verlangt werden, sind 
bis zum

19. Oktober 1910,
vormittags 10 Uhr.

der Küchenverwaltung des Regiments 
versiegelt und portofrei einzureichen. 

Proben sind erforderlich.
Bedingungen liegen zur Anerkennung 

auf der Kasernenwache des Regts. aus.
Küchenverwaltung 

Ulanen-Regiments von Schmidt, 
(1. Pomm.) Nr. 4.
verdingung.

Für das 3. Bataillon Jnf.-Rgts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 ist die Liefe­
rung von:

Kartoffeln, viktualien. Milch, 
Butter, Gemüse u. Backwaren,

sowie die Entnahme von Küchenabsällen 
vom 1. November 1910 bis 31. Oktober 
1911 zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis

2V. Oktober S. Js.
einzureichen. '

Kuchenverwaltung 111 /2).

ü s e l m
n ur m it äern ooklvu 
H a n s n -  L aek p u lv en .

I^äk rm itte l-k ' adrüc 
I^LnsLj I4aindur§.

U i r l  k i e r
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im Winter 
bei der strengsten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und sehr gelobte 
Geflügelsutter „ H a rrs t" . Verkauf: 
KoMr. Vödrks, Thorn, Marienstr. 11.

Hauptlehrer Küstermann-Bodelschwing 
schreibt am 2. Januar 08: Mit der
Nagutfütterung habe ich die besten Resul­
tate erzielt. Ich habe 6 rebh. Italiener 
von Mai v. J s .  Sie singen Ende Ok­
tober an zu legen und legten bis Neujahr 
142 Eier, öfters 15 Eier in 3 Tagen usw.

k t e t s L u L l a r
LdswMds ksdriL NsselSstt L.-L
 ̂ OtiLDvlrZOi?'- i

V s r l r s l« :  V-'iillskm v isssw su u ,
VsirLw, k rsu sv g ssse  SL.

Bekanntmachung.
I n  Ausführung des Einkommensteuergesetzes findet die Aufnahme des Perso­

nenstandes zur Staatsfteuer-Veranlagung für das Steuerjahr 1911 in hiesiger 
Stadt am 18. Oktober d. J s .  statt.

Die Ausnahme umfaßt die gesamte Einwohnerschaft einschließlich der 
Militärpersonen.

Hierbei gelangen die im Gesetz vorgesehenen Hauslisten und Haushaltunas- 
listen zur Verwendung. Die Formulare zu den Listen werden den Hausbesitzern 
in den nächsten Tagen zugestellt werden.

Für jedes Grundstück ist eine Hauslifte und für jeden Haushalt eine Haus­
haltungsliste aufzustellen.

Die Hauslisten dienen sowohl zur Aufnahme des Personenstandes als auch zur 
Feststellung des Ertrages und der Verschuldung des Grundbesitzes hiesiger Stadt.

Jedem Formular ist eine Anweisung über die Aufstellung der Hausliste und 
Haushaltungsliste aufgedruckt.

Das Einkommensteuergesetz hat die Pflichten der Hausbesitzer usw. bei der 
Personenstandsaufnahme durch folgende Paragraphen näher bestimmt:

Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter ist verpflichtet, 
der mit der Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde die auf dem 
Grundstücke vorhandenen Personen mit Namen. Veruss- oder Erwerbsart, 
Geburtsort» G eburtstag  und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten 
und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die H aushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern oder deren Ver­
tretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausstande gehörenden Per­
sonen, einschließlich der Umer- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehüfeu haben den Haushaltungs- 
vorständen oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber 
und ihre Arbeitsstätte zu erteilen.

8 74.
Wer die in Gemäßheit des Z 23 von ihm erforderte Auskunft verweigert oder 

ohne genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist garnicht oder unvoll­
ständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geldstrafe bis d re ihundert M a rk  
bestraft.

Wir fordern daher die Hausbesitzer oder deren Vertreter, die Haushal- 
tnngsvorstände, ferner die Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilsen auf, 
die erforderlichen Angaben durch Eintragung in die Hauslisten und Haushaltungs- 
listen bei der Personenstandsanfnahme am 18. Oktober d. J s . zu machen oder 
die gesetzlich vorgeschriebene Auskunft zu geben.

Indem wir den Hausbesitzern und Haushaltungsvorständen noch besonders die 
sorgfältigste Aufnahme und genaueste Ausfüllung der Aufnahmelisten nach Vor­
schrift zur Pflicht machen, ersuchen wir die Hausbesitzer oder deren Vertreter, die 
ausgefüllten Listen 1 und 2 spätestens am

24 . Oktober 1910
in unserem Steuerbureau im Rathause, Zimmer 44—45, 2 Treppen, zurückzugeben.

Thorn den 10. Oktober 1910.
Der M agistrat

Steuer-Abteilung.

^ e le l ie  kür m ein

l ŝimsrbsiisn
ankerbi^en -wollen» erkalten gratis 

näkere NitteilnnAen.
^N 8L ri8  H  rLlrI§1iLLir86n, 

MünLksn 31, Lvk'MLKtzimLrZIr. 49.
d d l U E  wünscht in^den Abend-

stunden Schneiderei 
zu erlernen. Angebote erb. u. V. N. 16 
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Muster
O a l r l o b s t
Schöner v. Voskop pro Ztr. 25 Mk. 
Goldparmänen pro Ztr. 20 Mk.
Kasseler Reinetten pro Ztr. 15 Mk.

hat abzugeben

Dom. Schackerchof
_______ bei Bischosswerder.

Badewanne Rauschen

mit SxriZ'LlLLSZiGLLurrS
ist die beste.

Ich  bedauere nur, m ir nicht schon 
längst eine solche bequeme praktische 
Badeeinrichtnug gekauft zu haben. 

Bladiau, 16 .1 1 . 09. kl-NLi KukrtM. 
F ü r  alle Körperstärken u. Größen.

Kein-, ssi-anr,

gutes, kräftiges V i e h f u t t e r ,
hat abzugebenhonWucdenkabrilr

bmmsm, ttoms;.
Neust. Markt 4-

e m p f i e h l t

A .  S a k n i s s
F ette  E n ten , 
frisch geschoff. H a fen , 
brstftttiil gespickte H asen

e mp f i e h l t

Kernfettes Fleisch.
Roßschlächterei Hr>2Ll8<riknriÄL,

Coppernikusstraße 9. Fernsprecher 565.
Die zu meinem Grundstück, Gran- 

denzerstraße 125, gehörigen

Wiese. Aller iinü S lh i iM
sind von sofort zu verpachten.

Stellengesuche
Suche Stellung uls Buchhalter

oder Kontorist, übernehme auch schristl. 
Arbeiten. Angebote unter L,. V . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote
S ch lo sserg sse llen

stellt ein
SSLLtt VknZIvv, Vau-'U. Kunlliebloll 

Brückenstraße 22.
M n  älteres Mädchen wird von sofort 
AS verlangt Vromberqerstr. 16 18.

Schnhm acherlehrlrttge
verlangt Heiligegeiststr. 17.

X«r Tischlerei verl. 
K r ^ v r r n g  sofort. 8 .  
Thorn-M ocker, Goßlerstr. 41.

S t e i n g r ö b e r
s u c h tBaugeschäft N /Iskrlein .

Näheres zu erfahren auch in der Gast­
wirtschaft in N udak.

W N » .
nur in der Stadt wohnend, sucht

n  LL1L6V 8 r rm k sv lL

zu einem Kinde nach W arschau ge­
sucht. Fröbel bevorzugt. Meldung:

A te lie r V o n a l k ,
Gerechtes^. 2.

L c h r M c h e n ,
der polnischen Sprache mächtig, wird 
zum 1. 11. gesucht.

„L E iM k M " Seifen-V ersan-H aus, 
G. m. b. H.

Vaderstr.» Ecke Breitestr.
Kindergärtnerinnen 

m. gut. Zeugniss. suchen Stellung.
Stellenvermittlerin s. Lehrerinnen 

MsrrLV <l»LLLK«^V8lLUb, Thorn, 
Vrückenstr. 40.

Ailfldartkiiiliiilijtn
W ilhelmstr. 9, H I., l

' ^ u s m a ^ ^
verheir., sucht gegen Sicherheit ein Dar- 
lehn M  mit guter Verzinsung und
von monatl. Rückzahlung von
25 Mk. Gest. Angebote unter «?. LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sichere Hypothek
von 10 000,00 Mk. S»/„ auf Geschäfts- 
grundstück in besserer Lage der Innen­
stadt p. sofort zu zedieren. Gest. Ange- 
boie unter SS. O . an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Zum 1. Januar 1911 werden zur Ab­
lösung einer zweistelligen Hypothek

6000 M a r k
gesucht. Hypothek noch mündelsicher. Ang. 
erb. u. LL. postl. Thor« 4.

LOS«« Mark. S L A L
Hypothek von sofort zu vergeben.

Angebote unter 2 0 0  SL. an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Gegen Abschluß von Lebensversicherung 
über 5000 Mark sofort g e s u c h t

3 SO« M a r k
auf ^ Jahr. Angeb. unter IL . « .  106 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

lranfen s c h lh t § ^
Suche einen gut erhaltenen

Rollwagen.
40 Zentner Tragkraft. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Suche gcklliichtes W M h r .
Angebote nebst Preis unter P». SL. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Thorn 3, B rom bergerstr. 92/94, sind 
sofort billig zu verkaufen.

AsUllil. M eruM cheu ^
melden

von sofort
Vachestraße 9, 1.

kaufen Zu besichtigen
Brombergerstr. 4, 3, l.

b o n r r t a g  d e n  P .  O k to b e r

M a r g u e r i t e n t s g -
Zum besten der R i n d e r h o r  

der Vereins Zugendschutz ^ »
soll auf allen Straßen, an allen Plätzen diese Blume, das ^
kauft werden. rstädte die Bitte, u

Wir richten an alle Einwohner Thorns und der o 
durch reichlichen Kauf freundlich zu unterstützen.

Der Vorstand des Vereins M e M A
Frau Stadtrat M e l e k .  Frau Bürgermeister

Frau Justizrat Mrr.1L. Frau I u s t i z r a t ^
Frau Landgerichtsdirektor

Frau Gewerberat Frau Stadlrm -----
Bankdirektor ^8 « 1 » . Stadtrat ^ r r l .nkdlrektor ^8 « 1 » . Stadtrat ^Msa-Bund

sur Gkluelbk. ßuuiltl uui> K lspt,
Ortsgruppe Thorn. .

I i M U z  de« 18. Ldlsber, abends
im großen Saale des Artusyosts-

S e s f e n t l i c h e r v o k «
des Herrn S tad tra t 6 t«8tr»v  8 v l» « 1 r  aus ^

H niisa-B iiild , K le i iL iid e l  n . A «seß»t^
Nach dem Vortrag f r e i e  Aussprach^ ^ge„d 

Mitglieder und Freunde des Hansa-Bundes !" 
eingeladen.

D e r  Vo r s t a n d

Drei gebr. G M « n
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kalo«-Kachelofen §
billig zu verk. Elisabethstr. 5.

Kmlerbettaesiell '
Vachestraße 11, 1. /

8i« M  «e«es S s -H i
steht preiswert zum Verkauf.

Zu besichtigen ^
Weichsel-ButLerer, Manerstr. 1.

I nl»jM Imulmlm -
und Dolch billig zu verkaufen.

Wo, saqt die :
Drogerie zum grünen Kreuz.

3 große, gesunde

Wallnußbaume -
als Nutzholz zu verkaufen-

Kkvksrrksr'g, Jakobs-Vorstadt.

Haus mit Hökerei, !
Obstgarten und 8 Morgen Land von 

sofort zu verkaufen.
Frau H8WU8, Neudorf bei Zlotterie.

Fuchsstute, !
leicht, 160 Mk., zu verkaufen ^

Coypernikussir. 15.
Miseruer Ofen, Gaskochherd, Krön-  ̂leuchter, Gasrohre, Türen u. a. ! 
zu verkaufen bei

Breitestr. 40. .
Habe einige leere

Weinfässer
von ca. 700 Liter billig zu verkaufen.

.S. S^«-UinL6lr8ZLZ, Bachestraße 9. ?

Bksjtttt Hm silcht «sbl.Ziiüi8kr i
in besserem Hause, event, mit Familien­
anschluß. Angebote unter HV. X . an * 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 sehr ruhige mbl. Auiim. ^
wenn möglich, ohne Übermieter und nach 
dem Garten gelegen, oder in sehr ruhiger 
Straße gesucht .  Angeb. u. L. M. 2 
an die Geschäftsst. der „Presse". <

Ju n g e r M an n  sucht zum 15. Oktober 
ein sauberes, reines,

h eiß .. W. Zimmer.
Ang. u. 8 .  L .  an die Geschäftsstelle 

der „Presse".
S u c h e  zum 1. November in einem 

Vororte Thorns eine

von 2—3 Zimmern nebst Zubehör.Nsrm. Nullen,
Hammerstein, Westpr.

sof. zu verm. Bach ehr. 12. II-
K-öl. möbl. Zim. (fep, Eing.) m. a. o. 
Pens., event, mit Klavierben., v. sof. zu 
vermieten Kl. Marktstr. 9, 2, 1.__

WöhkUUg, bMg.
z. vm. Geretstr. 11, am Lerbrtscher Tor.

Freitag.

. s e B

im Schützen

Freitag. 14. 1'

----- «e oo"
in 1 A u fz< i.
M a s c a S  ^

H ierau s-
vonJ e r  M E - -

1 5 . Oktob°''

A e  « U t a. l.

« M T E ' Ü . .
1 Tc-> ' '  ch

W M .

vermieten.

B M s r r - E
Zimmer uud ' ^gstk»k°

^ S tu b e n
verm.

S tube, Küche un 
erm. WalSstr.

-c.. H aup t«» '""

1910.

Oktober

November

Dezember

Hievst



Chor», zreitag den 14. M oder I M .

arirast der Dienstboten.
"cn fa ssen  dienen vor allem den 

°ls Celds^^der bemittelten Volksschichten 
°°raus^??elstelle. Dies ergibt sich schon^°us. d»k E irene. Dies ergibt sich schon 
Klagen seb> weitem zahlreichsten ersten
l'"d ^ ? ?  klein (zwischen 1 bis 50 Mark) 

rufst? »E suen Fällen kennt man jedoä 
Mp/bUung der Einleger genauer, wer 
Aui- die Mühen und Kostei
h^^chnungen scheuen. Einzelne Spar

^^r doch hin und wieder Er- 
!!>teressâ ? angestellt, die zu äußerst
^  der Ergebnissen, namentlich hinsicht-
?r. 884 k, kraft der Dienstboten, kommen. In  
! 2s. bot^"^^"^asse" vom 1. September 

«̂Nenston ^ke Heller, Berlin, eine Zu- 
i- "us diesen Aufzeichnungen übe:
"Hen ? r̂ Dienstboten in den öffent-
^  im ?7 "!>en veröffentlicht, auf die wir

Mtz-N,
1 r>on einer älteren Nachweisung
M für >, r^rem Berufe aus dem Jahre 
^  m /b  Königreich B a y e r n ,  liegen vor 
??chfen-M - aus Württemberg, Baden. 
..tische f in g e n  und seitens einzelner 

??°rrkassen vor. Nach einer Auf- 
°Erg » kur das Königreich W ü r t t e m -  
^ibiich_°^.31- Dezember 1899 stehen die 

. sowie?^^skboten nach der Höhe der Ein­
her ^  Prozentsatz der Beteiligung an 
1 ^  ^36 in häuslichen Diensten
°3er .„Mädchen, die 16,4 Prozent aller Ein- 

Sachen, haben ein Guthaben von 
Ü̂en- ,,'l.k- auf den württembergischen Spar- 

- hastig?" ^ 8  in der L a n d w i r t s c h a f t  
-^st mgr?' bber ebenfalls im Hause der Herr­
scher »"Ende Dienstmädchen, haben dort ein 
Mer^°n 714 Millionen Mark. Ein ganz be- 
oaĥ n Interesse gewinnen aber erst diese 

sie mit den Ergebnissen der 
^ te  *>on 1895 verglichen werden; es

^ U t d a b e i  heraus, daß 99.7
ber in häuslichen Diensten, und 44,8 

! .  »Leu ^,.?n landwirtschaftlichen Diensten 
essest i,.,/kndchen Guthaben auf den Spar- 

»tten. Die Durchschnittseinlagen der 
? Dka-t ^^n 545 Mark, die der letzteren 
§ , te armselig nimmt sich dagegen
^M entsatz der Sparerinnen unter den 
L ° l l t / k e r i n n e n  und V u r e a u a n g e -  
ssiegx» " aus, der genau 0,2 Prozent aller 
?°>i Auch die Zunahme von
V'"S- bis 1905 ist verhältnismäßig

x tragt 0,66 Prozent, während die 
tz.' 8,ẑ  Guthaben der Dienstboten sich 
?,"Iug°»^°lent beläuft. Die Eesamthöhe der 

'̂ tch letzteren betrug im Jahre 1905
Millionen Mark.

?  "Ur de "^öogtum B a d e n  wurden bis- 
i??^assp» .̂7oeruf der neu hinzugekommenen 

ŝtellt Glieder und deren Ersteinlaqen 
^  > aver auch diese Statistik gibt das-

28. Zahlst.

Die Prelle.
Gweiter Blatt.)

selbe Bild von der Sparfähigkeit der Dienst­
boten, wie die übrigen, denn auch hier fällt der 
bei weitem größte Prozentsatz der Sparkassen­
einleger auf die häuslichen Dienste. Im  Jahre 
1902 machten 6128 Dienstmädchen Neueinlagen 
im Betrage von 893128 Mark auf den badischen 
Sparkassen, und 1906 war die Zahl der Ein­
legerinnen bereits auf 7069 gestiegen, und ihre 
Einlagen erreichten die Höhe von etwas über 
1 Million Mark. Im  Durchschnitt betrug jede 
Einlage 146 Mark. — Vergleicht man nun aber 
die Zahl der Einleger mit der der Berufs- 
zählung von 1907, so ergibt sich, daß im ganzen 
14,3 Prozent — nämlich 7067 von 47 456 — 
aller in Baden befindlichen Dienstboten in dem 
betreffenden Jahre Neueinlagen in die Spar­
kassen gemacht haben.

Das Herzogtum S a c h s e n  - M e i n i n g e n  
veröffentlicht ebenfalls seit einer Reihe von 
Jahren eine Berufsstatistik der neu zuge­
gangenen Sparkasseneinleger, in der die 
weiblichen Dienstboten erwähnt werden. 
Letztere stehen auch hier wieder mit an erster 
Stelle, denn sie bilden eine der drei Gruppen, 
bei denen der Gesamtbetrag der Ersteinlagen 
am stärksten zugenommen hat. Von 1900 bis 
1906 ist der Gesamtbetrag der von Dienst­
mädchen gemachten Ersteinlagen von 37 360 
Mark auf 88114 Mark gestiegen. Besonders 
interessant ist aber eine Übersicht der Höhe der 
Einlagen, die im Jahre 1907 von den Dienst­
mädchen gemacht wurden. Da haben 313 von 
ihnen Einlagen bis zu 50 Mark, 134 bis zu 
150 Mark, 39 bis zu 300 Mark, 12 bis zu 500 
Mark, 17 bis zu 1000 Mark und 19 Einlagen 
über 1000 Mark gemacht.

Von den s t ä d t i s c h e n  S p a r k a s s e n  
haben nur wenige eine Berufsstatistik der 
Sparer veröffentlicht. Unter denen, die sich 
dieser Mühe unterzogen haben, ist in erster 
Linie Frankfurt a. M. zu nennen, und zwar 
besonders deshalb, weil dort ein sehr 
interessantes Experiment gemacht wurde. Es 
wurden nämlich zwei vollständig verschiedene 
Berufsgruppen, die Dienstboten und die B s­
amten, herausgesucht und einander gegenüber­
gestellt. Und wiederum trugen die Dienstboten 
in gewissem Sinne den Sieg davon. Im  Jahre 
1906, für das diese Gegenüberstellung ausge­
arbeitet wurde, wies nämlich bei der Truppe 
der Dienstboten mehr als die Hälfte Erstein­
lagen bis zu 60 Mark auf, bei der Gruppe der 
Beamten hingegen nur ein Drittel. Das durch­
schnittliche Guthaben der Beamten ist aller­
dings höher als das der Dienstboten, es be­
trägt 740 Mark, während das der Dienst­
mädchen nur 382 Mark beträgt. Der Grund 
hierfür wird aber darin gesehen, daß die Be­
amten die Sparkasse mehr als Depositenbank 
für ihre Gehälter benutzen, die sie dann bald 
wieder abheben, während die Guthaben der 
Dienstboten wirkliche Ersparnisse sind, die sich

immer mehr anhäufen. Bereits im Jahre 1902 
besaßen 1375 Dienstmädchen dort ein Gesamt- 
guthaben von 399 242 Mark und es hat sich 
seither noch nachträglich vermehrt, da die Erst­
einlagen mit jedem Jahre zunehmen.

Die Beispiels aus anderen Städten, 
München, Hamburg, Straßburg und Metz, be­
stätigen durchaus das in obigen Zahlen zum 
Ausdruck kommende günstige Bild von der 
Sparkraft der Dienstboten. Allerdings stehen 
nach der Höhe der Einlagen zumteil auch die 
Eltern und Vormünder, als Einleger für ihre 
Kinder, oder auch die Arbeiter den Dienst­
boten voran. Trotzdem ist das absolute Bild 
der Spartätigkeit der Dienstboten auch in 
diesen Fällen recht günstig.

Die Ermittelungen — so etwa schließt Ver­
fasserin ihre Untersuchung —, die ja allerdings 
nur einen Teil des deutschen Reiches umfassen, 
sind in volkswirtschaftlicher Beziehung sehr 
lehrreich,denn sie zeigen durch ihre fast gänzliche 
Übereinstimmung, daß es unter den minderbe­
mittelten Volksklassen in Deutschland kaum 
einen Stand gibt, der dem der Dienstboten an 
Sparkraft gleichkommt. Und trotzdem findet in 
diesem, materiell so günstig gestellten Stande 
ein beständiges, in seiner Ausdehnung gerade­
zu erschreckendes Zurückweichen seiner Mit- 
glieder statt; es müssen also sehr tiefliegende 
Gründe dafür vorhanden sein.

Die Sparkraft der Dienstmädchen macht 
diese in gewissem Sinne zur Veschafferin der 
Mittel für die Gründung der Hausstände in 
den minderbemittelten Kreisen, eine Tatsache, 
die durch die Erfahrung erwiesen ist. In  
doppelter Hinsicht ist also das Zurückweichen 
der Mädchen aus dem häuslichen Dienst eine 
Gefahr: es beeinträchtigt die Möglichkeit der 
Gründung einer Familie und schädigt ihr Fort­
bestehen, indem es ihre Daseinsbedingungen 
untergräbt. „Es sollte deshalb jede An­
strengung gemacht werden, um einerseits den 
Dienstboten die Vorteile ihres Standes zum 
Bewußtsein zu bringen, und andererseits die 
übelstände, die auf veralteten Überlieferungen 
beruhen und nicht mehr zeitgemäß sind, hin­
wegzuräumen, damit ein Stand wieder zu 
Ehren ommt und wieder begehrenswert wird, 
der so bedeutungsvolle wirtschaftliche Vorteile 
in sich selbst birgt."

ArbeitgeöerVerbZnds.
Das kaiserliche statistische Amt hat eine Über­

sicht über die Organisation der Arbeitgeberverbände 
veröffentlicht. Danach haben im Jahre 1909 die 
Arbeitgeberverbände um 21 zugenommen. S ie be­
stehen jetzt aus 84 Neichsverbänden, 474 Landes­
oder Bezirksverbänden und 2055 Ortsverbänden. 
Im  ganzen sind 2613 Verbände mit 115 095 M it­
gliedern vorhanden. Beschäftigt sind in ihnen 
3 854 680 Arbeiter. Die Verbände sind fast aus­
schließlich entweder der Hauptstelle deutscher Arbeit­
geberverbände oder dem Verein deutscher Arbeit­

geberverbände eingegliedert, von denen die erstere 
60 589 Mitglieder mit 1027 818 Arbeitern, der 
letztere 60 000 Mitglieder mit 1600 000 Arbeitern 
zählt. Den genannten Zentralorganisationen haben 
sich einige Arbeitgeberverbände noch nicht angereiht, 
die meist Reichsverbände darstellen. Der bekannteste, r 
wichtigste und mächtigste Reichsverband ist der Ge-  ̂
samtverband deutscher Metallinduftrieller, der 2960 
Mitglieder mit 489 300 Arbeitern umfaßt. Dann  ̂
kommt der deutsche Arbeitgeberbund für das Bau­
gewerbe mit 22 000 Mitgliedern und etwa 330 000 
Arbeitern, sowie der Arbeitgeberverband der deut­
schen Textilindustrie mit 310 000 Arbeitern. Was 
die Landesverbände betrifft, so steht der Arbeit- 
geberverband Unterelbe mit 11500 Mitgliedern 
und 153 000 Arbeitern an der Spitze. Nächst ihm ist 
der Verband sächsischer Industrieller als eine be­
sonders einflußreiche Organisation anzusprechen. 
Dieser Verband besorgt nicht nur die Angelegen­
heiten der Arbeitgeber, sondern vor allem auch die 
Behandlung der wirtschaftlichen Fragen. Wenn m an ! 
die Verbände nach Industriegruppen betrachtet, so 
sind in erster Linie das Baugewerbe, Vekleidungs-  ̂
gewerbe, die Metallbranche, die Holz- und Textilin­
dustrie zu nennen. Am bedeutendsten ist das Bau- , 
gewerbe in Verbände gegliedert. Prozentualiter  ̂
weist es auch die meisten organisierten Mitglieder  ̂
auf. Ebenfalls verhältnismäßig weitgehend organi-  ̂
siert ist das photographische Gewerbe. Auch eine  ̂
internationale Organisation ist inkraft getreten. Die  ̂
Reedervereine Deutschlands, Schwedens, Hollands,' 
Belgiens und Dänemarks haben sich international 
mit dem Sitz in London organisiert (nach englischem 
Recht). Die Streiks und Ausstände der Hafenar­
beiter und Schiffsleute haben gerade in den letztens 
Jahren den Schiffsreedern ganz erhebliche Unge-^ 
legenheiten bereitet. Gerade Leim Schiffsverkehrs 
treten aber die Interessen der Gesamtheit der 
Reeder mehr hervor als in andern Gewerben. Es 
ist nicht unmöglich, daß andere internationale 
Arbeitgeberverbände folgen werden.

Die deutsche Arbeiterkolonie in 
England.

Etwa 48 Kilometer nördlich von London be­
findet sich die deutsche Arbeiterkolonie, eine 
Schöpfung des jüngst verstorbenen Barons Schroe- 
der, zu deren Unterhaltung fast sämtliche deutschen 
Fürsten und Staaten sowie eine große Anzahl 
deutscher Privatleute in England und Deutschland 
beitragen. Der Zweck der Kolonie ist, stellenlosen 
deutschredenden armen Männern jeder Konfession 
und jedes Standes, die arbeitswillig und arbeits­
fähig sind, unter christlicher Leitung Arbeit und 
Unterhalt zu gewähren und ihnen behilflich zu sein, 
im eigenen Beruf wieder Stellung und Verdienst 
zu erhalten; solchen, die in ihre Heimat zurückkehren 
möchten, Gelegenheit zu bieten, sich das Reisegeld 
durch eigener Hände Arbeit zu verdienen; Gewohn­
heitsbettlern ihr unwürdiges Handwerk zu legen 
und sie vor moralischer Verwahrlosung zu be­
wahren. Im  Anschluß an die Arbeiterkolonie ist 
ein Altenheim gegründet worden, das über 60 Jahre 
alten deutschredenden Männern, die den größten 
Teil ihres Lebens in England gearbeitet und das 
Heimatsrecht in ihrem Geburtsland verloren haben, 
ohne in England heimatsberechtigt geworden zu
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Elücksgefühl durchrieselt sie, sie schließt die 
Augen. Sie will die Minute, die wohl nie 
wiederkehrt, auskosten. Ob der kurze Traum 
je zur Wahrheit wird, sie weiß es nicht. Das 
aber weiß sie, die Arme eines anderen Mannes 
werden sie nie umschlingen. Ihr Herz gehört 
dem einen auf ewig. — Und er hält sie im 
Arm! Gleichviel ob seine Seele davon weiß 
oder nicht: er hält sie im Arm! Ein Zittern 
läuft durch ihren Körper, ganz leise schmiegt 
sie sich an den Geliebten, ganz sacht, ganz lind. 
Und er hat es doch bemerkt. Ein Sturm des 
Entzückens springt in ihm aus, doch er be­
herrscht sich gewaltsam.

Schweigend kämpfen sie sich vorwärts. Der 
Schnee umtanzt sie in tollen Sprüngen, wirft 
ihnen weiße Mäntel über, um dieselben im 
nächsten Moment auseinanderzublasen, daß 
ein atemberaubendes Gestiebe entsteht. Der 
Sturm zieht und zerrt an ihnen und peitscht 
spitze Eiskörper gegen ihre Stirnen. Die 
herrschende Dämmerung verhindert jeden Aus­
blick zur Orientierung. Den Weg haben sie 
längst verloren, und der Mann sorgt sich ernst­
lich um die Richtung. Er wundert sich nach­
gerade, daß sie so ruhig bleibt. An seine 
Schalter gelehnt, macht sie Schritt um Schritt, 
so gleichmütig, als handle es sich um die all­
täglichste Promenade, ja, wenn er recht sieht, 
hat sie sogar die Lider geschlossen.

Eva schreitet in der Tat dahin wie eine 
Nachtwandlerin. Selbst die Angriffe der auf­
geregten Elemente prallen wirkungslos an 
ihrer völligen Empfindungslosigkeit für alles 
außer ihm und ihr ab. Ihr Knie beginnt 
wieder zu schmerzen, mehr und mehr. S ie be­
obachtet die allmähliche Steigerung mit einer 
Art wollüstiger Grausamkeit gegen den eignen 
Körper. Der Beweis, daß sie wacht, scheint ihr 
mit den physischen Schmerzen nicht zu teuer er­

kauft. Ihre klare, positive Natur ist wie aus­
gewechselt. Staunend betrachtet sie der Mann. 
Er möchte sie anrufen und zögert doch, den 
Zauber der auf ihrem verklärten Gesichtchen 
liegt, zu stören.

Ein heftiger Stoß ihrer zum Schritt ausge­
streckten Füße gegen einen harten Gegenstand 
ruft sie in die Wirklichkeit zurück. Dicht vor 
ihnen ragt ein mächtiger Baum auf, eine Eiche, 
augenscheinlich vom Blitz gespalten, aber wohl 
vor Jahren schon, denn jeder der Leiden Arme 
Hai sich erholt und trägt ein dichtes, verblaßtes 
Laubgewand. Betroffen starren die Verirrten 
auf das Hindernis, das ihnen beinahe ver­
hängnisvoll geworden wäre. Ihre Augen be­
gegnen sich, und mit einemmale bricht Eva in 
ein silberhelles Lachen aus. So herzerquickend 
klingt es, wie sie nie gelacht hat, „so wie das 
Glück lacht," geht es ihm durch den Sinn. als 
er von dieser spontanen Heiterkeit angesteckt, 
herzlich mit einstimmt trotz des Ernstes der 
Situation. Ein köstliches Duett dieses zwei­
stimmige Lachen, begleitet von den grollenden 
Akkorden des entfesselten Orkans.

Falk faßt sich zuerst.
„Aber ums Himmelswillsn, was soll das 

geben? S ie können sich den Tod holen, wenn 
wir nicht bald unter Dach und Fach kommen. 
Und Ihr Fuß — er wird S ie wieder schmerzen, 
wenn Sie ihn derart anstrengen. Am Ende 
war es jetzt schon zuviel? Tut er wieder weh?"

„Ja," bestätigt sie lachend und blickt zu ihm 
auf, als sei sie selbst garnicht beteiligt.

„Kind! Eva!" sagt er kopfschüttelnd und 
erschrickt dann heftig. S ie hat das Köpfchen 
tief gesenkt. Er kann nur die flammende Stirn 
sehen, von der das schwarze Haar in nassen 
Strähnen s c h w e r  herniederhängt. Ärgerlich 
beißt er sich die unvorsichtigen Lippen, dann 
fährt er hastig fort: „Ich fürchte, wir mar­

schieren im Kreise. Ich bin eben hier ganz 
fremd, aber Sie, S ie können vielleicht einen 
Anhaltspunkt entdecken. Zum Beispiel dieser 
Baum, eine Sehenswürdigkeit, S ie müssen ihn 
doch kennen."

Eva hebt lebhaft den Kopf. Man sieht es ihren 
Augen an, daß sie erst jetzt zur positiven 
Wirklichkeit erwacht."

„Aber freilich kenne ich ihn, oh und nun 
weiß ich auch — kommen Sie schnell, wir 
werden gleich ein Obdach finden. Daß ich nur 
nicht eher daran dachte!"

Die alte Eva: entschlossen, flink, Herrin der 
Situation. Aber so schnell, wie sie denkt, geht 
es doch nicht. Hätte ihr Begleiter nicht 
ahnungsvoll den Arm vorgestreckt, sie wäre aufs 
neue in die Knie gesunken.

„Ach," sagt sie ärgerlich, „das vergaß ich 
ganz. Wollen S ie noch einmal so freundlich 
sein —"

Er schneidet ihr das Wort ab.
„Sie sehen, Fräulein Treuberg, ganz ohne 

mich geht's doch nicht."
Wieder legt er die Arme um ihre Gestalt. 

Sie läßt es erzitternd geschehen. Aber jetzt 
lehnt sie sich nicht weiter an ihn, als der kranke 
Fuß unbedingt verlangt. Der Mann merkt 
wohl, wie sie durch eifriges Plaudern das 
Eigentümliche der Situation in Vergessenheit 
zu bringen sucht und unterstützt sie ernsthaft. 
Jede Muskel an ihm ist beherrscht, nicht der 
leiseste Druck kann ihr verraten, wie es um 
ihn steht.

„Wir müssen gleich auf einen Zaun stoßen 
und dann auf ein Haus. Daß ich nur nicht 
früher daran dachte! Ich habe als Kind hier 
manchmal bei der Spargelernte geholfen. Das 
sind nämlich hier herum alles Plantagen des 
Spargelkönigs Schmittgen. Ich war mit der 
Toibter befreundet, wenn man unseren Verkebx



sein, eine Heimstätte zu bieten. Kürzlich wurde von 
der V erw altung  der 10. Jahresbericht veröffentlicht, 
der das Anwachsen des Unternehmens aus verhält­
nismäßig bescheidenen Anfängen zu seiner jetzigen 
Bedeutung darstellt. Das Ja h r 1909, w ohl infolge 
des schlechten Sommers m it dem vielen Regen, stellte 
die denkbar größten Anforderungen an die Kolonie, 
deren Kolonistenzahl pro Tag  niem als unter 100 
sank, während sie im  W in te r 128 betrug. D ie  V e r­
pflegungsLage erreichen eine Höhe von 42 466, eine 
Zunahme von etwa 6000 Tagen gegenüber dem 
V o rja h r. Leider ist dadurch, daß die Einnahmen  
nicht entsprechend erhöht werden konnten, ein Aus- 
fa ll in  der Jahresrechnung zu verzeichnen, und es 
wurde sogar erwogen, die Aufnahm en zu verm in­
dern, um die Unkosten zu mindern. Z u  diesem rad i­
kalen M it te l  konnte sich die V erw altu ng  jedoch nicht 
entschließen, und statt dessen wurde ein A u fru f er­
lassen, der von gutem E rfo lg  begleitet w ar. E s ist 
zu hoffen, daß auch aus dem deutschen Reich B e i­
träge einlaufen werden, um die der Unterstützung 
würdige Anstalt auf sichere Grundlagen zu stellen.

Portugal.
Wie aus Lissabon gemeldet wird sind alle auf dem 

Tejo liegenden ausländischen Schiffe völlig in Sicher­
heit. Die Gerüchte über eine Verschwörung gegen die 
fremden und portugiesischen Kriegsschiffe sind unbe­
gründet, trotzdem hat die Regierung alle erforderlichen 
Vorsichtsmaßnahmen getroffen. —  Die Regierung plant 
einen Erlaß über die Einführung der allgemeinen W ehr­
pflicht. Die Zivllbehörden nehmen Besitz von den Ge­
bäuden der Kongregationen, nehmen ein Inventar auf 
und legen dann die Siegel an. Die monarchistischen 
Zeitungen erscheinen wieder, ihre Sprache ist gemäßigt, 
einige erkennen die Republik an. Gegen den klerikalen 
Parteiführer, den Priester Courenes M altos, ist ein 
Haftbefehl ergangen. —  Polizei und Munizipalgarde 
sind nach den alten Grundsätzen neugebildet worden. 
Zahlreiche Munizipalgardisten, die bei der Revolution 
das Königtum verteidigt haben, wurden wiedereingestellt. 
Die höheren Osfizierstellen der aus dem Tejo liegenden 
Kriegsschiffe sind neu besetzt worden. —  Josö Relvas 
tritt an die Stelle von Brazilio Teiles als Finanz­
minister. —  Die brasilianische Regierung hat die R e­
publik anerkannt.

Nach Meldung aus London hat der Herzog von 
Orleans eine Depesche der Königin-Mutter Amelia er­
halten, worin sie ihm mitteilt, sie werde sich mit 
K ö n i g  M a n u e l  auf der königlichen Jacht Viktoria 
and Albert gleich nach deren Ankunft in Gibraltar ein­
schiffen und sich sofort nach England begeben, wo sie 
die Gastfreundschaft des Herzogs in Wood Norton an­
nehmen würden.

Arbeiterbewegung.
Z ur W i e d e r a u f n a h m e  der Arbeit in der 

W  e r f t i n d u st r i e. Nach Meldung aus Hamburg 
verhandelte die Woermannlinie am Mittwoch mit den 
Vertretern der Arbeiter ihrer Reparaturwerkstätten. Sie  
erkannte die mit den Werften getrostesten Abmachungen 
an. Die Wiedereinstellung der Arbeiter soll nach B e­
darf vorgenommen werden. Die beantragte Ver­
kürzung der Arbeitszeit wurde genehmigt, welche für 
die Arbeiter bereits eingeführt ist, die sich dem Aus­
stande nicht angeschlossen haben. —  Am  Mittwoch Nach­
mittag fanden V e r h a n d l u n g e n z w i s c h e n  
den V e r t r e t e r n  d e r  W e r f t a r b e i t e r  und 
denen des G e s a m t v e r b a n d e s  d e u t s c h e r  
M e t a l l .  I n d  ii st r i e l l e r  statt, die Donnerstag 
Vormittag fortgesetzt werden sollen.

Auch in F l e n s b u r g  ist der in Hamburg ge­
schlossene Pakt nicht gehalten worden. Der A u s s t a n d  
auf den Flensburger S c h i f f s w e r f t e n  ist 
w i e d e r  v o l l s t ä n d i g .  Die am Dienstag wieder­
eingestellten 50 Prozent der Arbeiter haben die Arbeit 
abermals niedergelegt, während die andere Hälfte, die 
am Mittwoch beginnen sollte, überhaupt nicht auf den 
Arbeitsplätzen erschienen ist.

Die Cholera.
Der Dampfer „ M  o l t k e", an dessen Bord zwei 

choleraverdächtige Erkrankungen vorgekommen waren, 
ist Dienstag Abend in N e w y o r k  aus der Quaran­
täne entlassen worden.

I n  W  i e n ist ein neuer Cholerafall festgestellt wor­
den. Ein Arbeiter, der bei der Donauuserbahn ange­

stellt ist, wurde unter choleraverdachtigen Erscheinungen 
ins Spital eingeliefert, wo die vorgenommene Unter­
suchung auch tatsächlich asiatische Cholera feststellte.

Provittziainachrichten.
s Briesen, 12. Oktober. (Verschiedenes.) Das Pro- 

vinzial-Schulkollegium hat dem hiesigen Turnverein die 
Genehmigung erteilt, die Turnhalle des Realprogym- 
nasiums von M itte  Oktober bis Ende April gegen eine 
Entschädigung von 90 M ark an zwei Abenden der 
Woche mitzubenutzen. —  Herr Lehrer Köhler ist von 
hier nach dem Regierungsbezirk Kassel versetzt. E r hat 
sich große Verdienste um den hiesige» Turnverein er­
worben. An seiner Stelle ist Herr Lehrer Bartel ver­
tretungsweise an die hiesige Stadtschule berufen. —  
Herr Gutsvsrwalter Szyperski in Wallitsch, der dies 
Rittergut seit 18 Jahren selbständig ve ra lte te , ist ge­
storben. E r galt als einer der Führer der palnischen 
Bewegung, zeichnete sich aber auch N ichiM e» gegen- 
über durch außergewöhnliche Hilfsbereitschaft und Tole­
ranz aus. —  Der verschwundene Lehrer Moersch aus 
Mtschlewitz hat inzwischen dadurch ein Lebenszeichen 
von sich gegeben, daß er einen Schlüssel und sein Be- 
rechliMngszengnis für den einjährig-freiwilligen Dienst 
von Thor» aus a» den Mischlewitzer Haupttchrer ohne 
Anschreiben gesandt Hot. W as den als besonders tüchtig 
und zuverlässig geltenden Lehrer, der am Montag noch 
Unterricht erteilte, zu der merkwürdigen Flucht aus 
seinem Wirkungskreise veranlaßt hat, ist noch nicht auf­
geklärt.

*  Hohentrrch, 12. Oktober. (Orlssperre wegen der 
M au l- und Klauenseuche.) Die seit einigen Tagen von 
der königl. Regierung dach über die ganze Ortschaft ver­
hängte Sperre wegen der bet dem Viehbestände der 
Frau Platz ausgebrochenen M au l- und Klauenseuche hat 
für unsere Landwirte große wirtschaftliche Nachteile im 
Gefolge. Es kann nun die jetzt überall vorhandene 
außerordentlich gute Weide nicht ausgenutzt werden, 
außerdem können die Besitzer van Zugochsen diese auch 
nicht zu den dringend nötige» Feldarbeiten verwenden. 
Letztere bleiben daher sehr zurück, da mit den vorhande­
nen Pferden allein die Arbeit nicht geleistet werden 
kann. Da der Herr Kreisiierarzt augenblicklich sämtliche 
Gehöfte aus ev. verheimlichte Senchenfälle untersucht, 
wird mit Bestimmtheit erwartet, daß die Sperre des 
Ortes in diese» Tagen aufgehoben wird.

ir Eraudenz, 12. Oktober. (Für das Bismarck-Venk- 
mal,) das hier ans dem Getreidemarkt mit einem Kosten- 
auswande von 10 090 Mark errichtet werde» soll, sind 
bereits 4000 M ark gezeichnet. 2000 M ark will der 
hiesige Ostmarkenverein als Beihilfe vom Hauptvorstande 
des deutschen Ostmarkenoereins erbitten und der Nest 
soll durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden. 
M an hofft, in einem Jahre, die erforderliche Summe 
beisammen zu haben.

P r.-S ta rgard , 12. Oktober. (Drei Menschen 
erstickt.) I n  der Winkelhausenschen Spritfabrik 
fanden heute Morgen 3 Arbeiter durch Ersticken 
an Spiritusgas den Tod. Affe drei waren jung 
verheiratet. Das Unglück soff auf Unvorsichtigkeit 
zurückzuführen sein. Die Arbeiter sollten heute 
Morgen einen Bottich reinigen und stiegen in ihn 
hinein. Der vierte Arbeiter (es waren eigentlich 
vier Arbeiter zu dieser Arbeit bestimmt worden) 
kam erst später. A ls  er sich nach seinen M it ­
arbeitern umsah, fand er sie nicht und stieg eben­
falls in den Bottich, in dem er dann die drei 
Leichen fand.

Danzig, 11. Oktober. (Wieler und Hardtmann, 
Aktien-Gesellschaft, in Danzig.) I n  der gestrigen 
Generalversammlung der Aktionäre wurde die 
vorgelegte Bilanz genehmigt, dem Vorstand und 
Aufsichtsrat Entlastung erteilt und die sofortige 
Auszahlung der Dividende von 4 Proz. beschlossen. 
Auf Befragen teilte der Vorstand mit, daß ange­
sichts einer zu erwartenden guten Rübenernts die 
Aussichten für das lausende Geschäftsjahr günstige 
seien.

Danzig, 12. Oktober. (Die Choleragefahr) 
scheint nach den neuesten amtlichen Meldungen in 
der Provinz Westpreußen beseitigt zu sein. Die 
Medizinal- und Polizeibehörden haben die bis­
herigen Sperrmaßregeln aufgehoben und die Ent­
lassung derjenigen erkrankten Personen, bei denen 
sich der Choleraverdacht nicht bestätigt hat, verfügt. 
Im  Marienburger Diakonissenhaus befinden sich 
zurzeit nur noch dreizehn Patienten.

Danzig, 12. Oktober. (Typhus.) Der zweite 
Sohn des Herrn Kaufmanns Eduard Reimann,

Alfred, Leutnant beim Inf.-Reg. N r. 128, ist im 
Garnisonlazarett an Typhus gestorben. Leutnant 
Reimann, im 24. Lebensjahre stehend, war ein 
tüchtiger Offizier. Unlängst aus dem Kaiser­
manöver zurückgekehrt, hatte er ein Kommando 
an die Turnanstalt in Berlin erhalten, dem er 
jedoch nicht Folge leisten konnte, da er, nachdem 
er noch acht Tage Dienst getan, erkrankte. Der 
junge Offizier hat den Typhus aus dem Manöver 
mitgebracht, und zwar aus einem Quartier, in 
dem kurz vorher Typhus geherrscht hatte, übrigens 
sind noch eine ganze Reihe von Mannschaften 
unserer Garnison aus dem Manöver typhusinfiziert 
zurückgekommen. Im  Garnisonlozarett waren, 
wie man der „Danz. Z ig ." glaubwürdig berichtet, 
»och 17 Soldaten in Baracken untergebracht, zwei 
davon sind bereits gestorben, drei weitere inzwischen 
eingeliefert. Auch ein Offizier liegt darnieder. — 
Die Typhuserkrankunge», von den eine Anzahl 
hiesiger Infanteriemannschaften heimgesucht worden 
ist, rühren, wie verlautet, davon her, daß die be­
treffenden Soldaten während des Kaisermanövers 
auf einem Marsche von Marienburg nach Elbing 
ihnen unterwegs bereit gestelltes Wasser genossen 
haben, das wahrscheinlich infiziert war, ohne daß 
die Einwohner des betreffenden Ortes und auch 
die Soldaten es wußten. Der verstorbene Leut­
nant Reimann hat dagegen den Keim der Krank­
heit aus einem Quartier mitgebracht. Da er selbst 
als Fourieroffizier des 1. Bataillons fungierte, 
war er davon benachrichtigt worden, daß in dem 
betreffende» Gehöfte Typhus geherrscht hatte. 
Aus diesem Grunde hatte er auch keine Mann­
schaften dorthin verlegt. Für sich selbst hatte er 
mit der frohsinnigen Zuversichttichkeit der Jugend 
eine Gefahr nicht darin erblicken zu soffen geglaubt, 
eine Nacht —  nur so lange hat er sich dort auf­
gehalten — in einem Vorderhause das bereits 
bestellte Quartier zu nehmen, weil die Typhus­
erkrankung nur in einem inzwischen desinfizierten 
Hinterhause vorgekommen war. Und nun nahm 
das tragische Verhängnis seinen Lauf.

*  Putzig, 12. Oktober. (Die Landbank Berlin) hat 
ihr im Kreise Putzig belegenes etwa 3194 Morgen 
großes Gut Sulltz an Herrn Rentier Franz Reifemath 
verkauft.

Rammten, 12. Oktober. (Die Jagdbeute des 
Kaisers.) Die kaiserliche Pirsche in Rominten hat 
in diesem Herbst nicht die Zahl der in früheren 
Jahren erlegten Hirsche gebracht. Während im 
Vorjahre zwanzig Hirsche zur Strecke kamen, sind 
diesmal nur zehn geschossen worden. Der Enden­
zahl nach find erlegt zwei Vierundzwanzigender, 
ein Zwanzigender, fünf Achtzehnender, ein Vier­
zehn- und ein Zehnender.

EydtZrchnen, 12. Oktober. (Eine Liebes- 
tragödie) hat sich jenseits der Grenze in Dukschti 
abgespielt. Ein junger Artillerieoffizier in Wilko- 
wischken, dessen erwiderter Liebe zu der Tochter 
des Oberstleutnants von den dortigen Ulanen von 
der M utter derselben Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt wurden, erschoß seine Braut in der jetzt 
unbewohnten V illa  ihrer Eltern in Dukschti und 
dann sich selbst.

Argenan, 11. Oktober. (Apothekonkauf. Apo­
theker Watther Beyer aus Hohensalza erwarb 
durch Kauf die hiesige Apotheke für den Kaufpreis 
von 200000 Mark.

Bromberg, 11. Oktober. (Eine männliche 
Leiche) wurde heute Vormittag in der Nähe der 
Biktoriabrücke aus der Brahe gelandet. Angeblich 
soll es sich um den vor mehreren Tagen ver­
schwundenen Bahnwärter Meyer handeln, der 
infolge eines Unglücksfalls den Tod durch Ertrinken 
gefunden hat.

Schneidemühl, 11. Oktober. (Einen jähen Tod) 
fanden der 67 Jahre alte Arbeiter M artin  Franz- 
kowiak und seine 66 Jahre alte Ehefrau. Mehrere 
Mitbewohner des Hauses bemerkten, daß starker 
Rauch aus der Franzkowiakschen Wohnung drang. 
A ls sie die T ü r erbrachen, bot sich ihnen ein 
schrecklicher Anblick. Die Frau lag nur notdürftig 
bekleidet als Leiche auf dem Fußboden, der Mann 
ebenfalls schon tot, im B e tt; auf dem Fußboden

so nennen darf. S ie w ar eben meine einzige 
Backfischbekanntschaft. Eine Schule habe ich nie 
besucht, wo sonst Mädchenfreundschaften ihren 
Ausgang nehmen. Ich habe dergleichen auch 
nie vermißt. Selbst Dora Schmittgen blieb 
m ir innerlich fremd. Aber ein liebes D ing  w ar 
ste, eine rechte w ilde Hummel. —  Nun ist sie 
lange tot. —  Sie hat mich oft m it Gewalt hier 
heraus geschleppt, denn am liebsten steckte ich 
stets bei meinem Väterchen im  Bureau. Da­
mals habe ich mich m it den Gewohnheiten des 
alten Jochen, des Plantagenhüters, ve rtraut 
gemacht, und er ist ein konservatives Menschen­
kind. Ich wette, er versteckt den Hausschlüssel 
noch an der gleichen Stelle wie früher. Sehen 
Sie, da ist der Zaun. Können S ie das Haus 
erkennen?"

„B is  jetzt nicht, oder doch, warten S ie mal
—  da drüben —  ja  da erhebt sich eine M auer, 
aber —"  Enttäuschung in  der Stimme, „wenn 
kein Mensch anwesend ist, w ird  es kalt sein, 
und Sie werden sich erst recht schaden."

Das Mädchen lacht leise auf.
„O, Sie kennen den alten Jochen schlecht

— nein, ein bischen mehr nach links, sehen 
Sie, dort ist die Tür. Ja, Jochen lieb t die 
Warme, und er war heute hier außen. Ich 
sah rhn vorübergehen. Wetten, daß w ir  in  
euren Backofen geraten?"

Sie haben die Zaunpforte durchschritten 
und halten nun vor einem Häuschen m it fest 
verschlossener T ü r und vorgelegten Fenster­
laden. Falk blickt sein» Begleiterin ratlos an. 
Dre nickt ihm m u tw illig  zu.

„Geduldet Euch ein kleines Weilchen, mein 
getreuerRitter, das..Sesam öffne dich" soll nicht 
lange auf sich warten lasten. Sollte  Jochen 
aber doch seinen Grundsätzen untreu geworden 
fern, so steigen w ir  hinten ein. Ich kenne die

Mechanik des Ladenschlusses. Aber nun helfen 
S ie m ir, so! Nein —  loslassen mästen Sie 
mich w irklich."

S ie nickt ihm, während sie sich aus seinen 
Armen befreit, zu m it ihrem guten Lächeln, 
daß ihm  kalt und heiß w ird  vor Entzücken. 
Aber sein Antlitz  b le ibt freundlich ernst w ie zu­
vor. S ie  hat ihn  an der Hand zu einem halb 
über den Boden ragenden Kellerfenster ge­
zogen, vor welchem sie sich in  die Kn ie  sinken 
läßt.

„Aber was machen S ie ? " ru ft Falk er­
schrocken und w i l l  sie zurückhalten. „ I h r  Fuß 
und der nasse Schnee!"

Die Bewegung hat ih r  heftige Schmerzen 
verursacht, er sieht es wohl, trotzdem lächelt 
sie tapfer.

„N u r  eine M in u te ! S ie würden den 
Schlüssel nicht finden, und was den Schnee an­
belangt —  glauben Sie wirklich, ich könne noch 
feuchter werden?"

E r mustert sie besorgt. I n  der Tat, sie 
trop ft von Nüsse, und das gelöste Haar hängt 
so schwer an ih r nieder, daß selbst der S tu rm ­
w ind, der h ier an der Hausecke noch einmal 
beide Backen vo lln im m t, keine Gewalt mehr 
darüber besitzt. Eva hat sich tie f hinabgebeugt. 
Den A rm  durch die Stangen des Schutzgitters 
gestreckt, sucht sie eins W eile im  Dunkeln, 
schließlich fördert die frosterstarrte Hand ein 
verrostetes Etwas hervor.

„Ich  Habs ihn ," sagt sie trium phierend und 
reicht ihm den Schlüssel zu.

Wenige Augenblicke später befinden sich die 
beiden Jrrfahver im  wohldurchwärmten 
Raum, der ihnen trotz seiner p rim itive n  E in ­
richtung nach den Lberstandenen Unbilden als 
das behaglichste Nest der W e lt erscheint. F a ll 
ist dem Mädchen behilflich, das Mützchen, das

sich ganz im  dichten Haar verfangen hat, zu 
entw irren und das nasse Tuchjäckchsn abzu­
streifen. Dabei berühren sich ihre Hände 
wiederholt, und jedesmal springt wie elek­
trische Funken ein unbeschreibliches Wonnege­
füh l von einem zum andern über. Aber die 
Gesichter schauen so erstaunlich ernst darein, als 
wüßten sie garnichts von dem gewaltigen A u f­
ruhr in  der Brust.

„Können Sie nicht — "  unterbricht der 
M ann  die beklommene S tille  und stockt dann, 
während eine lichte Röte über feine ausdrucks­
vollen Züge gleitet, „ach was, Prüderie wäre 
Frevel in  diesem Falle ! Können S ie nicht den 
nassen Oberrock entfernen, F räu le in  Treuberg," 
frag t er herzhaft und sucht bittend ihren Blick. 
Auch ihre Wangen färben sich dunkler, aber sie 
begegnet seinem Auge nachdenklich, ohne das 
ihre niederzuschlagen.

„S ie  haben recht," sagt sie nach kurzer über 
lsgung. „Das Zeug ist zum ausringen; so 
kann ich garnicht nachhause."

E r wendet sich gegen das Fenster, während 
sie hastig den Kleiderrock abstreift. Ängstlich 
schaut sie an sich nieder. Der schwarze M o ires  
rock, der nun den Blicken freigeworden, ist nur 
wenig enger als der abgeworfene und kaum 
handbreit kürzer. W irklich töricht sich um des 
bloßen Namens w illen  Skrupel zu machen.

„H err von F a ll,"  ru ft sie heiter, „kommen 
Sie, m ir  zu einem Sitz zu verhelfen, mein 
Knie streikt entschieden."

Sogleich ist er an ih rer Seite und n im m t 
ih r die nassen Kleidungsstücks, die sie aufhängen 
w ill,  b ittend aus der Hand.

„Lassen S ie mich das tun, F räu le in  T reu­
berg: ich weiß, w ie man das macht."

^W irk lich?"
Sie lächelt ungläubig.

schwelten Kleidungsstücke. Die durch
suchung der Leichen e^ab, daß hat da
Ersticken eingetreten war. W ahrM  war,
Ehepaar, das stark dem Tnmke e s ^  einer 
achtlos ein Streichholz fortgew l ^  etwa

zeit) beging das pensionierte Bn s ^  kaistk 
Boryssche Ehepaar. Ih m  wurde vo ^ d e i "  
lichen Oberpostdirektion Bromberg
gescheut von 50 Mark überwiesen. gluckt.)

S tettin , 10. Oktober. (Beim « L e its b u iW «  
Auf dem Gute Hagen spiellenZweiAr ^ ,s n  
„Greifen". Während einer d-nanden ^  ^g iff
versuchte, was ihm indessen Nicht ^  au
er im Scherz eine Mistgabel un ^  Gäbe 
seinen erst 13jährigen Kameraden, I°» » fingen 
im Genick stecken blieb. Schon 
Stunden starb der Knabe.

iMSwirlschastliMtt Vereins '
Obst- und GemüseverwertA

Der zweite Tag wurde durch die „„

.r um beend^ . Die T e u -^
lentgeltlich. Nachmittags vereinigten M
er Zu einem N e st m a b l e im S ^ . , I n l e t t  ^ler zu einem F e s t m a h l e  im ^stustätlen 

iof", worauf Besichtigungen n. a. ^  ^  heu die K" 
'aturheilvereins, erfolgten. Mittwoch w 
rr Frau Bird-Dahlem fortgesetzt.

«okalnaUirichte».
Z u r Erinnerung. 14 Oktober. 10?? über

stonferenz zur Revision der Bcrner A  ,M lu»S  
,as Urheberrecht zu Berlin. 1906 . V « > E  
Prinzen Albert von Schleswig-HolsteM m' ^ g ,ey  
Ortend von Ysenburg. 1906 f  R . von Fw» A  . 
nötiger österreichischer Minister. iS S ^ l  ftS?«

.... _____________  liberal U
' Eduard Lasker zu Iarotschin, bekannter -^st,ni,.v'z 
amentarier. 1817 *  Theodor Siorin Mschluö

758 Überfall Friedrichs des Großen
sicher bei Hochkirch. .g

Thor« , 13- Ok'A'ogierte"
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Den E

Zollaussehern August Schulz zu Grau S
n Niezychowo, Kreis Wirsttz, und K A   ̂ O. " 
Schidlitz bei Danzig, bisher in Munster x M  
>as Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen . 
vorden. ^ . S-st' ist

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d
Oer Referendar Dr. Carl Nahgel in e E '^k  
ins seinen Antrag aus dem Iustizdrem A E  . 
vorden. — Der Rechtskandidat Stet . §0^ 
n Neumark Westpr. ist zum Resereno 
vorden. » «i>d

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e w L v  M
L h o r n . )  Der Herr Oberpräsident h s)d
itzer S m t Wegner-Wytrembowitz ZNM "  ^  stftigl- 
»es Amtsbezirks Lulkau aus sechs Jahre J e r j a  
ober 1910 bis 20. Oktober 1916 ernann - za"- 
randrat hat die W ahl des Besitzers G N» 
studak zum Schulvorsteher für die dort'» 
tätigt.

— (Neue P o s t a n s t a l t  im S ch«L , 'st
)n Empsängnisbucht, Deutsch-Südwestoi Ajlk
Postanstalt eingerichtet worden. ,  .  xe)

- ( D i e  Z o l l s u p e r n u m e r °  p-rnu 
e Annahme und Ausbildung der Z?-'„jstek 

sind kürzlich von dem Finanz »" ^ e tMare
Zestimmungen erlassen worden,

„O  gewiß! S ie werden g
rst aber lassen S ie sich in  AU-'A,
nstallieren. E r duftet ein wenrg ^
-lso offenbar jenes sagenhaften O ^he  
ingsplätzchen, aber er ist weich 1 x
)fen. So! Sitzen S ie gut? ^  
oerden S ie staunen. Ich wurde '
»ei einer Landpartie m it m^rne 7>ie
ingeregnvt, da habe ich's ihnen s te ^ g  
wei S tühle — " er ho lt sie herbei 
inander abgelehrt in  kurzen o  . " .  er ^sf 
»or dem Oofen auf. Dann st - der 
Ueiderrock über die Lehnen, " ^  Z a ^ .  
tra ft ausgestreckt w irb  und leg «wndvsts »,»>> 
benfalls ausgebreitet über die
l l l  das geschieht m it jener l lm s ta n ^  o>e ^
Seachtung des Nebensächlichen, ^ ite n  ' d«r 
Nänner spezifisch weibliche . ^ n Ä A  
chmen. Dazwischen M g t  seM ^  tzr«, 
Slick immer wieder zu rhr hst, - ^ t ,  ch 
Mglich in  den tiefen Sessel geschw. -„d
»erwandt und lächelnd ^ t r a c h t^  >̂lk ^  

„H err von Falk," sagt sie bitten 
»urch den gemeinsamen U nfa ll s . ^
,-worden, nicht? B itte , e n t le ° L ^  
zhres In le tts , dam it es e . 
änn. Mich geniert das w ir

E r blickt sie zögernd an. z sd"»
„M e inen  S ie? E s wäre allerd 

iber solche W oh lta ft"
„N un  also!" r ^ ie n !"  ,
„W enn S ie durchaus befehlen ^
Im  Nu hat er das durchweich ihren 

tück abgeworfen und neben d hie .^n 
seuer gehängt. B e fre it dehnt er w st ^
wren prächtige M u s k u la tu r  u n te r^  ^
rinnenhemd deutlich zu -rage ^
-achtet ihn  lächelnd. Fortsetzung ^



Äökv? bisherigen Bestim m ungen 
und^i«'?- ^ h e r  bei der V erw altung  

'"direkten S te u e rn  die S u v e r-S te u e rn  die S u p e r-  
e A usbildung  für dosMnitx D -.^.einheitlich

Eebj-t' g e b ie t erhielten, sollten' künftig

iiik v""U>»erare - ^schaftssteuerw esens besondere 
!v,-?°b von i^1'"Sestellt w eiden , die lediglich 
8-in ""d do„°" g e w ä h lte  G ebiet ausgebildet 
«°rh^ nach d a n n  zu verbleiben haben.

^   ̂Es R  ei ch s - K u r s bu ch e s.)
^stans?/oder ersfsi; "b6abe des Reichs-Kursbuchs isr 

Bestellungen werden von de, 
^>6l Z"M erstenmale er-
8Gnl^-E"bral,Pnst ^ ^ 0  das vom „Coursbureau des 
hielt dn der np Berlin" herausgegeben^
iroo 105 L^uKrschen Postverwaltung. E s ent- 
)li d-^pseiten ^ e n , wahrend es heute mehr al' 
^ler ^ E rh a l tn j^  doppelt so großem Format enthält 
^ L " k e h r s L ^ i g  kurzen Zeit von 60 Jahren ha! 
Zachen ^Nomw». außerordentlich schnelle Ent- 

^  .. "nd wird sie auch in Zukunft noch
^ e E e ^ V / / v e r k e h r  z w i s c h e n  W a l d -

^ i e b B a h n  M o c k e E
di^Ä^nuna polizeiliche Abnahme morgen, deren

kird ^  ^ald».^^welsellos am 15. d. M ts. erfolgt — 
rechts und links des Bahnkörpers 

r̂ssnn.o  ̂ aus'b dolzt zur besseren Übersicht der Bahr, 
hqÄ^rzijge zu!H  folgender Fahrplan für 4 Be- 

und ^Edrennng der Güterladestelle Wald- 
^st tn. um ^ 2  Thorner Holzhafens ausgestellt
U 1) ob ^  T^ge ^l̂ö ^ -k  von m,M°cker früh 5 30. ab Thor» Nord 
" ' Sch«m?7>dme,s,ertrug 6.4S. ob Thorn Nord

Waldmeisterkrug 
Schulstraße 4.55, ab 

«rück ab H
,^yorn nr' 7" "Vi)lve»8,ri,g o.Li,, ab Schulstraße 

V e..lÄ u V ^ r d  6.49, an Mocker 7.02 Uhr. 
kr . bes^.  e r  A u s b i l d u n g  v o n  G e -

K S ^ Ä Ä Ä ' L L L L L
^  v o / ^ D

ab Abzweigung 7.35, an 
^dÄ^SUna ab Holzhafen vormittags 8 44.
H ^ 1 ,  au Schulstraße 9.05, ab Thorn
^  ^  Thoyu 0 44. 2) ab Mocker nachmittags
k^gung 5.0 5 4 49, ob S c h ru ..» ^
^  ??bnd§ tz ^ o n  Holzhafen 5.16; zurück ab Holz- 

N '° ?  Abzweig.mg 6.15, ob T

- ! i^ e ,c h
4 ' ?  e i n e ^ Ä  " r i n n e n )  hat der H andels 
V .  erlask.„ ^.ug»ng an  die R egierungspräsi- 
^kü^^initen^ der sie ersucht w erden, die 

hin>,„^"^rTewerbeschuilehrerinnenseminare 
^ed?^'kten ü b a ß  A usnahm en  von den 
dir s-iugelass." die A usb ildung  grundsätzlich nicht 

e l z ' werden. E s  sind vielm ehr alle, 
sie vg,, °b)erbeschullehrenn ausbilden lassen 
° ° r ^  E r ln « ? ^ " e in  darüber aufzuklären, daß 
E ^ r i e b e , , '^ '" 8  der L ehrbefähigung sich der 
^li»>. eine "  S em in arau sb ild u n g  zu unter- 

?.e»igstens halb jährige praktische 
ä '"w e„ und  ein P ro b e ja h r  zurückzu- 

n„i gleichwohl wegen besonderer 
°>>r V>^ G ew ährung  einer A usnabm e
^ioio ^»v d - " n ' l l  in jedem F a lle  rechtzeitig 

hig^ . ^ubb ildung  die Entscheidung d»s 
' i ^ . K  e j"uber einzuholen.
E  D i e s ^ u e u e  E i s  e n b a h n  d i r  e k- 

Ä " 6 . w on„?°K ° 8 '"S  durch die Presse die 
5 >rektig? bw B ildung  einer neuen Eisen- 
i V r  D lrl» .-^^^"tte in  in Aussicht genom m en 
V  von °1'?"^bezirk ANenstein sollte durch 
? v D a n ,jn  der E isenbahndirektions-
» V ' D n « '- °" '82berg  und B rom berg  gebildet 
H lm^ivn->n^^r B lä tte r  können aufgrund von 

V ^ N e , ,  " "  Zuständiger S te lle  m itteilen, 
>4,7 Ä^'chtig! sj'üd^" Eisenbahnbehörde

-b°"d--t sich um den 15 Meter 
. Und >,-»?'wichen der Unterstation der Eleklri- 

bis-7' der ^  §^un des Gartens des Garnison- 
, die „Fortsetzung ^er schmalen Lazarett- 

de« Gerstenstraße zwischen der
^^G Ä'schen m^ormsonlazaretts und der neu er- 
V?d. dse fdh^ogenbauw erkstatt hindurch zur Tuch-

v e ^  von "  ? n T h o r n  - M o c k e r .)

^ Ä ° le ^ Z ö s s ig  ^ u  werden. D as  Gebäude 
n ^ i t  ^  den A usw anderern  auch 

v ° r L '  m  der Ottlotschiner 
Û>e» ^rAuth. Die " ^ 5  S ta tio n sa rz t ist

lstand oder 
daß ihnen

^  H oftheater enga-
^  Hdx beg^^sdener ^me der allerersten

^  E n  ° n h a l t is L o p ° r .  F ra u  Rast ist 
^nschaft -?Erdrenstordens für 

des österreichischen F ranz

Josef-O rdens, des goldenen Verdienstkreuzes m it 
der Krone, der herzoglich sachsen-altenburgischen 
silbernen M edaille für Wissenschaft und Kunst m it 
der Krone und des schaumburg-lippischen Verdienst­
ordens für Kunst und Wissenschaft m it der Krone. 
— E inlaßkarten  zu dem vielversprechenden Konzert 
g ib t die Schwartz'sche Buchhandlung aus.

* . Aus dem Landkreise T horn, 13. Oktober. 
(Viehseuchen.) Der Nottauf ist unter den Schweinen 
des Mühlenbesitzers P au l Nottig in Hermannsdorf und 
des Klempnermeisters Vartz in Neubruch ausgebrochen. 
Im  Nachbarkreise Briesen ist die Man!- und Klauen- 
euche unter dem Nindviehbestande des Besitzers M ias- 

kowski in Kömgl.-Neudorf und der Besitzerwitwe Auguste 
Plötz in Hohenkirch tierärztlich festgestellt.

Die Arbeit als Heilmittel.
F rüher w ar die K rankheitsbehandlung fast 

gleichbedeutend m it der V erordnung von eigent­
lichen Arzneien, während sich in  neuerer Z eit die 
Ärzte mehr und mehr der Anwendung anderer V er­
ordnungen zuneigen. Z u solchen gehören die B e­
nutzung elektrischer S tröm e, des Wassers, des Lichts, 
der Massage, der W ärm e und K älte, der Ruhe, der 
D iä t, außerdem geistige Beeinflussung und noch 
zahlreiche andere M aßnahm en. A ls  Beispiel für 
die Bedeutung, die diese A rten der Therapie ohne 
Arznei gefunden haben, braucht nu r die häufige 
V erordnung der Liegekur für verschiedene Krank­
heiten sowohl einzelner O rgane, wie auch des 
Nervensystems im allgemeinen erw ähnt zu werden, 
w ährend die V erordnung einer besonderen D iä t bei 
anderen Leiden, wie namentlich der Zuckerkrankheit, 
eine jetzt ger dezu selbstverständliche Anwendung 
findet. E in  M ediziner weist nun darauf hin, dch 
un ter diesen H eilm itteln  ein ganz wesentliches noö 
nicht genügend berücksichtigt worden ist nämliö, 
die A rbeit, die nicht nu r für die W iederherstellung 
der Gesundheit von höchstem E influß sein kann. 
D arun te r ist nicht n u r allein  körperliche A rbeit zu 
verstehen, sondern die geistige A rbeit mutz sogar 
dam it verbunden sein, wenn gute Ergebnisse erzielt 
werden sollen. Gleichzeitige A rbeit m it Geist und 
Hand sollte wegen ihrer vorbeugenden und heil­
kräftigen W irkung überall empfohlen werden. D as 
scheint der bereits erw ähnten Tatsache zu w ider­
sprechen, daß un ter gewissen Umständen auch die 
Ruhe a ls  H eilm ittel inbetracht zu ziehen ist; aber 
es besagt doch nur, daß die Ruhe in  bestimmter 
und vorsichtiger Weise geregelt werden soll. B ei 
vielen Krankheitszuständen ist die Ruhe nicht m 
nutzlos, sondern eigentlich schädlich. W enn e 
M ann  aus einem tä tigen  und vielleicht über­
bürdeten Geschäftsleben herausgenomm en und in 
vollständige U ntätigkeit versetzt w ird, so w ird sich 
oft statt der förderlichen eine nachteilige W irkung 
zeigen, ebenso, w ie m an einem Fettsüchtigen nicht 
plötzlich die N ahrung ganz entziehen dürste. E in  
anderer Fehler besteht darin , jem and eine A rbeit 
zu verordnen, die er nicht lieb t oder nicht zu leisten 
imstande ist. Nervöse Menschen klagen oft darüoer, 
daß sie keine B efriedigung in  der A rbeit fühlen. 
W erden sie dann sich selbst überlassen m it der 
Weisung, daß sie überhaupt nichts tun  und nicht 
e inm al lesen sollen, so werden sie ohne Zweifel 
über ihre Leiden und Schwächen nachdenken und 
dabei im mer mehr mürrisch und hypochondrisch 
werden. D as V erlangen nach A rbeit sollte un ter 
allen Umständen erm untert werden, und eine ge­
wisse Beharrlichkeit und Regelmäßigkeit in  der 
A rbeit w ird  auch den Wunsch nach Beschäftigung 
entwickeln.

Briefkasten.
Abonnent, hier. „UarßaerLts" ist der französische 

Namen für „Gretchen" und die Blume „Tausendschvn", 
die durch Veredlung aus dem „Gänseblümchen" oder 
„Maßliebchen" entstanden ist.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Der i n t e r n a t i o n a l e  K ä l t e k o n g r e ß i n  

W i e n ist am Dienstag geschlossen worden.
E i n F o r s c h u n g s i n s t i t u t  f ü r  p h y s i k a ­

l i s c h e  C h e m i e  im Sinne der kaiserlichen Rede 
beim Festakt der B e r l i n e r  Universität wird von 
der K o p p e l - S t i f t u n g  zur Förderung der 
geistigen Beziehungen Deutschlands ins Leben gerufen 
werden. — Nach dem „Berl. Tagebl." sollen zu den 
S p e n d e r n  für die vom Kaiser angekündigten F o r ­
sch u n g s i n st i t u t e unter anderen gehören: das 
Bankhaus Bleichröder und dessen Chef, P au l v. Schwa- 
bach, der Direktor der deutschen Bank, Koch, Kommer- 
zienrat Stemthal, die Chefs des Bankhauses Mendels­
sohn und Jam es Simon.

bei dem Czenstochauer Rirchenraube ebenfalls 
verhaftet.

Die behördliche Untersuchung gegen die 
verbrecherischen Mönche von Czenstochau 
fördert im m er neues belastendes M ateria l 
zutage. B ei mehreren Kirchendienern wurden 
größere Geldbeträge beschlagnahmt. B ei 
einem allein eine S u m m e von 40 000 R ubeln. 
I n  der W ohnung der Geliebten M acochs 
w urden M öbel im W erte von über 10 000 
Rubeln beschlagnahmt. D er P r io r  R eim ann 
steht gleichfalls unter dem Verdacht, M itwisser 
der Diebstähle zu sein.

D er an dem M ord  beteiligte D iener 
des Macoch, S a la g a , ist nach Amerika 
flüchtig geworden, doch ist wahrscheinlich, daß 
er vor B etreten des amerikanischen B odens 
verhaftet werden wird.

Dom  P apst ist das Kloster für entweiht 
erklärt worden. M an  erw artet das baldige 
Eintreffen eines päpstlichen Delegierten, der 
dem päpstlichen Befehl entsprechend die

lichkeit vollziehen soll.

Luftschiffahrt.
F l u g p l a t z  B e r l i N ' I o h a n n i s t h a l .  Der 

Fsugtag am Mittwoch war wie der vom Dienstag vom 
Wetter begünstigt. Die größte Höhe erreichte mit 770 
Meter I  e a n n i n , der wegen mangelhafter Olzufuhr 
auf einer Wiese bei Rudow landen mußte, dort aber 
wieder aufstieg und nach dem Flugplatz zurückkehrte. 
L i n d p a i n t n e r , der dem Luftschiff P . 6 bis Nu- 
dow entgegen geflogen war und mit ihm nach dem 
Flugplatz zurückgekehrt war, ohne zn landen, 1 Stunde 
37 Minuten in der Lust. Er erreichte eine Hohe von 
415 Meter. W i n c z i e r s  flog 1 Stunde 5 Minuten 
und erreichte eine Höhe von 345 Meter. Den kürzesten 
Anlauf mit 37.05 Meter machte Oberleutnant M e n t e  
auf einem Wrightflugzeug.

R o o s e v e l t i m A e r o p l a n .  Theodor Noose- 
velt unternahm Dienstag in S t .  L o u i s  einen Aero- 
planflug mit dem Luftschiffer Humphreys.

Die Czenslochaiisr Raub- »uv 
Mardaffäre.

Unter den im Dorfe Proszovice ausge- 
grabenen Preziosen, die dem R au b  au s der 
Klosterkirche von Czenstochau entstammen, 
befindet sich auch die goldene Krone des 
G nadenbildes, die seither durch eine neue er- 
etzt wurde. Die geraubte K rone repräsen­

tierte einen W ert von mehreren hunderttausend 
Kronen. Die wertvollen B rillan ten  feblen 
edoch, da sie von Maczoch zu Gelde gemacht 

w urden. I n  der Krone sind nu r noch minder­
wertige S te ine .

Der B ru d er der F ra u  Macoch, ein 
19jähriger Gym nasiast, und deren Schwester, 
eine 22jährige Telephonistin in Lodz, wurden 
unter dem dringenden Verdachte der Hehlerei

M aliiligsaliiges.
( D i e  A f f ä r e  d e s  R e k t o r s  Boc k)  

dürfte in B erlin  demnächst zum Abschluß 
kommen. Rektor Bock, der wegen seines 
M agenleidens zum zweitenm al in die Charitee 
eingeliefert w orden w ar, ist wieder ins Unter­
suchungsgefängnis gebracht worden.

( D a s  S e e b a d  H e i l i g e n d a m m ) ,  
G . m. b. H ., befindet sich in Z ah lungs­
schwierigkeiten. E s  scheinen S an ie ru n g s­
versuche unter Beiteiligung hochstehender 
Persönlichkeiten im G ange zu sein.

( D a s  B e r g w e r k s u n g l ü c k  i n  
B  a r s i n g h a u s e n.) Die seit D ienstag  
Nachm ittag imBullerbachschacht eingeschlossenen 
23 Bergleute sind M ittwoch Nachmittag gegen 
5 Uhr g e s u n d  z u t a g e  g e f ö r d e r t  
worden.

Humoristisches.
( I m  D - Z  u g L e i p z i g — P  e st.) „Ach nee, 

S e  machen ooch nach Pudabest? Hären S e , da kann 
ich Ihnen aber gut Bescheid fachen, 's  is se merklich 
ane brächt'ge S ta d t! Fufz'n Jahre bin ich dort nu 
schon nat'ralisiert — ich bin nämlich kern geborner Un­
gar . .

( I m  S t r a n d h o t e  l.) „Ich verbitte mir, daß 
S ie  meiner B raut so angelegentlich den Hof machen!" 
— „Entschuldigen S ie — Ih re  B raut ist nämlich zur­
zeit noch meine F rau."

( S t o ß s e u f z e r . )  „M aler sein ist schwer! Bei 
dem Dalles fall man alles farbig sehen !"

(Z e i t b i l d.) „W arum haben S ie  denn alles so 
hübsch dekoriert, Herr Lämmchen?" — „Unsere Köchin, 
die Resi, kommt heut' von Marienbad zurück!"
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Vorkum 764,5 N N O bedeckt 14 0 757
Hamburg 762,9 W bedeckt 12 0 759
Sminemünde 761,1 W S W heiter 12 0 761
Neufahrwasser 760,8 S S O bedeckt 10 0 763
Memel 763,0 — wolkig 11 1 757
Hannover 763.6 S halbbedeckt 10 0 753
Berlin 762,3 S halbbedeckt 11 0 760
Dresden 763,6 S S O halbbedeckt 11 0 761
Vreslau 763,5 S S O Nebel 11 0 763
Bromberg 762,5 S W halbbedeckt 12 0 763
Metz 761,1 O N O bedeckt 11 0 758
Frankfurt (Mail») 762,7 N O halbbedeckt 12 0 719
Karlsruhe (Baden) 761,3 N O halbbedeckt 11 1 760
München 762.1 O wolkig 9 0 760
Zugspitze
Scilly

533,6 S S O halbbedeckt 1 0 533

Aberdee» 776,5 N N W wolkig 7 9 766
Ile  d'Slix — — — .6

Paris ___ ___ ___ —

Vlissingen 763,6 S S W bedeckt 11 2 755
Lhrlstianstmd
Skagen

769,5 W N W wolkig 5 8 763

Kopenhagen 760.0 Dunst 13 ^2 760
Stockholm 757,0 — Regen 5 4 760
Haparanda 757,4 N W bedeckt 0 2 754
Archangel ___ — — — —

St. Petersburg 761^l S bedeckt 8 0 766
Riga 762,1 S Nebel 6 0 766
Warschau 763,9 S S O bedeckt 10 0 765
Wien 763,6 — Nebel 9 0 762
Nom 764,0 S O wolkenlos 2 0 764

Amtliche Notierungen der ranziger Produtten- 
Borse

vom 13. Oktober 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provislon 

nsaneenrößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne v)n 1000 Kgr. 

per Oktober—November 1S7 Mk. bez. 
per November—Dezember 197«,, Mk. bez.

R o g g e n  unv^ ner Tonne von 1000 Kar. 
inland. 626-736 Gr. 1 4 1 -1 4 1 ^  Mk. bez. 
Regulierungspreis 142 Mk. 
rste uns., per Tonne von 1000 Kgr.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 138-150 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: schwächer.
Rendement 88 o/<> sr. Neuführw. 9,50 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. - Mk. bez.
Roggen- Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Osterreichlsche Banknoten..........................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/,°/«». - . - 
Deutsche Neichsanleihe 3 °/o . . . .
Preussische Konsols 3 '/ ^ / o . . . . .
Preußische Konsole 3" .,.........................
Thorner Stadtanlelhe 4 . . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 " , "/„ . « - - 
Mesipreussische Pfandbrtese 3 '/, "/q . .
Mestpreussische Pfandbriefe 3 "/„neu!.!!.
Nllminttsche Rente von 1894 4 "/§ . .
Russische msisizierte Staatsrente 4"/o .
Polnische Pfandbriefe 4 ' / . ^  - - - - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
N o r d d e u ts c h e .K r ed i tan s ta l t -A k t ie n .  .  .
Oftbank für Handel und Gewerbe . .
A llg e m e in e  Eleklrtzitats-Aktiengeseilschott  
B o c h n m e r  Guß stah l-A kt ien  . . . . .
Harpener Berglverks-Aktien . . .  .
Lanrahntte-Aktiett ...................................

Weizen loko in Newyork..............................
« Oktober......................... .....
„ Dezember.................... .....
„ Mai 1911 . ^ * . . . 4 » »

Roggen Oktober..........................
„ Dezember . . .  ..........
„ M a i .......................... .....

Spiritus: 70er l o k o ...................................
Bankdiskont 5 »/„,Lombardzinssnß 6 <Vo. Privatdlskonr 4 '' .̂

14. Okt.

85,—
216,65

92.50 
82,60
92.50
83.50

89,10
8 1 ,-
91,20

6T70
166,10
256,60
189,75
124,10
128,—
283.40
233,50
190,25
172,—

159,50

12. Okt.

8 5 ,-
216,75

92.50 
62,70
92.50 
63,60

89,20
8 1 .-

95,75
186,60
256,—
169.50 
124,— 
128,— 
283,30
232.50 
189,90 
172,— 
100V. 
201,— 
203,—
207.50

152^75
1 6 0 ,-

D a u z i g ,  13. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 53 in.1 
ländliche, 51 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  13. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 69^ 
inländische, 105 russische Waggons exkl. 13 Waggon Kleie u nü) 
20 Waggon Kucken. ^

B r o m b e r g , 12. Oktober. Handelskammer - Berichts 
Weizen niedr., Weizen, weißer 130 Pfd. hott. wiegend, brand- j 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegend^ 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 127—130 Mk., Brauware 142—152 Mk. 
— Futtererbsen 152—158 Mk. — Hafer, alter 135-145 Mk., 
neuer 125—140 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  12. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,22^2—9,30. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: stetig. Brotraffiuade l :
ohne Faß Kristallzucker t mit Sack
Gern. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Melis IZ
mit Sack —.—. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g, 12. Oktober. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz - Sack. Petroleum amerik. svez 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: schon. ______ ^

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  13. Oktober 1910.

H a m b u r g ,  13. Oktober, 9^ Nhr uornsittags. Depressionen 
über Lappland bis Ostdeutschland ostwärts schreitend, Hoch. 
druckgebiete mit Maximum über 778 row über Innerrußland, 
abziehend und nordwestlich von Schottland vordringend. 
Witterung in Deutschland: mild, wolkig, schwache, im Nord- 
westen nordwestliche Winde, Nordwesten und Süden hatten 
vereinzelte Regenfälle.

M itte ilttttg e»  des öffentliche» W etterd ienstes
(Dienststelle Bromberg). !

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 14. Oktober: 
Kühler, keine erbebl. Negenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
von, 13. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur 
4- 16 Grad Cels.. niedrigste -s- 9 Grad Cels._____________

Mafferstiirtde der Weichsel, Krähe und Uehe.

Weichsel Thorn . . .
Zawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

Netze bei Czarnikau

s e r s  a in P  
Tag

e g e l  
m Tag,

. . 13. 0,56 12. 0,54
* *

11. 1^13 10. 1 ^ -
11. 1,90 10. 2,18
9. 0,90 8. 0,92

12. 5,38 11. 5,48
12. 1,96 11. 1,96
12. 0,46 11. 0,36

14. Oktober: Sonnenaufgang 6.24 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.08 Uhr, 
Mondavfgang 4.15 Uhr, 

____________ Monduntergang 12.03 Uhr.

„Ich litt seit 3 Jahren an gelbl. Ausschlag mit furchtbarem
Als ich noch nicht die 
Hälfte Ih rer Zucker's 
P a ten t - M edizinal- 

Seife aufgebraucht 
hatte, war der A ns­

chlag mit d. Jucken vollst, beseitigt. H. S .,Po lizei-Serg ." 
a  Stck. 50 P f. (15°/oig) u. 1.50 M . (35o/<>ig, stärkste Form ). 
Dazugeh.Zuckooh-Creme 75 P f. u. 2 M . in samt!. Apoth., 
Drog. u. P ars ._____________________________

S > I  » >

!

vul bsätonl soln E ,
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VL8LIN IS, l-sixrixer StiAsso 4Z-44 

7 Noebsn. Lslitsnsloll-Stobsi'sl In

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«§. L lsllnSL?, Inhaber:

Fernsprecher 345. Gerechte- «nd Gersteustraheu-Ecke. Fernsprecher 345.



Eintritt jederzeit.
Unterricht in Klavier-, Violin-, Cello- 
spiel, Sologesang, Orgel (Harmonium) 

nnd Theorie.
Honorar für Kinder 7 Mark, für Er­
wachsene 8—12 Mark monatlich. Im  
Wintersemester: Deklamation 5 Mark,
Märchenkurse für Kinder 2 Mark mo­

natlich, Ibsenkursus 1,30 Mk.
Für Neu Eintretende wird das Honorar 
vom Datum des Unterrichtbegirms 

berechnet.
Beginn -es Wintersemesters:

 ̂ Imiilklstl!!j Seil 13. Nobel.
Anmeldungen schriftlich oder mündlich im 
Bureau, Brückenstraße 32, H , 12—1 Uhr 

und 3—4 Uhr nnchmittags.
Nachdem ich in Berlin die H i r s  ch'sche 

> Schneider-Akademie besucht habe, habe 
j ich mich hier als

vainenschneiberirr
niedergelassen und empfehle mich zur 
Anfertigung von D a m e n k l e i d e r n  u. 
Kos t üme .

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 89.
E m pfeh le  mich zur billigen Anfertigung 
^  von eleg. Gesellschaftskleidern 
von 15 Mk. an, Kostümen von 12 Mk. 

! an, Damenkleidern von 7 Mk. an, 
Kinderkleidern von 2 Mk. an, Blusen 
von 2 Mk. an. Tadell. Sitz garantiert 

Frau O tto , Modistin, 
______ Bachestr. 13, part.

Habe mich nach vierjähriger Tätigkeit 
j in der Frauenklinik des Herrn Dr. Lakr 

hier, Thorn,

Gerechtestraße 16
H ebam m eals ^

. niedergelassen.
M s r N i s  v l c r u o k .

S chü ler
finden gute Pension bei

Frau UlliliÜS, Schulst». 1.

Maschmenstrickerei!
Strümpfe werden schnell, billig u. sauber 
angefertigt von

FkrLR'LH UffinL, Mellienstr, 70».

Steiltiigeslllije
T ö n F llk lIS t»  mit guter Schulbildung 

 ̂ und schöner Handschrift
sucht Stellung in einem Kontor zwecks 
weiterer Ausbildung. Anfr. unter L. S . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

wünscht Beschäftigung
Fischerstrahe 17

Waschfrau M - M - ;
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

t Uch Ste!lkimiigkbo1e 2-1

R ockarbetter
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht 

.___________ Breiteste. 27.

SchückergesM
auf Uniformen, Besatz und Reparaturen 
stellt ein auf Werkstatt zu Höchstlöhnen

l8Ql»ielk«>Kr»8, Elisabethstr.

Malergehilsen
s t e l l t  e i n

Malermeister, 
Sedanstr. 2.

I Tischlergeselle
findet d a u e r n d e  Beschäftigung

Bachestrahe 16.

Lehrling Bet Anfilahmk
krvdlevski, Culmerstr. 12.

l « »
können sich melden
_______ winkenau bei Thor«.

Tüchtige

HHlien Meiler
j finden bei einem Stundenlohn von 60 Pf. 

dauernde Beschäftigung bei
O tto  Thorn 3.

Suche von sofort eine
tüchtige, zuverlässige

M im l l i ,
, ? L S M 8 k j ,

Elisabethstraße 24.
ich °iue

Verkäuferin
kautionsfähig u. derpoln. Sprache mächtig. 
Aus Wunsch Pension im Hause

Thorner Brotfabrik,
S<»i !

G e ü b t e

Zuarbeitermnen
sowie Schülerinnen können sich melden bei

«. LoluevbovsLt. ?

stellt ein

Honigkuchenfabrik 
llsrrm ann Ik o m a s ,

^ Neustadt. Markt 4.

F re ita g  Leu 14. O ktober
eröffnen wir

« « « . l«. « , «  A M  » i l l

« k l - » . « .  il. « U
Unsere anerkannt vorzügliche M argarine ist nach ganz neuem, patentiertem 

Verfahren, vollständig automatisch und maschinell ohne Verwendung von direktem 
Wasser hergestellt und wird daher von keinem Konkurrenzfabrikat hinsichtlich 
Aroma und Geschmack übertroffen. W ir offerieren:
Backbutter Marke „ S "  zu 48 Pfg., Backbutter „S alus" zu 54 Pfg.
B ratbutter Marke „Pfeil" zu 68 Pfg., Marke „Krefelder Wunder" zu 78 Pfg.
Z ahnen-M argarine m  ckrfmstkr Molkttkibiittkr ilicht zu »iiitrschkik».

Marke „Süßrahm " zu 88 Pfg., Marke „Konkurrenzlos" zu 98 Pfg. 
W ir verabfolgen auf die Marken „Pfeil", „Krefelder W under", „S üß­

rahm" und „Konkurrenzlos" beim Einkauf vou je 1 Pfd., ebenso beim Einkauf 
von Käse, Honig und Wurst auf je eine Mark dauernd Gratiszugaben. wie 
Büchsen, Toilettenspiegel, Wandbilder, Nippssachen und sonstige H aus­
haltungsgegenstände. -

Am Freitag den 14. und Sonnabend den 15. Oktober bringen wir 
eine Anzahl hochfeiner Double-Sachen, wie Broschen, Herrenuhrketten, Kolliers, 
Kavalierketten, Herren- und Damenringe usw. zur Gratisverteilung. W ir
haben eine Verteilungsliste im Laden so angebracht, daß sich jedermann davon 
überzeugen kann, was zugegeben wird.

Beachten S ie  unser Schaufenster.
Weiter bekommt jeder Käufer an den ersten beiden Tagen auf je '/s Pfd. 

M argarine oder beim Einkauf von je 50 Pfg. anderer W aren einen mit unserem 
Kokus-Bratenschmalz gebackenen, mit unserer Marke „Süßrahm " verarbeiteten
Pfannkuchen gratis.
G eneral-D epot der Niederrheinischen Margarine-Werke, G. m. b. H., Krefeld, 

N . X lb o rt 2 i« m , Berlin N. 113.
H auptvertreter: Äl. Thorn, Heiligegeiststraße 18.

V s H
'  !rejem clie hsupt8ck<fiIlcfiLten besinne!teile cler spncfi-tz 

t)elie!)ren Innren-butter-!^I<3sZ <3N ne

S s n e l l s
D e r I^Inmensruß cles ^rsmclers O e li.  ^keclirm slm t 
Pros. D r. O s c a r  luekreicii in t-Iauer Zeiinst ist clss 
kvennreickien je6er O nginalpaclcun^ dieses einriß  
clsstefienclen - 
b u tte r-b rsa tre s ,
E lc k e rÄ n te r^  " ^  - " 
clem 8c^u tre  
des 0 . ^ - 1 ) .
I^Ir. t OO<) Lr '

berßesMvlcck. i" einsctilä'Zißen Oesciiästsn ersiältliäl.

A M L L s e ü s c k s k k  m N L U ie v e .

ktzriiMtzchtzr 526. Vertreter: Pari 8otz8tznrot!i, V i8ühtztil8tr. 7. VeriM eeiier 526.
M G -

Wichtig für Zahnleibende!
Zahnziehen mit örtl. Betäubung . . . . . . . .  1,00 Mk.
Plomben von Z em ent.................................... von 1,00 Mk.
Plomben von A m algam ............................... ....  . von 1,80 Mk.
Plomben imit. Porzellan......................................... von 2,00 Mk.

Zahne »an 2.00 Mk.
Reparaturen sofort. Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse inner­
halb weniger Stunden. Stiftzähne. Spezialität: Gebisse ohne 

Gaummenplatte.

O l i v  D r a v K v L a l l v « ,
Briickenstrake 28. 2 Tr.

s o v is  L r 8 » t2 te i!e , L l^ s tle v sp r itr ien ,
Lrunlreukissen nuä LetteiolsKestokks

empksdlt
Lrivd NusIIer NaekkoZIsr.

V korver ü rM k M L
Fernsprecher 164,

'» " " S  L  > - » s « n d i s n
sowie

8 W -  L s i » s n » « > - 8 i s ^ ,
hergestellt aus ff. Malz und ff. Raffinade, in Gebinden und Flaschen.

Täglich frisch hergestelltes Kunsteis.

HMHöb!. Wohnung mit Burschengelaß 
zu verm. Tuchmacherstr. 26, p. 

M ut möbl. Zimmer m. Pension sofort 
d  zu verm. Bäckerstr. 47, 1.

M l .  Rshil- linS Eihlufziiniiitt.
Bad, Burschenkammer, ev. Stall, sofort 
Schulsiratze 22, zu vermieten.

M ö b l .  Z im m e r
mit separatem Eingang vom 15. Oktober 
billig zu vermieten
____  Bäckerstraste 9, 1 Tr., l.

Gut möbl. vor-erzimmer
nebst Schlafzimmer mit sep. Eingang per 
sof. zu verm. Neust. Markt 18, 2 Tr. 
M u t  m öbliertes Z im m er zu verm. 
d  Mocker, Am tsftr. 4, pt.
M öbl. Z im ., m. oder ohne Pens. von 
sof. zu. verm., eoentl. mit Klavier. 
______W indstr. 5, 2 r. Eing. Bäckerstr.

Lallen,
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

1. km-ljtzcki, ßsMmkltsstr. 21.
Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, MeAienstratze 
109, 1, per sofort.

Kem riek LiMmr;»», G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

z-.4-I.5M m W
mit Badeeinrichtung und allem Zubehör 
von sofort billig zu vermieten.

MIdelm kraNkv,
__________ Lindenstrake 58.________
M öbl. Z im . iür 1—2 Herren, m. a. o. 
Pens., sof. zu verm. Bäckerstr. 11, 1.

.v .. ''

s A  D o /Z v a ,

Zibl bisncksncl v/elLLD V /sseke, e r s e t r l  
ckis t t s s v n d l o l o k v  uncl spart 2e!t, 
^ rbo lt nnck Qslck l /Melnlgv psdrM snten :

t te n k o i  L  O o .,  D ü s s e ld o r f ,
suek 6e r seit 3 4  rlükren v^ltbeksnnten__

dauernd in Thorn, F r i e d r i c h s t r . ^
kZN" nächste Nähe des Stadtbahnhofes,

400 Sitzplätze. Operu.
Darstellung hervorragender T agesesergm u - 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende r.

Bilder,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 Uhr .  

S o n n t a g s :  Kaffenöffnung 2 Uyr- Pfg-,
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg-, 1- 

2. Platz 26 Pfg.. Kinder 10 Pfg.
-----Jeden Sonnabend: Neues Programm. -

Für die kommende Gesellschastssaison bringe ^  ^

U M  U  M M M K  AlktM
U H M W ?  MÜ M B

in empfehlende Erinnerung und zeige gleichzeitig den
WW- Eingang der neuesten Besage v -

an. Lieferung auf Wunsch in kürzester Z-»- «r.-hxk

I Ni-odMilgsi',
lleuriäM. Markt is. pt.

ich mein

S  o l r ü r i r r  a r m  s

kstKt-knIlSs M ünlvsrss
dient 2iir selmellsii, eirika. eden, solläen rrnä 

IlTNA von
K Ä . M  --- ^  ze-o

ältzäSi' Irann sokoi't spiolonä loiebt ^
oliuo a n t  Icältom  hei-^esto llt v^ercio -

M M " 2 3  o/o L ^ s p o r n r s -
I>1'0Spelte stetitzQ gratis ^Iir Verkü^H"

1̂1 ein verdank: .

L  M - o v L k o v s k i ,  -

V le h r s r e
zu vermieten

mit auch ohne Pension 
Brnckenstratze 13, 3

Frdl. möbl. Vorder/sim., 
a. W. Klavierben., für 15 Mk. mon. z. 
verm._________Kasernenstr. 37, II l.
1—2 gut m öbl. Z im m er an solliden 
besseren Herrn oder Dame preiswert zu 
vermieten M ellienstr. 113, 2, v.

Laden
mit anfchlieZen-sr Wohnung
per 1. Januar zu vermieten

Neustadt. Markt 23.

klMSllöMiiÄMlIllllg
in schöner Lage, mit sämtlichem Zube­
hör, Pferdeställen rc.von sofort zu verm.
k . Aolndai'tl, Mcherstr. 49-

Entree und Küche

pochf-inm ^K^

Agch-,^-.-

mieten --------

; Zimmer und Zubeh s l  .

i

z

r

Lur Seaebtuns
Wir geben unseren geehrten Kunden bekannt, daß

ketr-ebs-Zlsrum....»
Milch und M onere ^(Reparatur der Kühlanlage) beseitigt ist. ncng, ' ^liefert, -w" 

werden wieder in der bekannten Güte und H ^ a r o t t  
bemerken bei dieser Gelegenheit, daß unsere Milch ^  ^ Batterien ifi«
und drauffolgender Tiefkühlung frei von gesundheitsscha l

G



f

Unterrichtrwesen.
Vorsitz W . b-, 4. und S. d. Mts. 

Berttn^ Ministers für Handel und

« °  °°nm7h ^ '  Dr Ne uh  7u^ 7  anschloß: 
Fortbist ̂ ^ 7 ^ ^  die beabsichtigte Ab- 

L^krium o lldungsschulwesens vom Handels- 
> ^ n w ^ r  Sprache gebracht. Von allen 
«°?Ung er,ie^?""n?^ Handels- und Eewerbe- 
'ö^ltung de- 7,7tz ̂ Wlge anerkannt und die 
U, Grundlage Systems der auf sach-
»?^kchule opknÄ^"?^^n Erziehung der Fort- 
?°"'prech n^ L  ^ ^ ^ i n e  Resolution, die sich 
Zuständigkeit Beibehaltung der bestehen- 
>!i§- fand un̂ »»°ub Handelsministeriums aus- 

des M:. ?7^!lte Zustimmung. Die Mit- 
>Kbregieru«„ ^.«s. daß arch die königliche 
W  gemalt ^  Sinr- /  der Resolution 

sehr einnä?^' erweckte eöhaften Beifall. 
SAin,,» angehenden Erörtc ma der einreln-n

Einführung der 
ger vlicher und kauf-^UED§»» DTE

iitẑ sen Eeme?n>>b^u^pflicht durch die gesetzliche 
h>M ia b°7 .? 7 7  7" trat indessen der Beirat 
^Ung b ^  und befürwortete die baldige Ein- 
dj, Nächsten ^setzesoorlage beim Landtage. -  

Land-Erstand der Beratung bildeten 
h,3en jjtzev d^gewerbeamt entworfenen Vestim- 
i>ld,^werbli»-^ Zurichtung und die Lehrpliine 
^^rsschulen m Ä  kaufmännischen Fort- 
M'Zen Ob-^V- - angehenden Referaten des 
7  Land!-E^rungsrats Dr. v o n  S e e f e l d  

V e -n n /^ r b e r a ts  Dr. K ü h n e  erklärte

tzMan  ̂ d-7 ^ m-, Religionsunterricht in den 
«  °n. .Pflichtfortbildungsschule aufzu-d-r °Uch ^  Beirat sprach sich mit großer Mehr- 
»»»- ^er>i„,,^6en aus. Dem leitenden Gedanken 
Laicht gsvorlage. den Fortbildungsschul- 
V .  Tuchtinf-i?" Linie der Hebung der beruf- 
-7 "n der Schüler dienstbar zu machen
7  ds^usammenhange mit der Berufsbildung 
Md Ütir/»u^burgerlichen Unterweisung die 
M»Nluna '^trgiös zu erziehen, stimmte die

dritten Verwaltungsbericht des 
Minist,»* worauf nach kurzer Diskussion

diese Tagung des Beirats schloß.

deutsch-sozialer Parteitag.
V 8 d m, K a s s e l ,  9. Oktober.

Stadtparksaale durch Herrn 
?HaMt e r m a n n  v o n  S o n n e n -
^e^sfnet ^ u d ig  aufgenommenen Kaiser- 
^  ^Nächst ? ^ E M  sehr zahlreich Erschie- 

verstorbenen Parteigenossen in

b, Die Spinne.
T h e u r i e t .

 ̂ 0  ̂ Versetzung aus dem Französis
hab- s- , ' (Nachdruck,

besonderes Vergnüge 
^  jener Spinnens
! ° 7 t  ^ur Gelehrten „Lpsirs 6c 
X^Irei» deren Gespinste wir in 
^di^sHen Abhänge der W>
irj. N̂tr-s- langsam verfärbenden

^pitie«' 7"^^ Rosetten eines u 
X ^ ^ u s t e r s .  in denen der Mr 
î> ^bt. -  .Perlen wie köstliche Juwele 

a u s „ b p l n n e ,  mit einem unmäs 
V "  K r-^ '^ en en  Hinterleib, der mi 

1? gezeichnet ist, verdient uns« 
^dü^fer dmch ihren unerm
^  b ^  auch durch die seltsamen 
r̂>-, dem Männchen gegenüber

^ 7 '  «n ^  darf sich nich
r^  t̂  ̂ Arbeit des Netzwebens te 

»/"^"chEsch am Rande des 
l e n z e r ,  braun und unscheinl 

^>l _ 7 '  der Gefährtin den ! 
îe. - da oft um sein Leben geht. 

 ̂ ^  stch der Spinne nähe

? V  >» -» >?>>>>,'. anzumelden, und es nimn
d^» A»  ̂^  gestrenge Herrin ^

^ dem Falle, wo ihm

Thorn. Zreitag den U . M oder m » .

Die prelle.
(Dritter Statt).

üblicher Weise geehrt hatten, führte Herr von 
Liebermann aus: Zwei für uns wichtige Ereig­
nisse aus dem vorigen Jahre muß ich heute zur 
Sprache bringen. Die mit der Finanzreform ver­
bundenen ungewöhnlichen Anstrengungen und Auf­
regungen haben an uns alle die höchsten Anforde­
rungen gestellt und die Gesundheit, besonders die 
Nerven, aller Beteiligten schwer in Mitleidenschaft 
gezogen. Das schmerzlichste Opfer, das uns das 
Schicksal auferlegt hat, war der seelische Zusammen­
brach unseres Wilhelm Schack. Unsere Gegner be­
nutzten dieses furchtbare Unglück, um in raffinierter 
Weise diesen erfolgreichen Kämpfer für unsere 
Sache zu vernichten. (Sein Wahlkreis fiel der 
Umsturzpartei in die Hände.) Es gewährt uns 
indessen einen gewissen Trost, daß nach langen 
sorgfältigen Untersuchungen seines Gesundheits­
zustandes durch einwandfreie Gutachten hervor­
ragender und unantastbarer Ärzte wenigstens die 
persönliche Ehre unseres Freundes gerettet wurde. 
Es wird und darf in den Reihen unserer Partei 
nie vergessen werden, was er für unser Vaterland, 
für unsere Partei und für seinen Verufsstand ge­
leistet hat. (Lebhafter Beifall.) Der furchtbare 
Schicksalsschlag, der uns durch den Fall Schack ge­
troffen hatte, ließ ein anderes unliebsames Ereig­
nis, das Ausscheiden Dr. Vöhmes, welches sich kurz 
vorher ereignete, ganz in den Hintergrund treten. 
Daß jemand aus unseren Reihen schnurstracks zum 
Feinde überging, hatten wir noch nie erlebt und 
werden es hoffentlich auch nie wieder erleben.

Hierauf hielt Reichstagsabg. Bürgermeister 
H e r z o g  einen Vortrag über „Die politische Lage 
und die kommenden Neichstagswahlen". Um dem 
Vaterlands zu dienen, haben wir trotz mancher 
Opfer an unserer Überzeugung am Werk der Finanz- 
reform mitgeholfen. Eine mittlere Linie mußte 
gefunden werden, und keine Partei durfte fordern, 
daß alles nach ihrem alleinigen Willen gemacht 
werden solle. Es wäre leichter und volkstümlicher 
gewesen, bei irgend einem Anlasse Nein zu sagen 
und abzuschwenken. Keine neue Steuer wird 
Enthusiasmus auslösen. Trotz allem bleibt die 
Finanzreform im ganzen eine wirklich rettende Tat. 
Unsere Freunde sind uns dabei treu geblieben. Die 
Mehrzahl von uns hat für die Erbschaftssteuer ge­
stimmt, obgleich wir noch heute die Bedenken 
empfinden, die noch kurz vorher von allen Libe­
ralen so wirksam geltend gemacht worden waren. 
Wir überwanden — im Zeichen der Not des 
Reiches — in der Mehrzahl diese Bedenken, können 
aber niemandem einen schweren Vorwurf daraus 
machen, wenn es bei der alten, allgemeinen Auf­
fassung geblieben ist. Die jetzige Hetze gegen die 
Steuerbewilliger ist geradezu gewissenlos. Der 
„schwarz-blaue Block" besteht nur in der gewallten 
Einbildung liberaler Politiker. Hansabund und 
Bauernbund werden nicht helfen können, ihre zer­
splitternde, unfruchtbare Tätigkeit wird täglich 
klarer erkannt werden. Und wo sind die furcht­
baren Folgen der Finanzreform namentlich für den 
Großhandel und die Großindustrie wahrzunehmen? 
Nirgendwo! Und noch bis heute hält sich das 
Großkapital von der Landwirtschaft fern, die sich 
jetzt so große Vorteile gesichert haben soll. Wir sind 
keine Feinde des nützlich angewandten Groß­
kapitals, das in unserer Zeit unentbehrlich gewor­
den ist. Auch der Industrie darf ihr Schutz nicht 
entzogen werden. Doch gegen die Spekulation 
wenden wir uns, die nur beim Auf- und Abschnellen 
der Konjunktur Geschäfte machen kann. Ihr stellen 
wir voran die produktive Arbeit und ihr Recht. 
Die kommenden Wahlen sollen mehr Vertreter für 
die Vörseninteressen in den Reichstag bringen; 
dazu wurden Hansa- und Vauernbund gergündet, 
und dazu werden sie vom Großkapital unterhalten. 
Unsere Stellung zu den nächsten Wahlen ist klar. 
Alle rechtsstehenden Parteien müssen und werden

ohne Erbarmen, als echte Amazone, verachtungsvoll 
und kurz angebunden mit dem stärkeren Ge­
schlechte!

Es mögen nun einige Jahre her sein, da war 
ich bereits zu Anfang des Herbstes an die Riviera 
gekommen und bewohnte eine Villa, die zwischen 
Turbie und Roquebrune gelegen war. Wir befan­
den uns in den ersten Tagen des Oktober und es 
gab in diesem Jahr eine besondere überfülle an der 
Spezies der oben erwähnten Epeire. Auf allen 
Wegen sah ich die luftigen Gewebe dahinschweben, 
und ich verbrachte lange Stunden damit, dem mir 
vertrauten Treiben der emsigen Spinnerin zuzu­
sehen.

Eines Morgens hatte ich mich besonders früh 
erhoben, um eine Fußpartie nach Mendon zu 
machen, woselbst ich dejeunieren wollte, und an dem 
Kreuzweg, der zu Monte Carls hinab und jenseits 
gegen Roquebrune führt, war ich stehen geblieben, 
um einer besonders fleißigen Spinne zuzusehen; 
sie hatte schon den polygonalen Nahmen fertig­
gestellt und jene Hauptfäden gezogen, die von der 
Peripherie zum Zentrum führen. Nun arbeitete 
sie, wie besessen darauf los, den Kopf gesenkt, den 
Hinterleib aufgerichtet, surrte längs der Quere, 
zog die parallelen Fäden und befestigte sie mit 
einer wahrhaft bewundernswerten Genauigkeit und 
Symmetrie. Da hörte ich plötzlich hinter mir 
Schritte und vernahm gleichzeitig eine Stimme:

„Eine brave Spinne, mein Herr, die wahrhaftig 
nicht feiert!"

Ich drehte mich um und sah mich einem Herrn 
mittleren Alters gegenüber, groß, mager, mit 
blauen, etwas müde blickenden Augen. Ein langer, 
grauer Bart rahmte sein distinguiertes Gesicht ein, 
dessen Teint welk und wie zerknittert aussah. Der 
offene Überzieher ließ mich gewahren, daß der Un­
bekannte darunter einen Frackanzug trug und

zusammenhalten. Die rote Flut wird manchen. 
Damm durchbrechen. I n  wirtschaftlichen und 
sozialen Fragen konnten wir auch bisher vielfach 
zusammenarbeiten, ohne irgend etwas von unseren 
sonstigen Aufgaben preiszugeben. Unsere bis­
herige Haltung bei Stichwahlen scheint sich jedoch 
angesichts der Haltung der Liberalen jetzt nicht 
mehr aufrecht erhalten zu lassen. Die Trennung 
nach national oder nicht national vorgehenden 
Provinzen, die die Nationalliberalen für möglich 
halten, kann von durchaus national gesinnten Par­
teien nicht anerkannt werden. Wir müssen mehr 
als bisher auf Leistung und Gegenleistung, und 
zwar auf der ganzen Linie, halten. Möge die 
Steuerhetze eingestellt werden, dann ergibt sich auch 
wieder die Möglichkeit des Zusammengehens in 
allen entscheidenden Augenblicken. Der Liberalis­
mus hat die Begriffe sozialer und völkischer 
Pflichten erschüttert. Bleibt er so, wie er heute ist, 
so fällt es bis zur Unmöglichkeit schwer, ihn als 
das kleinere Übel gegenüber der Sozialdemokratie 
anzusehen. Unserem Abg. Lattmann treten wir 
in seinen treffenden Worten von Leistung und 
Gegenleistung zur Seite. (Lebhafter Beifall.) Ein 
anderer Standpunkt wäre unpolitisch und würde 
den Liberalismus nur noch weiter nach links 
rutschen lassen. Wir Deutschsozialen schließen uns 
der Auffassung Vismarcks über den unfruchtbaren 
Liberalismus an. Wir wollen nicht mehr nur 
rückwärts schauen, sondern in die Zukunft, mag sie 
auch noch so ernst erscheinen. Wir wollen unserer 
Vergangenheit treu bleiben, dann wird auch in den 
kommenden Stürmen unser Banner siegreich wehen 
können. (Lebhafter Beifall.) Abg. Herzog schlägt 
zum Schluß eine entsprechende Entschließung vor.

In  der freien Aussprache ergreift zunächst Abg. 
L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  das Wort, 
der dem Redner in allen Punkten zustimmt. Schon 
vor dem nationalliberalen Parteitage habe der 
freisinnige Abgeordnete Träger den Führer Wasser­
mann treffend gekennzeichnet. Die erwartete 
Klärung sei ausgeblieben; vielleicht wollte man 
sie nicht einmal, um besser im Trüben fischen zu 
können. Man wolle jedenfalls gern politische Ge­
schäfte sowohl mit der Rechten, aber auch mit der 
Linken machen. Wir stehen feindlich gegenüber 
dem sogenannten Jungliberalismus und dessen 
Großblockgedanken, der in Baden betätigt werden 
soll. Der nächste Reichstag dürfte der Regierung 
und dem Volke die Augen öffnen. — Bericht­
erstatter Abg. H e r z o g  weist nochmals darauf hin, 
wie richtig es war, die Reichsfinanzreform endlich 
durchzuführen. Auch vom antisemitischen Stand­
punkte mußte das geschehen, weil uns jeder Tag 
in weitere Abhängigkeit der überwiegend jüdischen 
Hochfinanz gebracht hätte. Jüdischen Geist werden 
wir nach wie vor bekämpfen und unser Volk vor 
der ausbeutenden Tätigkeit der Juden und Juden- 
genosien nach Kräften schützen. Das ist kein Kampf 
gegen Einzelpersonen; er mußte auch zumteil 
andere Formen als in der ersten Zeit annehmen.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen nahm die 
öffentliche Nachmittagssitzung im großen Stadtpark­
saale ihren Anfang. Sie war namentlich von 
Parteianhängern vom Lande zahlreich besucht. 
An erster Stelle sprach Lehrer K r e b e d ü n k e l -  
Cuxhaven über „Die staatsbürgerliche Erziehung 
unseres Volkes". — An zweiter Stelle sprach Pro­
fessor Henke l - Göt t i nge n über „Schutzzoll und 
Freihandel". Das neue deutsche Reich sei mit der 
Freihandeltheorie zur Welt gekommen. Aber nach­
dem die französischen Milliarden verpulvert waren, 
da sei der große Krach gekommen, der Vismarck 
zur Einführung der Schutzzollpolitik veranlaßt habe, 
die in erster Linie nicht der Landwirtschaft dienen 
sollte, sondern der Industrie. Ihre Ergebnisse 
hätten die Hoffnungen, die man in sie gesetzt, ge­
rechtfertigt. Die Schutzzollpolitik habe dem Reiche 
gute Einnahmen gebracht; der Export habe nicht

wahrscheinlich die Nacht durchschwärmt hatte. Er 
besaß die Allüren eines Gentleman, und seine Ge­
sichtsfarbe, die schlaffen Wimpern und eine gewisse 
fieberhafte Nervosität in seinem Gehaben wiesen 
auf irgend eine heimliche Unruhe, eine nur mühsam 
beherrschte Passion oder Manie.

„Jawohl," fuhr der Fremde fort, während er 
grüßend seinen Hut lüftete, „ein wahrhaft bewun- 
dernswertes Geschöpf, diese Spinne! — S ie ist ge­
duldig und läßt sich durch nichts in ihrem einmal 
begonnenen Werke behindern. — Sie ist nicht so 
wie ich. — Stellen Sie sich vor, daß ich gestern in 
Monte Carls angekommen —"

Er bemerkte ohne Zweifel den flüchtigen Blick, 
den ich auf seinen zeremoniellen Anzug und die 
weiße Krawatte warf, denn er unterbrach sich und 
lächelte etwas verzerrt:

„Sie sind erstaunt," setzte er dann hinzu, „daß 
S ie mich zu dieser frühen Morgenstunde schon im 
Frack antreffen? — Es kommt daher, weil ich da 
unten die Nacht verbracht habe, zuerst im Kasino, 
dann in unserem Cercle. — Ich hätte übrigens 
besser getan, mich schlafen zu legen . .

Ich hatte mich also nicht getäuscht — mein Un­
bekannter huldigte der verwerflichen Leidenschaft 
des Spiels, und er hatte übrigens noch diese ner­
vöse Geschwätzigkeit aller Spieler, die beständig das 
Bedürfnis empfinden, den Erstbesten über ihr Glück 
oder ihr Mißgeschick an dem Roulette in Kenntnis 
zu setzen.

„Die ganze Nacht", erzählte er unaufgefordert, 
„verfolgte mich ein geradezu unerhörtes Pech! Nicht 
eine einzige meiner Nummern, die ich für absolut 
sicher hielt, ist gekommen! Aber ich weiß jetzt die 
Ursache davon — es ist meine eigene Schuld! J a ­
wohl! Gestern Abend, als ich hier an dieser Stelle 
vorbeischritt, überkam mich eine dieser stupiden 
Ideen, die auch den vernünftigsten Menschen zu
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gelitten, sondern sich gehoben, die Industrie habe 
den Wettkampf mit der ausländischen Industrie 
bestehen und sich weiter entwickeln können, weil 
der heimische Markt sicherer geworden sei. Der 
Redner legte dann dar, wie der ausländische Im ­
port Vismarck zu der landwirtschaftlichen Schutzzoll­
politik veranlaßt habe, die der Landwirtschaft zum 
Segen geworden sei. Er streifte die Ära Caprivi, 
die nicht nur die Schutzzölle herabsetzte, sondern 
auch durch ihre Aufhebung der Grenzsperre Vieh­
seuchen ins Land gebracht und dadurch dem Bauern­
stande Hunderte von Millionen gekostet habe. Nicht 
der Industrie und dem Gewerbe, sondern nur dem 
spekulativen Großkapital sei die Laprivi-Zeit zu­
gute gekommen. Dem Bund der Landwirte, der 
sich in den Zeiten der Not gebildet, sei es zu danken, 
daß die Zollpolitik wieder revidiert, und daß 1903 
die Schutzzollpolitik für eine Reihe von Jahren ge­
sichert sei. Unter der Schutzzollpolitik habe sich die 
Landwirtschaft gehoben und entwickelt. Darum sei 
diese Politik auch wichtig für unsere Ansiedelungs­
politik in der Ostmark. Der Schutz der heimischen 
Landwirtschaft sei unser bester Schutz gegen Eng­
land, Frankreich und Rußland; er mache uns un­
abhängig vom Auslande. Und die Lage der land­
wirtschaftlichen wie der industriellen Arbeiter habe 
sich unter dem Schutzzoll gleichfalls gehoben. An 
dieser Politik, die für Stadt und Land, für Ar­
beiter und Arbeitgeber in gleichem Maße wertvoll 
sei, müsse festgehalten werden. Ein reiches Zahlen­
material, dessen Wiedergabe hier zu weit führen 
würde, unterstützte die Ausführungen, die den leb­
haftesten Beifall fanden. — Abg. L i e b e r m a n n  
v o n  S o n n e n b e r g  sprach beiden Rednern den 
herzlichsten Dank aus. — Abg. L a t t m a n n  sprach 
dann das Schlußwort, das in die Mahnung aus- 
klang: Wie der Gewerbetreibende und der Beamte 
Verständnis für Schutzzoll haben soll, so soll der 
Landwirt im Kampfe gegen das Warenhaus dem 
Kaufmanne helfen. Es gelte das Kaiserwort des 
treuen Zusammenstehens der Stände im Dienste 
des Vaterlandes. (Stürmischer Beifall.) — M it 
dem Gesang des Liedes „Deutschland, Deutschland 
über alles" schloß nach 6 Uhr abends die Versamm­
lung. — Abends fand im Stadtpark ein sehr zahl­
reich besuchter Familienabend statt, der durch künst­
lerische Darbietungen verschönt wurde. Von den 
Abgeordneten wurden Ansprachen gehalten, die 
lebhafte Zustimmung fanden.

Lungenlei-en und deren Heilung.
Von Dr. med. R. Ebi ng .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die drei gefährlichsten Lungenleiden sind: Lun- 

genkatarrh, Lungenentzündung und Lungenschwind­
sucht.

Der Lungenkatarrh ist eine Erkältung der Luft- 
röhrenäste oder Bronchien, welche der Arzt Bron­
chialkatarrh nennt. Dieser Katarrh kann akut und 
chronisch sein. Der akute ist fieberlos und beginnt 
mit Schnupfen, Heiserkeit und Husten. Eine gründ­
liche Schwitzkur vertreibt ihn schnell und leicht. Wird 
er dagegen vernachlässigt, so bildet er sich leicht zum 
chronischen aus, der sich bis zu den Lungenzellen 
ausdehnen kann. Er quält die Befallenen durch 
einen zähen, grünlichen Schleim, der beim „trocknen 
Katarrh" fest auf der geschwollenen Schleimhaut 
haftet, während er Leim „flüssigen Katarrh", den 
man oft fälschlicherweise „Schleimschwindsucht" 
nennt, als gelblicher, flüssiger Schleim abgesondert 
wird.

Der trockne Katarrh erregt lange, heftige Hu- 
stenanfälle, wobei die seitlichen Halsvenen sehr an­
schwellen, das' Gesicht sich dunkelrot färbt, die

Zeiten überrumpeln. Ich habe durch einen Stock­
hieb ein Spinngewebe zerstört, und das brachte mir 
Unglück — und es war diesmal ausgiebig, meiner 
Treu! Ein wahres Waterloo!"

Er unterbrach sich, um von neuem der Spinne 
zuzusehen, dann rief er aus:

„Herrliches kleines Geschöpf! Sehen Sie, wie 
unverdrossen sie mein unsinniges Zerstörungswerk 
von gestern wieder repariert — sie verliert nicht 
den Mut und sie gibt mir da wahrlich eine gute 
Lektion. — Meiner Treu, ich habe Lust, ihr Bei­
spiel auf meinen Fall anzuwenden und nicht so 
schnell die Flinte ins Korn zu werfen. — Ich wollte 
eben nach Hause zurückkehren, um mich ein wenig 
auszuruhen, aber da würde ich soviel Fragen, so­
viel Lamentationen meiner Angehörigen über mich 
ergehen lassen müssen, daß dies sicherlich wiederum 
meine Chancen verschlechtern würde. — Ich habe 
noch eine Handvoll Louisdors und das übrige borgt 
mir Jean, der Oberkellner —"

Er sah mich einen Moment prüfend an und 
sagte dann unvermittelt: „Würden S ie mir einen 
recht großen Gefallen erweisen, mein Herr? Ich 
wohne dort in der weißen Villa, die zwischen den 
Zitronenbäumen herüberschaut . . . Haben S ie die 
Güte, falls es Ihre Zeit nicht allzusehr in Anspruch 
nimmt, daselbst meine Karte dem Domestiken zu 
übergeben . . ." Er kritzelte hastig einige Worte auf 
ein Velinblättchen . . . „Ich bin der Graf Kap- 
rocki . . . Wenigstens wird stch dergestalt meine 
Frau nicht ängstigen und ich kann beruhigt an das 
Roulette zurückkehren . . .  Auf Wiedersehen, mein 
Herr, und vielen Dank! . . . Ah, ich vergaß . . .«

Er drehte hastig aus einem Stück Zeitungs­
papier eine Düte, griff die Spinne aus der M itte 
ihres Netzes heraus und steckte sie in dieses impro­
visierte Gefängnis, worauf er die Düte sorgfältig 
in seiner Tasche verwahrte.



Tränen aus den Augen guillen und der Patient oft 
glaubt, der Kopf müsse ihm bersten.

Nächst lösenden Mitteln, wie: Vrechwein und 
Salmiak mit Lackritzen sind Soolbäder von Kreuz- 
nacher- oder Reichenhaller-Salz zu empfehlen.

Die Lungenentzündung ist ein höchst bedenkliche 
Krankheit und kommt meist nur in der kalten 
Jahreszeit vor, und zwar bei plötzlichem Tempe­
raturwechsel. Die Krankheit beginnt mit einem 
starken Frostgefühl, dem bald anhaltende und 
abends sich steigernde Hitze folgt, welche erst gegen 
Morgen wieder nachläßt. Der Patient fühlt bei 
diesem Leiden bei jedem Atemzug stechende Schmer­
zen. Aus den feinen Äderchen, welche die Lungen­
bläschen umgeben und mit unnatürlich viel Blut 
gefüllt sind, schwitzt eine dickliche Flüssigkeit in die 
Höhlen dieser Bläschen aus. Dieses Ausgeschwitzte 
wird fest und treibt alle Luft aus dem erkrankten 
Lungenteile heraus, sodaß dieser an der Atmung 
nicht mehr teilnehmen kann, daher Atembeschwerde 
eintritt, und der Patient nicht auf jeder Seite liegen 
kann. Bei dieser Krankheit hilft die Natur allein, 
indem sie die Lunge dadurch wieder brauchbar 
macht, daß sie das Festgeronnene zu einer eiter- 
artigen Flüssigkeit erweicht, die dann ausgehustet 
oder aufgesogen wird, worauf die Lunge wieder ganz 
gesund ist. Der Arzt kann diesen Naturheilprozeß 
nur dadurch befördern, daß er für reine, mäßig 
warme und feuchte Luft sorgt. Medikamente sind 
hier ebensowenig angebracht wie bei der Lungen­
schwindsucht, dieser Geißel des menschlichen Ge­
schlechts.

Die Lungenschwindsucht oder Lungenphtise oder 
Lungentuberkulose ist eine fortschreitende Vernich­
tung der Lunge mit Schwinden und Abmagern des 
Körpers.

Während man in früheren Zeiten über das 
Wesen dieser verheerenden und am meisten von 
allen verbreiteten Krankheit sehr verschiedener Mei­
nung war, ist man jetzt infolge der Entdeckung des 
Spaltpilzes durch Robert Koch zu einer vollständigen 
Klarheit gelangt, und gilt heute diese Krankheit 
nicht mehr für unheilbar. I n  allen tuberkulösen 
Organen und Auswurfstoffen befinden sich die 
Spaltpilze. Diese von Koch entdeckten Tuberkelba- 
zillen kann man nämlich rein züchten und mit ihnen 
künstlich bei Tier oder Mensch die Tuberkulose her­
vorrufen. Damit ist der Beweis erbracht, daß die 
Tuberkulose, die Lungenschwindsucht ansteckend ist, 
was noch vor der Kochschen Entdeckung von vielen 
hervorragenden Ärzten Lestritten wurde. Freilich 
sind gesunde Lungen sehr widerstandsfähig. Gesun­
des Blut tötet eben jeden ansteckenden Bazillus. 
Lungenkranke aber haben kein gesundes Blut, nicht 
nur die Lungen, sondern die ganze Vlutbahn ist in 
schlechtem Zustande. Nur da, wo die Schleimhaut 
durch Katarrh oder Lungenentzündung gereizt und 
entblößt ist, da können die Tuberkelbazillen sich ein­
nisten und ihr unheimliches Zerstörungswerk be­
ginnen. Wer bleichsüchtig ist oder an chronischem 
Husten leidet, meidet am besten die Gesellschaft 
Schwindsüchtiger. Der Atem und der Auswurf 
Lungenkranker sind zu fürchten. Selbst im getrockne­
ten Auswurf behalten die Bazillen noch 3—4 Wo­
chen lang ihre Ansteckungskraft und können durch 
die Luft in die menschliche Lunge gebracht werden.

Man verfahre daher mit dem Auswurf Lungen­
kranker vorsichtig und verhüte dessen Eintrocknen. 
Man verwende also beispielsweise nur Spucknäpfe 
mit Wasser und nicht mit Sand. Wo dieses nicht 
angeht, wie im Eisenbahnzug oder auf dem schau­
kelnden Schiff, da vermische man den Sand mit 
einer fünfprozentigen Karbolsäurelösung, welche den 
Bazillus tötet.

Die alte, aber vom Laien noch oft aufrechterhal­
tenen Anschauung und Unterscheidung von einer 
tuberkulösen und einer Eiterschwindsucht, ist nach 
der Kochschen Entdeckung völlig hinfällig geworden.

Jede Schwindsucht ist tuberkulös, das heißt durch 
Knötchen, Tuberkeln hervorgerufen, deren Ver­
mehrung eben die Lunge allmählich ganz verseucht 
und vernichtet. Doch ist nicht jede Schwindsucht un­
bedingt tötlich. Es können günstige Umstände ein­
tretendes können sich die in der Lunge befindlichen

„Das wird mir ein kostbarer Fetisch sein und 
mir Glück bringen . . . "

Dann grüßte er mich noch einmal, drehte sich um 
und schritt leichtfüßig gegen Monte Earlo hinab.

Es blieb mir nichts anders übrig, als mich 
dieser unerwarteten Kommission zu entledigen, die 
mir da ohne viel Federlesens übertragen worden 
war. Ich ging die Allee der Zitronenbäume hinab 
und läutete an dem Tor der Villa. I n  dem Augen­
blick, als ich die Karte des Grafen dem Diener 
überreichte, sah ich, daß sich an einem der Fenster 
des Erdgeschosses der Vorhang bewegte und das sehr 
schöne Gesicht einer jungen Frau sichtbar ward, die 
wich mit angstvoller Miene anstarrte und sich a ls­
bald wieder zurückzog.

Drei Tage später, als ich vor dem Vlumenpar- 
terre des Kasinos promenierte, sah ich mich wieder­
um dem Grafen Kaprocki gegenüber. Er kam mit 
triumphierender Miene auf mich zu und Lot mir die 
Hand.

„Nochmals besten Dank, mein Herr", sagte er. 
„Sie sehen einen Mann vor sich, der soviel gewinnt 
als er will . . .  Ich hatte recht, mich nicht ent­
mutigen zu lassen, und die Spinne bringt mir ein 
unerhörtes Glück . . .  Ich setze dreimal hinterein­
ander das Maximum auf Zero, und es kam drei­
mal heraus! Und so geht es seit drei Tagen . . . 
ununterbrochen . . . deshalb habe ich mir gestern 
berm hiesigen Juwelier eine Krawattennadel 
machen lassen, die meinen Fetisch verstnnbildet!"

Er trug in der Tat in seinem weißseidenen Hals­
tuch eine goldene Nadel, deren Kopf eine Epeire 
darstellte. Auf mein verwundertes Kopfschütteln er­
widerte der Graf mit einem triumphierenden 
Lächeln, nahm hastig Abschied und ging von 
dannen, seinen Stock in der Luft wirbelnd. Ich 
begegnete ihm noch einige Male, sah ihn auch des 
Abends im Spielsaal. Dann rief mich eine drin­
gende Angelegenheit nach P aris  zurück und ich

Tuberkeln verhärten, verkalken oder vertreiben. 
Dadurch wird zwar ein Teil der Lunge unbrauch­
bar gemacht, aber das Leiden, die Schwindsucht, 
ist geheilt. Es bleibt dem Genesenen nur eine im 
Verhältnis zum unbrauchbar gewordenen Lungen­
teile stehende Kurzatmigkeit.

Dieser Ausgang der Verkalkung oder Verhär­
tung ist häufiger als man glaubt. Diese Verhärtung 
hervorzurufen, ist die einzige Rettung, das einzige 
Heilmittel gegen die Schwindsucht. Die Natur hilft 
dazu, daß man diese Verhärtung hervorrufen kann, 
denn in der Regel verläuft die Tuberkulose sehr 
langsam, und nur selten werden beide Lungenflügel 
zu gleicher Zeit ergriffen.

Geschieht dieses aber dennoch einmal, so ist der 
Verlauf der Vernichtung ein schneller, in wenig 
Monaten kann der Tod eintreten durch die soge­
nannte „gallopierende Schwindsucht".

Die Lungenschwindsucht ist im Anfange sehr 
schwer zu konstatieren, denn Symptome wie Husten, 
Auswurf, Blutspucken lassen nicht mit Sicherheit 
auf diese Krankheit schließen. Sie kann mit Sicher­
heit nur durch den Arzt mittels einer genauen phy­
sikalischen Untersuchung, durch Besichtigung, Be­
fühlen, Behorchen und Beklopfen der Brust unter 
Anwendung entsprechender Instrumente festgestellt 
werden.

Freilich charakterisiert diese unheimliche Krank­
heit die von ihr Befallenen oder zu ihr Disponier­
ten meist in recht auffälliger Weise, sodaß der Blick 
dem Arzte Lei der Untersuchung schon Aufklärung 
gibt.

Leider ist die Schwindsucht sehr erblich, und 
zwar erbt sie sich in der Regel vom Vater auf die 
Töchter und von der Mutter auf die Söhne. Diese 
eigentümliche Vererbungsart hemmt die Verbrei­
tung dieser Krankheit in nennenswertem Maße, 
denn so kann es vorkommen, daß eine kranke Mutter 
ganz gesunde Töchter gebiert und ein kranker Vater 
gesunde Söhne erzeugt.

Die erblich Belasteten haben meist eine zarte 
Konstitution, eine feine, weiße Haut und dünne 
schlaffe Muskeln. Erblich belastete Kinder wachsen 
oft schnell in die Höhe, und Brust, Hals, Arme er­
scheinen lang. Der Laie glaubt vielfach, das rasche 
Wachstum sei schuld an dem Entstehen der Krank­
heit, es ist aber umgekehrt, er verwechselt die W ir­
kung mit der Ursache.

Bei belasteten Mädchen, die oft einen herrlichen 
Teint besitzen, bleibt der Brustkasten schmal, glatt 
und eng, er ist oben eingefallen, statt gewölbt.

Je  früher die Behandlung der Tuberkulose be­
ginnen kann, desto mehr Aussicht auf Heilung ist 
vorhanden. Medikamente helfen bei der Schwind­
sucht absolut nichts, was auch dagegen angepriesen 
wird, es ist nutzlos. Das einzige Heilmittel ist gute. 
reine Luft, die der Kranke zu jeder Zeit, Tag und 
Nacht, einatmen muß. Staubfreie Luft, wie sie ein­
zelne kleine Inseln und lange Fahrten auf der See 
bieten, hat schon manchen Patienten vor frühem 
Tode gerettet. Wen seine Verhältnisse es nicht ge­
statten, klimatische Kurorte wie Madeira, Venedig 
oder ähnliche aufzusuchen, der wohne, wenn eben 
möglich, in einer Gegend, wo durch weite Gras- 
flächen und Waldungen die Luft am heilsamsten für 
ihn ist.

Gute Lust, entsprechende Nahrung und ange­
messene Körperbewegung müssen das schlechte Blut 
wieder gesund machen, müssen dafür sorgen, daß die 
Lunge im kranken Teil verkalkt, verhärtet.

Es liegt auf der Hand, daß ein Tuberkulöser 
jedweden Exzeß zu meiden hat, körperlich wie 
geistig.

Jede Arbeit Tuberkulöser sei mäßig und werde 
niemals bis zur Erschöpfung getrieben. Doch eben­
so sehr hüte man sich vor dem Gegenteil, der Ver­
weichlichung. Man härte vielmehr methodisch, vor­
sichtig und naturgemäß den Körper ab. Dazu gehört 
vor allen Dingen tägliche Bewegung in freier, 
reiner Luft. Man übe die Muskeln und erweitere 
den Brustkasten, doch niemals durch Überanstren­
gung, denn jedes erhitzende, erschöpfende Arbeiten 
und Spielen schadet; das darf auch die Umgebung 
des Kranken nie vergessen, denn fast alle tuber-

mußte die Riviera noch vor Ende der Wintersaison 
verlassen. Ich kam das folgende Jah r wieder, Ende 
Oktober, und als ich eines Tages den Weg gegen 
Roquebrune hinabschlenderte, rief mir der Anblick 
der Villa die Erinnerung an den Grafen Kaprocki 
zurück. Die Persiennen der Fenster waren geschlossen 
und der Garten hatte ein verwildertes Aussehen; 
was mich aber am meisten überraschte, war ein 
weißes Marmorkreuz, das beim Eingang des M it­
telweges stand und keine andere Inschrift trug als 
zwei In itia len  und ein Datum.

Ich näherte mich einem Schotterschläger, der am 
Rand der Chaussee arbeitete, und fragte ihn, aus 
welchem Anlaß man an so ungewöhnlicher Stelle 
ein Kreuz errichtet hatte.

„Es ist das Grabmal eines Grafen, der diese 
Villa bewohnt hat," gab er mir zur Antwort. „Es 
war ein braver Herr . . .  er hatte nur einen ein­
zigen Fehler: er liebte allzusehr das Spiel . . . 
und auch sein Verstand schien zum Schluß nicht 
ganz in der Ordnung zu sein . . . Denken Sie sich, 
er konnte keine Spinne sehen, ohne sie nicht augen­
blicklich in seine Tasche zu stecken, wenn er sich zum 
Spiel begab. Er behauptete, daß er derart Glück 
habe . . . Das hat trotzdem nicht verhindert, daß er 
sich an der Roulette ruinierte . . . Eines Morgens, 
da er von Monte Larlo kam, hat er sich hier an 
dieser Stelle erschossen . . .  Er ließ seine Tochter im 
Elend zurück . . . aber sie hat trotzdem vor ihrer 
Abreise nach Rußland dieses Grabmal aufstellen 
lassen. . . "

Ich näherte mich dem Marmorkreuz; die körnige 
Struktur des Steines glänzte im Sonnenlicht und 
zwischen den zwei Querarmen bemerkte ich eine 
Spinne, eine Epeire. Sie oblag ihrem Werke ge­
schäftig und wie in voller Sicherheit und ich bildete 
mir ein, sie wisse, daß sie jetzt nichts mehr von dem 
abergläubischen Spieler zu fürchten habe, der ihre 
Gefährtinnen einfing, als Fetische . . .

kulösön Personen sind lebhaften Geistes und leicht 
erregt und greifen daher alles, was sie tun, mit 
einer gewissen schädlichen Leidenschaftlichkeit an.

Berliner Zlugwoche.
B e r l i n ,  12. Oktober.

(4. Tag.)
Die Befürchtung, das Wettfliegen könne für das 

Publikum auf die Dauer ebenso ermüdend lang­
weilig werden, wie ein 24 Stunden-Rennen von 
gleichmäßig dahinrollenden Radfahrern, ist eitel. 
Erstens verläßt der eine oder andere Flieger immer 
wieder die Bahn, um landeinwärts den Blicken 
zu entschwinden und dann nach Langen Viertel­
stunden irgendwo in unglaublicher Höhe am F ir­
mament als flirrendes Pünktchen wieder aufzu­
tauchen; und zweitens bringt das Auf und Nieder 
dieses dreidimensionalen Fahrzeuges, das an keine 
Ebene gebunden ist, wie jedes andere, immer 
wieder Abwechslung in das Bild. Hervorragend 
sind namentlich W i n c z i e r s  Gleitflüge; er saust 
steil und schnurgerade empor, als gleite er auf den 
Gleisen einer Drahtseilbahn dahin, in einem 
Winkel von vielleicht 40 Grad, bis er in wenigen 
Minuten 400, 500 Meter Höhe erreicht hat; dann 
wendet er und kommt ebenso steil herunter, daß 
den Zuschauern das Blut in den Adern gerinnt 
und der halberstickte Aufschrei laut wird: „Er stürzt, 
er stürzt!" Aber vielleicht 10 Meter über dem 
Boden ein leichter Hebeldruck auf das Steuer — 
und schon gleitet er wieder in der Wagerechten da­
hin, um gleich darauf das alte Spiel von neuem 
zu begmnen. Sein Vleriot-Apparat ist überdies 
der schnellste von allen zur Flugwoche gemeldeten 
Maschinen; der lOOpferdige GnLme-Motor reißt 
ihn so sinnverwirrend schnell durch die Lüfte, daß 
eine Konkurrenz, auch um den kürzesten Anlauf, 
gegen ihn ganz unmöglich ist und D ö r n e r  bereits 
jeden Gedanken an das Gewinnen des Bleichröder- 
Preises aufgegeben hat, um von den noch lang­
sameren Doppeldeckern garnicht erst zu sprechen.

Eine bisher nicht dagewesene Sensation bringt 
am heutigen Tage das Erscheinen eines großen 
Luftkreuzers in Johannistal, des „ P a r s e v a l  6", 
der die große Fernfahrt von München nach Berlin 
damit glücklich beendet hat. Schon am frühen 
Nachmittag machen die Flieger größere Ausflüge 
nach Südwesten, um den dicken Kollegen auszu­
kundschaften; aber er erscheint erst eine Stunde 
später, als verabredet, — und zwar im Seitwärts- 
fluge, „Schulter herein", wie die Kavalleristen 
sagen. Alsbald entdeckt man auch den Grund. Der 
„Parseval" ist flügellahm und fahrt nur mit dem 
linken Propeller unter ständigem Dagegensteuern, 
während von den vier Flügeln des stillstehenden 
Steuerbord-Propellers einer fehlt. Der fehlende 
Flügel ist abgerissen und nach oben gegen das 
Schutznetz geflogen, das ihn vom Ballonkörper selbst 
abhielt: gleich darauf brach auch die Welle. Aber 
der Führer, Oberleutnant a. D. S t e l l i n g ,  
brauchte deswegen nicht zu landen, sondern fuhr 
sozusagen einseitig weiter. Kaum ist der Luft­
kreuzer in Sicht, so schwirren gleich zwei, drei 
Flieger um ihn Herum, über ihn hinweg, unter 
ihm'durch, ein Bild von wunderbarem Reiz. Sieht 
man so den Goliath von den kleinen fliegenden 
Wespen umschwärmt, so versteht man es, daß be­
geisterte Laien, die von den Anforderungen des 
Krieges nichts verstehen, die Luftschiffe für erledigt 
halten und nur noch auf Aeroplane schwören. 
Wenige Minuten nach 4 Uhr geht der „P. 6" in 
elegantem Bogen vor der Halle am Nordende des 
Platzes nieder und wird von den Lereitstehenden 
Soldaten hereingezogen. Bereits morgen sollen 
seine Passagierflüge für die Berliner beginnen.

Von den ihm entgegengeeilten Fliegern kehrt 
einer nicht zurück: J e a n n i n .  Schon ist eine 
halbe Stunde vergangen, seine Frau und sein 
kleines Töchterchen fangen an unruhig zu werden; 
aber da kommt die telephonische Meldung, er sei 
wohlbehalten hinter Rudow gelandet. Er hat ver­
gessen. einen Oler zu öffnen, und da hat sich denn 
der Motor heißgelaufen. Sein schärfster Kon­
kurrent, L i n d p a i n t n e r ,  der gleich ihm bisher 
täglich die ganze zur Verfügung stehende Zeit von 
2 Stunden 20 Minuten zum Dauerfliegen aus­
genutzt hat, fliegt ihm nach, kehrt dann, als er ihn 
liegen gesehen hat, wieder zum Flugplatz zurück 
und landet auch. Er ist froh, daß er sich einen 
Moment ausruhen kann. Die tägliche ungeheure 
Anspannung hat ihn etwas mitgenommen; es „ist 
ihm nicht so", und er will auch auf die Beteiligung 
an dem ersten Herrenfliegen in Magdeburg ver­
zichten. Um 5 Uhr 5 Minuten kommt dann auch 
Jeannin durch die Lüfte zurück und landet glatt 
vor dem Starthäuschen. Eine Reihe anderer 
Flieger umschwirrt inzwischen unermüdlich die 
Bahn: V r u n n h u b e r  macht Passagierfahrten, 
Oberleutnant M e n t e  kurze Anläufe, bei denen 
er mit 37,05 Metern einen neuen Rekord aufstellt, 
D ö r n e r  Jnstruktionsflüge mit seinem Schüler, 
Assessor S L i c k e r , dem bekannten Freiballonführer, 
R o d e  und K a h n t  bewegen ihre Grade-Flieger, 
der junge G u s ta v  O t t o  kreist in großen Höhen, 
kurz, bis zum letzten Böllerschuß wimmelt es in 
den Lüften von allem möglichen Getier. Am 
längsten, 2 Stunden weniger 4 Minuten, fliegt 
heute Dr. Vrunnhuber, der Aviatiklehrer unserer 
Offiziere in Döberitz, und zwar in der militärisch 
einzig brauchbaren Art: mit Passagier. Die Einzel­
flüge, also ohne Beobachter neben dem Führer, 
mögen noch so interessant sein, aber sie haben für 
den Krieg nur denselben mittelbaren Wert, wie 
etwa ein glänzender R itt des Jockeys Stern für 
eine Kavallerie-Attacke.

Ein Gaunerstückchen L la Uöpenick.
I n  der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 

wurde, wie die „Ostd. Grzb." berichten, bei dem 
Gastwirt und Kaufmann Przywitt in B r e n n e n  
i m K r e i s e  J o h a n n e s b u r g  eine dreiste 
Gaunerei verübt, die nur zu sehr an das Stückchen 
des Schuster-Hauptmanns Voigt erinnert. Nachts 
12 Uhr drangen vom Fenster aus zwei Personen — 
eine in Zivil, die andere in Polizei-Uniform mit 
Helm und Schleppsäbel, in das Schlafzimmer der 
Przywitt'schen Eheleute. Der Frau, welche von 
dem Geräusch erwachte, während der Mann von 
ihr nicht zu erwecken war. stellten sie sich als 
„Staatsanwalt" und Polizeisergeant aus Lyck vor, 
die gekommen seien, bei P., der im Verdachte der 
Falschmünzerei stände, Haussuchung zu halten, das 
vorgefundene falsche Geld zu beschlagnahmen und 
den Ehemann zu verhaften. Zu diesem Zweck 
legten sie der zitternden Frau einen gestempelten 
und vollzogenen Haftbefehl vor, zeigten auch die 
Lei der Staatsanwaltschaft eingegangene Anzeige

und suchte vergeblich ihren Mann ZU vorher A  
daß man annehmen mutz, word?"
Schlaftrunk eingegeben oder er L e t ^  Welge A  
Auf die Drohung, daß man b e r in g  ^se em 
auch die Frau verhaften m utz A te  ^  
Beutel hervor, rn dem ^  ^  M
befanden. Bemerkt ser, sie ^
wohlhabender Mann rst. und der
die Ladenkasse hatte leeren E ',e n  a§es„ 
„Staatsanwalt" und sem Unte geo ^

säbel zu fassen bekam und rhn nach ^ ^ e r  ^
LN der Hand behielt. Dre b ^
waren im Dunkel der Nacht als ^  d e l^ , 
Der zurückgebliebene Selm .M te  
schrift als der eines E m iay.rg-^ ^  Säbel ^ 
thekers (Name unleserlich) h e r a n ^  Dr ^  
ein alter Kavallerresabe^. den M

Mann nicht wach zu bekommen war
Morgen zu sich kam worauf A r  dw ^  
suche kund wurde, daß er rm ^ ^ ^» o h len e  ^  der 
leichter geworden war. Da der 
leisten konnte, setzte er " » i ? r  G ^  undjM- Täter eine Belohnung von 5 0 0  Mar ,

N. SL L « S K s  'Ä
fügung gestellt wurde, auf die Ner,e U d 
Montag früh am Tatorte ern. ^  r ^  St ^  
am Fenster, wo man vernünftiger« i ^
erhalten hatte, sowie an r " 7 > A - r
keim Säü-l und ..Akten" Witterung, » „ ,,

nach dem vier Kilometer entfernten 
Hier übersprang er den zwei Met j>li

dern nach Bialla zum Markt .^iel 0^,
Automobil ging es nun in Begleitung S ,̂de ^  
darmen nach Bialla. Unterwegs wuroe, ^  
geholt. Leider widerfuhr^ hier A^ch d-nL

dem mit größer Geschwindigkeit der /  und 
gebessert, ging die wilde I a g d w e i t  , ^sse»^ 
vor Bialla gelang es, die Flüchtlinge zu . 'I -  
dann nach Drygallen zurückzubringen. ^  N" f
neten sie aber entschieden die Tat, Mgs 
suchung förderte nichts zu Tage. tt _ zS  ̂
dies kein Wunder nehmen, da inzwifa) 
den seit dem Diebstahl verflossen wäre 
Gauner Zeit hatten, ihren Raub r n ^

genv u o e i oell Tier. »-i-il

Daß man in den Leiden die Täter Zu heA, 
geht. aus einem Zeugnis ernes S ^ A s - A is - ^
der sich freiwillig meldete und bekunde 'M i 
den jungen Grotzki am Freitag A b A  -
gesehen. Grotzki hatte in der Uingeg  ̂ O 
stück erworben und sollte darauf Keld
5000 Mark anzahlen; da er 
besaß und es auch nicht anderwert  ̂
ist anzunehmen, daß er sich nun auf v ^  
in den Besitz dieser Summe 
kehrte am Montag Abend nach Stallup 
und hat sich hoffentlich die nusges v ^
mit Glanz verdient. -  Nach einer
düng hat sich der Verdacht gegen o xa" 
noch nicht so bestätigt, daß man si .
zeichnen könnte.

zum Meineide. Die Anklage war o u ^ i  ^  
anwalt Heinsmann vertreten, ^ e la s s t^ is ^  
war Leutnant a. D. Schramm A  ^  z-r', 
Anklage lagen Differenzen A N  S e E ^ d  
dem Nebenkläger und dem durch ^  „d ^  
dem Leben geschiedenen M art ^gxso rd iA vA

Am 19. Februar d. I s .  der
kammer des Landgerichts A  . "jsache instanz Termin in.emer P r r v a r ^ ^  g ^  
Genossen an. Zu dresem Terw 
jetzige Nebenkläger Richard Schramm 
Arthur Meyer als Zeugen geladen ^  S 
des Termins standen diese bmden a u ^ ^  ^  -

sei und ihm gesagt habe. ste Ä u ftl^ l^

günstige Aussage in ernem >e <,m 'E r ­
wachen. Frau Magrera w und M ,
Tage ihre Aussagen vor S-b D«
Dies ist die Grundlage d g ^ n ,
klagten wird ferner noch» ra ^  zu ver , 
suche angestellt habe, um d . 
indem er auf Zeugmuen ZU ^
wirken wollte. "  ^^r I ,-„8 und ste»5.^ 
die Aussage in vollem Um) ^NachensAll ^
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hätte. Diê  Ball kennen ge-
IpxT̂ °Sten llüfâ un̂   ̂ di ger  beantragen, den 
W°n. -  Na» ?-- ^nes von ligvst freizu- 
N?°lichtsdirek°?. Beratung verkündete
M E-. Es Li eber  das Urteil des
>. ?ien ru i Verurteilung des Anga

von einer großen Menschenmenge und der 
inzwischen benachrichtigten Polizei. Auf der 
Flucht schoß er mehrmals auf seine Verfolger 
und verletzte einen Kriegsveteranen tödlich. 
Schließlich wurde er von Polizeibeamten und 
Gendarmen umzingelt, die ihn aber erst fest­
nehmen konnten, nachdem sie ihn durch Re­
volverschüsse an Kopf und Bein verletzt und 
dadurch kampfunfähig gemacht hatten.

( H e b u n g  e i n e s  g e s u n k e n e n  
T o r p e d o b o o t s . )  Von dem am 16. August 
bei Kiel infolge Zusammenstoßes gesunkenen 
Torpedobooten „8 32" und „8 76" wurde 
das letztere gehoben und zunächst nach Eckern- 
förde geschleppt.

( S c h r e c k e n s t a t e n  e i n e s  W a h n ­
s i n n i g e n . )  Ein 40jähriger Mann in 
Rom, Moncada Fracois, der plötzlich in 
Wahnsinn verfallen ist, verschanzte sich, mit 
drei Gewehren und einem Revolver bewaffnet, 
in seinem Hause und trotzte allen Versuchen 
der Polizeibeamten und Ärzte, ihn festzu­
nehmen. Als die Feuerwehr begann, die 
Wohnung unter Wasser zu setzen, trat er auf 
den Balkon und schoß auf die Straße. Er 
tötete eine Frau und verwundete zwei Per­
sonen. Nach einem erbitterten Kampf wurde 
er von Polizeidienern überwältigt und ver­
haftet.

( Ei n  m e r k w ü r d i g e s  N a t u r ­
p h ä n o m e n . )  Als Geyser galten bisher 
heiße Springquellen mit Schwefelabsonderung; 
sowohl in Island wie im amerikanischen 
Pellowstonepark zeigten alle Springquellen 
diesen Charakter. Nun ist ein neuer Geyser 
entdeckt worden, der, wie die „Revue" mit­
teilt, die bisherige Theorie umstürzt. Die 
Quelle springt alle 24 Stunden lang und 
ihr Wasserstrahl erreicht eine Höhe von 65 
Meter. Dabei ist das Wasser merkwürdiger 
Weise eisig kalt. Dies seltsame Phänomen, 
wie es der Art bisher nie beobachtet wurde, 
harrt noch der wissenschaftlichen Erklärung.

( Di e  W a l d b r ä n d e  i n A m e r i k a )  
haben bereits dreizehn Ortschaften zerstört. 
Nach den letzten Berichten über die Wald­
brände in Minnesota sind etwa 1000 Per­
sonen in den Flammen umgekommen oder 
werden vermißt. Die Brandfläche umfaßt 
2500 Quadratmeilen.

( De ut s c he  L u f t s c h i f f e r  an der  
a r g e n t i n i s c h e n  Küs t e  i n s  M e e r  
ges t ürz t . )  Ein Kabeltelegramm aus Nio 
de Ianeiro meldet: Der Ballon „Pilot" mit 
den deutschen Hauptleuten Thewalt und

-------—  Werner wurde vom Sturm nach der See
^önfs darauf die Flucht, verfolgt verschlagen und fiel vier Meilen von der

klon.keinen nacy Langer reisuqei
gehabt der Schuld des Ange,

gxAs. des verstorbner der Angeklagte eins der 
D  'ch niedrige L  Ball sei. sei dasworden. "Me Strafmaß nicht überschritten

e i n e s  P r o k u -  
?°^Nsyndikol-- Purist des niederschlesischen 

Wolb̂  ̂ ^drich Pistorius wurde
^erschsgg denburger Strafkammer wegen 
,>de>y zu ,N -°"-?2 686 Mark, die gedeckt 

Er N N -  Fohren Gefängnis verur-
U E  lwn i d  sein Iahres-

Unters», Mark nicht ausreichte, und 
'°lschunaen ,^ " " g en  durch geschickte Bücher- 
. ^ei n-> 0-"-? 3« verbergen gewußt.
>  wen-» s c h w a r z e n  P ocken.) Bei 
Warzen einer Erkrankung an
-"Berlin königliche Charitee
N  »och d-^ 'eferten  Artisten handelt es 
Ersuch,,n„ Ergebnis der bakteriologischen 
d ( E i n K ^ t . u m  schwarze Pocken, 
i " N a c h t , e i n e r  Kirche. )  In  
".der ° ln o ^ ^ ^ w o ch  wurde in Stendal 
"Zielten a-^Kirche von bisher nicht er­
wachen d-n w W"gbbrochen. Die Diebe 
W  der A s,°«^^ E er, wo die Sakramente 
Mie meb^o^"^^niein aufbewahrt werden, 
^och nur »W- Sammelbüchsen, erbeuteten

^ «ur wenige Mark.
^ i e d - ^ ! s , ^ n ( o m m e n b r u c h  d e r  
!"n Mittwo» " tsch - n B a n k . )  In  dem 
!*" Konkurs«  ̂ stattgehabten Prüfungstermin 
"> Bortwi, » " ^  höheren Stadtrats Maiweg 
"'Euna b - ^ ^ ^ d e  von der Konkursver- 
Areßf Niederdeutschen Bank eine N e -
« Nonen ^ u n g  in Höhe von über 55 
W°erwaltun geltend gemacht. Die Kon- 
Al>cht aea-n""̂ - l>er Niederdeutschen Bank 
WsichtsA" W sämtlichen Mitglieder des
l̂tend. Forderungen in dieser Höhe 

(E i
v o l v e r a t t e n t a t )  verübte 

^gen^j ^ n d  in Haßlinghausen bei 
^ng '' -Wests, ein Stallschweizer. Er
7chuß gu ore Küche ein und gab einen 

^ine Dienstherrin, die Frau 
^Neick?nnereibesitzers. Sie wurde aber 

ein Brust verletzt. Dann schoß
,?dnstm8dchen, das am Unterleib 

U  ew , verwundet wurde. Ein Schuß 
^kder Mädchen ging fehl. Der

Küste ins Wasser. Die Luftschiffer waren 
glücklicherweise mit einem Rettungsgürtel ver­
sehen und wurden, nachdem sie 50 Minuten 
im Wasser schwimmend zugebracht hatten, 
von einem ihnen folgenden Motorboot auf­
genommen.

(Die künf t i ge  Res i denz des Kö ni g s  
Manoel . )  Wo wird Dom Manoel II., Portu­
gals vertriebener junger König, sich niederlassen? 
Diese Frage wird bisher auf die widersprechendsten 
Weisen beantwortet. Bald heißt es, er wolle sich 
in Paris, das schon so vielen „Roig ev. Dxil" Zu­
flucht und Zerstreuung Lot, seinen künftigen Wohn­
sitz wählen, dann hört man, daß er bei seiner Groß­
mutter, der Gräfin von Paris, in deren schönem 
Schlosse Villamaurique bei Sevilla längere Zeit 
Trost suchen werde; aber am meisten Wahrschein­
lichkeit hat doch wohl die Meldung für sich, daß er 
bald die Gastfreundschaft seines Oheims, des 
Herzogs von Orleans, in England annehmen 
werde. Schon werden, so sagt man, in Wood­
norton Vorbereitungen für seinen Empfang ge­
troffen. Der Herzog von Orleans ist, wie man 
weiß, ein Bruder der Königin-Mutter Amälie. 
Als Urenkelin des Königs Ludwig Philipp der 
Franzosen, den 1848 eine blutigere Revolution 
vom Throne stieß, kam sie in England zur Welt 
und verlebte in England ihre Kindheit. Der Sturz 
des zweiten Kaiserreiches eröffnete dem Hause 
Orleans die Rückkehr nach der Heimat Frankreich, 
aber 1886 zwang das Prätendentengesetz es aber­
mals zur Fahrt nach dem anderen Ufer des Kanals. 
Es gibt in England eine ganze Anzahl von 
Schlössern und Landsitzen, die den Orleans im Zeit­
raume des letzten halben Jahrhunderts zur Woh­
nung gedient hatten. Da ist Elaremont, wo König 
Ludwig Philipp starb, und das gegenwärtig der 
Herzogin von Albany, der Mutter des Herzogs von 
Koburg, gehört. Da ist Twickenham, wo der Graf 
von Paris von 1864 bis 1871 in der Verbannung 
lebte, und da ist, nicht weit davon, Orleans-House, 
das der Herzog von Aumale fast zwanzig Jahre 
lang bewohnte, und das dann in einen Klub um­
gewandelt wurde. Der Herzog von Orleans, einer 
der reichsten Fürsten Europas, besitzt Porke-House 
bei Richmond und Woodnorton, das als offizielle 
Residenz des Prätendenten gilt. Woodnorton liegt 
ungefähr zwei Stunden von London, in der Nähe 
von Evesham, einem freundlichen Landstädtchen, 
dessen Obst- und Gemüsegärten in gutem Rufe 

" I: Evesham merkwürdig all
Macht,

,..^...ld als
Grafen Simon von̂  Montfort, den Begründer der 
parlamentarischen Verfassung Englands, besiegte 
und erschlug. Woodnorton rst ein stattlicher Bau 
von der Art und in dem Stile vornehmer englischer 
Landhäuser, die Verbindung von rotem Ziegel und 
weißem Stein gibt ihm ein Helles, freundliches 
Aussehen. Im Innern enthält es viele Kunst- 
schätze, Sammlungen, die der Herzog von Orleans 
von seinen verschiedenen Expeditionen in ferne 
Länder und Meere zurückgebracht hat, und mancher­
lei Andenken an seine Vorfahren. Wohlgepflegte, 
breite Rasenflächen umgeben das Haus und leiten 
zu einem hübschen, parkähnlichen Garten über. 
Woodnorton ist geräumig genug, einem Könige, 
zumal einem Könige ohne Land, angemessene Unter- 
kunst zu gewähren.. Es verMet, pM. Vorzug der

stehen. Geschichtlich ist Evesham merkwürdig 
der Schauplatz der Schlacht, in welcher König 
Eduard I. von England als Prinz of Wales den

Nähe einer Weltstadt mit allen Reizen ländlicher 
Abgeschiedenheit.

Standesamt Thor».
V om  2. Oktober bis einschl. 8. Oktober 1910 sind gem eldet:

G e b u r te n : 1. F ah rrad h än d le r Em il S traß b u rg er. T . 
2. K aufm ann A lexander G aidus, T . 3. Architekt Erich I e ru -  
salem, S .  4. B ahnarbe ite r A rtu r B ohl, S .  5. Schneiderin. 
J o h a n n  U rban, T . 6. M alergehilfen Friedrich Biell, S .  
7. A rbeiter O tto Lapinski, S .  8. A rbeiter P a u l  W ilemski, T . 
9. K aufm ann N a th an  M oses, S .  10. A rbeiter V alentin  Le- 
w andow ski, S .  11. Fischer W lad islau s  Dombrowski, T . 
12. unehel. Tochter. 13. Kaufm ann Eugen B arn aß , S .  
14. Dachdeckergesellen J u l iu s  Vetter, T. 15. Zimmergesellen 
K arl B rix, S .

A u fg e b o te : a) hiesige: 1. Kunstschlosser J o h an n  Koszinsti- 
Lodz und M arth a  Klemp. 2. B ildhauergehilfe A rthu r D ähnis  
und Louise Nagelski-L indenhof. 3. L andw irt August Leh- 
m ann und O lga Lemke-Thorn-M ocker. 4. Z iegler P a u l  
M etzger-Insterburg und Hedwig Gerlach. 5. Maschinenschlosser 
P a u l  A nders und M arie  W egner. 6. Oberkellner O tto Spitz- 
S p a n d a u  und I d a  R um pf. 7. S e rg ean t und B a t. - T am b. 
im In fan te rie-R eg im en t 21 P a u l  H iller-Rudak und J d a  Schulz. 
l>) a u sw ä rtig e : 8 . Kernmacher P a u l  H artw ig und Herm ine 
N aum ann , beide in Halle a. S .  9. B ahnarbeiter Friedrich 
Böttcher und A nna B rau n , beide in Seegenau. 10. A rbeiter 
F ran z  Dronskowski und M arian n e  Ziolkowski-Griebenau.
11. Vizefeldwebel J u l iu s  B lum  und A m anda Struck-Cartzig.
12. G rubenarbeiter Gustav K irstein-Schraplau und E m m a 
O tto-Unteresperstedt. 13. A rbeiter F ran z  Lukomski und F ra n -  
ziska S m en t, beide in Wiersejewice. 14. M au re r K arl M üller 
und Am alie B alsam , beide in Diechowko. 15. Z im m erm ann 
Rudolph B au m g arten  und W irtschafterin M arie  M üller, beide 
in W arnow . 16. B ergarbeiter H erm ann Busch und Elise 
Meinicke, beide in Alberstedt. 17. In s ta lla teu r Erich S eehaw er- 
Thorn-M ocker und C la ra  Struck-Poblotz. 18. Fabrikarbeiter 
K arl Eiserm ann und M arth a  Lüdtke, beide in  B erlin . 19. A r ­
beiter S im o n  Papke und K lara  B endzm irow ski, beide in  
P o d gorz . 20. B leigläser Gustav Pehlke und Thekla M üller, 
beide in Effen-Rüttenscheid. 21. F abrikarbeiter K arl Höse und 
A nna Gottschalk, beide in Schilds. 22. Schlosser S ta n is la w   ̂
G rajew ski-Thorn-M ocker und Jo h a n n a  Zeglarski-Eichenau.

E heschließungen: 1. Schutzmann J u l iu s  Kalinich-Berlin 
m it A nna Pfeiffer. 2. Zahlm eister im  Jn f .-R eg t. 61 Gustav 
Linke m it M arg a re ts  B arth . 3. K ontrollbeam ter Konstantin 
Tomaschewski m it E rn a  Kinczewski. 4. H ilfs-F uß-G endarm e- 
rie-W achtmeister F ran z  Karrabasch-Heinsberg m it Therese 
S tro h m . 5. K aufm ann Friedrich P ag e l-S to lp m ü n d e  m it 
Em m y T rau tm an n . 6. Künstler W ilhelm  Heilig m it Hedwig 
L auenburger. 7. S a t t le r  und Feuerw ehrm ann  N iedjeslaw  
S liw insk i m it Hedwig Leier. 8 . P ostfahrer R ichard Schm idt 
m it M arth a  Harke.

S te rb e fä l le : 1. K aufm ann H erm ann G roth , ZU/? I .  2. K urt 
Frischalowski, 2 T . 3. A rbeiter M ax  Raatz au s  Schlüssel- 
mühle, 20^2 I .  4. S ta n is la u s  K arpinski, 1 4 ^  I .  5. Oeko- 
nom  W alte r Kehlert, 4G ,^ I .  6. C harlotte G a id u s , 8 T . 
7. Bürstenm acher E m il Elak, 5 9 ^  I .

Achtung Hausfrauen!

feinste KlevonnaisL 
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Zollten in keinem Haushalt fehlen. X
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I71.00K6 8pnnttsnnsk 
94.00V Itaötbskß. tt 7

8pnntts 
81aötbsi^ 

243.0056 8tLklLttc»ljcs
270.755 8tLLLt.LK.P. 7 
356.506 8tsti.Vu»cLN 7
104.756 8to»vke!c.VX 7
200.0056 8toIp.7inI<.X 7 
167.505V 8tkLls8pis»c 7
139.5056 Ipsolclsnbke 7 

>301.0056 76l.8ök»nsk7 
198.2556 Isltow-XLN.
117.756 Ik.Okvsssek a  
102.255 öo.tt.8ekönk 7
214.5056 öo.tt kotÜLkt 
172.00» öo6klUköo8t7
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30.10»6 ssr. Ikomss. 7
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124.75»6 vnionkLUll. ^ 
108.5056 ».öckinö. 8v. 7 

VLkNN.pLP. 7
. 06.0056 V.vkt.fklcf.6. 7 

7 338525.006 öo.OölnNv.p 7 
-  ' 88.5056 öo.«öktsI-V, 7 

117.7556 öo.XIstv.tt». 0  
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7 150

N!sptun8okf 7 
ttsusöö.-X.6 7 10 
öo.pkot.Ose. 
öo. Visstsnö 
ttisöskl. Xk»! 
ttoköö. kisv. 
öo. Oummi. 
öo.öuto I..8. 
öo.Aolllcäm. 
ttokös.pisok. 
Obseklkisb 
öo.cissninö. 
öo. Xokswkle. 
öo.pktl.Iem. 
Oppvlncksm. 
Oksnst.LXop 
Ottsns.cissn 
pLnrsküsIö 
paulcsok 
pstsksd.kl.S 
öo. V.-X. 

pstkvlv. V.X. 
pkönix l.it. X 7 
Krvsnsb 8> 
ttsieksltüst 
ttk. IXstLliv.
öo. ltLSS.öVk.
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öo.Wstl.Inö. 
ttisbselcMv. 
ö. 0. ttisösl 
kombek ttütt 
ttositr. 6knX. 
ttotks k rös. , 
ttütAökS V»c. 7 
SLeksgökr ' 
öo.Ikük.kklc. 
8LN§SkK. U.
83kotti.
8ekskinx. . 1 

öo. V.X. 7 
8ekI.sI.u6L8 7 
öo.pktlcksm. 7 
tt.8oknsiökk 
8ekombvkZ 
8ekosnin§ . 
8ekue!cöktci

64.75V VoLtI.U3sekj7 
116.205 öo. V.-X. 7 
^57.755 WLnösk6kp0

54.0056 V/estf.6ö.X6 
150.756 WisILttkötm S 
83.101)6 V/Illcs638om ck 

160.806 öo. 6v888tkl 7 9 
64.8056 öo. 8tLkIkkk. 7 25
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94.506 Xm8t.-tttt 8 7. 5 169.405 

192.505 öo. " "  '
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1 15 
7

91.905 
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200.0056

98190.606
5 ----------
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7 
7
6 
4 S0.SÜ6

VSLtSkSlllN.
öo. pk.-XIct.

öo. Xupssk 
öo. 8tLnlv.

6 12 
6

260.7556
252.505 
124 503
132.506
129.506 
77.00K6

167.006 
140.106 
221.095 
120.5058
149.255 

78133.006 
'  107.00KV

193.7556
62.006

125.256 
-  IS5.2556 

fke. 125.506
244.255 
37.005

205.2556
206.505
120.506 
139.405 
127.25ß6
167.5056 
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150.0056 
2L1.5056 
140.00V 
175.50K6
274.5056 
185.7556
108.5056 -
119.2556 -
374.2556 ^  L
374.256 2
356.0056 <v «»
234.2556 3  -
104.006 wZ- 
I76.50L
165.0056 ^  --
108.0056 I  L
61.2556 2 -

784.006 ^  Z- 
105.906 K Z -
100.006 
203.00V 
>265.905

70.3056
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7
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2
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10
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239.2556 2 -  
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167.0056 I.i88Lbon 
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250.7056 öo. 
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96.506 öo.

325.5056 pLkis . . v .. 
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5
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11 3 
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160.506 Pgtsk8b§
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80.6558
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80.958

112.355
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216.705 
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üo. roll.kitp.1E4.Uv-

tt.ttuss.OolöplOOtt.
144.2556 XmvkilcLN. ttotsn. . 
196.5956 ln§1. vLnlcnotsn 11.. 
113.5056 pkLnr.vLnIcn.lOOfk.
118.2556 Oest. ttotsa 100 Xk. 
162.105 ttuss. ttotsa 1(Ä) K.
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Bekanntmachung.
I n  nächster Ze it soll die Vergebung 

der Stipendien aus der von dem Herrn  
Mr?r§utsbesitzer L m i l  O a l l  in Her- 
riannsdorf im Jun i 1694 begründeten 
».MrLL KLLL e t b  ^ » 1 1 's c h e u  S t if tu n g "  
siir das nächste Kalenderjahr erfolgen.

Die Stiftung setzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche sich nach er­
haltener Schulausbildung anderweit der­
art ausbilden wollen, daß sie sich dem­
nächst selbständig unterhalten können und 
zwar kann die Ausbildung einen wissen­
schaftlichen, pädagogischen, künstlerischen, 
technischen, oder ge- oder erwerblichen 
Zweck im Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerstande der 
S tadt und des Kreises Thorn.

W ir  fordern junge Damen, welche den 
vorstehenden Bedingungen zu entsprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Schul- und sonstigen 
Befähigungszeugnisse, sowie eines Lebens­
laufes uns bis zum 1. November d. Js. 
einzureichen.

Thorn den 1. Oktober 1919.
Der Magistrat.

E i s v e r p a c h t u n g .
Z u r Verpachtung der Eisnutzung in  

der rechten Weichselhälfte und in den 
Wasserlöchern der Ziegeleikämpe für den 
W inter 1910/11, evtl. auch für mehrere 
Jahre, haben w ir einen Termin auf

Hsmrstlli; üeil U Lktckr cr..
v o rm itta g s  11 U h r ,

im Oberförstergeschäftszimmer —  R at­
haus, 1 Treppe —  anberaumt.

Zu r Verpachtung gelangen folgende 
Lose:

a) rechte Weichselhälfte von der Eisen­
bahnbrücke bis zur Winterhafen- 
Einfahrt,

d) rechte Weichselhälfte vom Restaurant 
Wieses-Kämpe stromabwärts bis zur 
Grenze des Gutes Okraczyn,

c) die Kämpenlöcher östlich der Straße  
nach Wieses-Kämpe,

d) die toten Weichselarme zwischen der 
Straße nach Wieses-Kämpe und 
dem Kanal der Fortifikation unter­
halb Grünhof,

e) der Lote Weichselarm von Grünhof 
bis Okraczyn.

Die Bedingungen, welche im Termin  
! bekannt gemacht werden, können auch 

vorher auf unserem Rathause im Bureau I  
eingesehen oder von diesem gegen Schreib­
gebühren von 40 P fg . bezogen werden.

Thorn den 5. Oktober 1910.
_____ Der Magistrat.

Migl. SemWiile,
A b te ilu n g  O .

Beginn des W in ter-H a lb jah res  am 
18. Oktober.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 M k. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 M k. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u.

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheansertigen,
7. Schneidern,
6. Putzmachen,
9. Backkursus,

Baldige Anmeldungen 
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 10— 1 Uhr, auch in den 
Ferien.

Lehrpläne kostenfrei durch die V o r­
steherin L . S t a e m m l e r .

Thorn den 5. August 1910.

Las lluraiorium 
Ser M ig l.  gewerbercbule.

je 20 M ark  

für

1 Halbjahr.

15 M ark. 
täglich im  Ge-

Die Lieferung
von:

Kartoffeln einschl. Schälgeld, Diktualien 
(Kolonialwaren), Gemüse, Fettwaren, 
pasteurisierter Vollmilch, sowie die 
Entnahme der Küchenabfälle 

für die Zeit vom 1. November 1910 bis 
31. Oktober 1911 ist zu vergeben.

Getrennte und versiegelte Angebote 
sind der unterzeichneten Küchenverwaltung 
bis 18. O k to b er 1910 einzureichen.

Lieferungsbedingungen können in der 
Schreibstube der 7. Kompagnie 61, in 
der Grützmühlentorkaserne, eingesehen 
werden.

Küchenverwaltung 11/61.
Verdingung.

Die Viktualien- usw. -Lieferung fü 
die Zeit vom 1. November 1910 bis 31. 
Oktober 1911 soll neu vergeben werden 
und zw a r:

1. Kartoffeln,
2. Viktualien,
3. Gemüse,
4. Milch, Butter, Käse,
5. Küchenabfälle.

Angebote sind getrennt und versiegelt 
bis zum  17. O k tob er d . J s . einzu­
senden an die

Küchenverwaltung d. l. Bataillons 
Infanterie-Regiments Nr. 61.

Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.1V Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird 
eine Preisermätzignng von 1v Pfg. pro Zentner gewährt. 

T h o r«  den 11. September 1910.

StZMifche Gaswerke.

M N N tN lch llU
Außer G a s h e r z ö f e n  geben wir

S askoeher
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Copperniknsstraße Nr. 45 
zu erfahren.

Gaswerke Thor».

Bekanntmachung.
Freitag den 14. Oktober 1910,

vormittags 10 Uhr,
werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma RuS. k s e k , h ie r, Bvückenstr. 9 :

60 Pack ^  578 Kilogramm 
leere, gebrauchte Säcke 

öffentlich sreiwillig versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zur Beaufsichtigung
von S chularbeiten  und N achhilfe  
empfiehlt sich geb. junges Mädchen. Zu  
erfragen

Elisabethstr. 11. 3.

A l l e  k l m e  M e m i m l h t l l l l g
billig zu verkaufen. Z u  erfragen bei

L r ü K t z v ,  Mocker, Bergstr. 3.

L i » S s 1 a i L  H I ,  k 'L 'S l t z r i u 'Z D r ' s I r ' a s s S  4 2

vk. 1  U M '8 Ä M m !lW § M ig lt j
^e^riindet; 1903, 8taatlieb. 1vOQ2688loui6rt kür die

D i n M i r i r i A  - >
U2IAÄ 804V16 2 U M  e i n ­

tritt; in dio 86knnÄLL einer kotieren Ht6krZN8ta1t. 1

1909 n. 1910 di8ker kestLLnÄeir, niei8t init sro88er Leiter8parni8,

>40 krVmzk, osmlicd 24  Mitui-Mlöll
(21 am 0^ninL8inin, 1 am R6alM^rrma8iiim nnä 2 an der Oberreal- 
8ekn1e), 6 nnek 01, 12 naek 0 1, 6 die 8ek1n88pri1knn§ einer 
Neal8ekn1e b624 .̂ eine8 ?ro^zmma8in.m8, 23 naek 0 II, 19 Lin- 
jLkri§e, W naeli 17 II ,  12 naeb 0111 nnd 2 naeb 17. H I.

lltzi bst 1S18 destsnl!«» skisäer 7 Lditariellte».

M  bkauokiön Köms Kliitsi-W
Mekr, sondern nur nocl, lins 

A Ü s v  L r 's L tL in i tc k e l ,  v Z i u l i c k  
<lie

l A s r A s r i n e ,  N a r k s

to c S L L
Loeoss maclrt clio teure Lütter eot- 
belirlicli, cienQ sie ist Aleicir vorrÜAÜcN 
v!e jene ruin la le l- un6 Lü^ienxe- 
braueü. IkrLreis istveseotlick bi1li§er. 
Lestsvllteile: Das Lruclitmarlc cier 
Oocosouss (Oocosin), IVIilck uock 

Lixelb.

l le b s ra ll e rbÄ Ü icü!
-M e ln iZ e  k^adrUcsntea:

^urZen5 Lr prinren, o . m. b.
L o c k  ( K b ld . )

hält stets großes L a g e r in  
a l l e n  Farben und b illig e n  

P re isen .

AuMniilg m Maulen
und R e p a ra tu re n  auch nach 
auswärts. Sofortige Bedienung.

!,. NWsr Hackt, ksul Vivtriok,
Töpfermeister, Thor», Seglerstr. 6.

s M W W

A IF
M/

M  W U s

M ^ a c i c>!

—  gestrickte - A ,

2 4 ^ , Akrorr»,

o s ii4  4 1 4
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dere Fabrik ist imstande
M ateria l siir d-n b'll'S ^ .k ° a s - n ^ .

t'. 4 . 6 o r K
Culmerstr.

M

k. 8. 8» ,  Um,
^ I t s t L ä t .  L l a i ' L t  1 4 ,

»sds» üerr» Lslssr-Ilolie« k»ostsn»t.
L rü n ä lln x  1 8 3 4  O rü llä u n g . 

s m x ü e d lt r

p e I r > i c v M 6 r s

N s l L - I V l u i r s n
k * e l L - ! V ! ü 1 r : 6 n

V S M S N - p S l L S

4, 6, S, 13—18 IM. 
21, 27. 30—250 

4.50, 6, 9, 15— 140 „ 
12, 15, 18, 20—38 _
100, 150, 200, 250 „

Van ien -^S O ILS N  100—150
N e rrv n ^ e s lL S  100, 150, 200, 250 ^

60, 70—150 „ 
L rsK sn -O so kcsn  4—13.50 ^
^ n g o rs ^ v S o lc s n  von 9 M. sn.
1/VsZSN-VSLrlLSa L.1'MlMUZVM65M.ktN.

UIinr»rH»e14r»rKSir, Sn, sovie
VesLvLI^iniKvi, «»Hbl SSrLss sander nnd saett 
Avrnüss. LestHl1un§en erbitte reebtLeitis.

ffsm. LielltbilksIU,
Mlsaketkstr., Lvke 8trok»Ltl8ti'.

einpkieblt rnir 8ai80n:

w o l l e n e  U n t e r - k lS id e r
knr Herren Dainen nnd Linder. 

Locken, Damen- und Kinder-Strüm pfe, 
LtrumpflänZsn, Lrset2 lüssl!nZs.

M  insruiizt«
großen Gelegcich

WL-Ts
N k  a u k r k k  S o r te n  M  .  

E c k t e n  B i e n e n h ^ ^
m it Glas 95 Pk-

» « « » LiriokZnrne
in nur beivLbrten tznalitäten. 
Leibbinden, Kniewärmer sie. 

attes in reellen tznalitLten r:n lbLILiK^tbi» 
k e s t e iL  i? v S L 8 S ir .

» » » »

Damit behandelte Böden ^
^  ^  können naß gewischt wer- E 
I D  ^  W  den, ohne daß sich Flecken 8  

bilden und der Glanz ver- U 
d  loren geht. - - - - -  K

Kein Staub! D 
8 Kein Geruch! 8 jz 

H i  Keine Glätte! I H  I

« Loknermasse
« für psrkslt, Linoleum, 
S VMHsno vöcisn.

loren geht.
Kein Staub!
Kein Gerrrch!

___Keine Glätte!
Große Ausgiebigkeit!

p s rk e tt-8 e ik e  «
- — M ark-R ose --------- D
bestes, einfachstes und D 
billigstes Reinigungs- R 
Mittel selbst für die dun- s  
kelsten Böden. Vollster M 
Ersah für Stahlspäne und 8
------  Terpenttnöl- ------- s
Kein Staub! -  Leicht« 
Arbeit! -  Ratnrhelle 
-  -  Böden! „  -

^ a K U p s Ir o n s n ,  xslktäsa uuä uoxslLäso, 
K ^ u n lU o a  aller 4 rt, 

sovis sümilleks 
s r lü c s l  io Arossor ^usvakl 

vmi>k!sb1t

O  e  O l s i r L e l i
^ le x u n ä e r  N ittrv e § e r

L U s a b o M s i r .  7 .  L U s s v s M s I r .  7 .

s
«

Z
K
8
S

Fabrikanten: BereinigteFarben-und D 
Lackfabriken G. m. b. H. vormals U

Z u  haben bei: K
^ .n ik s r «  «L O<s., Drogerie, M .  R

Drogerie, M .  Seifen. Dj

VW" piUeLI iUrsrssLeill! " D I
F a » x v  6rL3.lt. kostsnl. «.nskülirliolion ?ro8pelrt äsr
l-snöv/irtsobaftt. l-vürLNSlalt n. l.6brmolk6 rg! 8 raun5ot>v>,sfg, 
LlLäamsn^sx 158. OrLnäl., geäiö^. ^aobilä. 2 um Vermalter, 
LoLbnun^sküdr. u. ^lolk6r6lb63.mt. LoLlenl. Ltelleuvormittlß'. 
Ir r  1 7  ük«L7 340V  K d r ü le r .  v ire lrto r llrauss.

G e b r . B a b e ^ n m c h tu n ^  zu verkaufen. ^  ^sssfAst'f  ̂B ^"ck  "s s t^ tk "18.1 Tr.. r.


